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Vorwort. 



Als vor etwa jahresfrist der herausgeber der 'Sammlung 
kurzer grammatiken germanischer dialeete' die aufforderuug 
au mieh richtete, den angelsächsischen teil der Sammlung zu 
bearbeiten, konnte ich ihm, durch andere Verpflichtungen ge- 
bunden, nur eine dem plane der Sammlung angepasste Uber- 
arbeitung eines früher entstandenen eollegienheftes Uber angel- 
sächsische grammatik in aussieht stelleu. Der kurze abriss, 
den ich jetzt der Öffentlichkeit Ubergebe, macht demgemäss 
auch nicht den auspruch, mehr zu sein, als eine solche Über- 
arbeitung, obwol Uber der Umschrift und durchsieht manches 
ergänzend hinzugetreten ist, was der ursprünglichen fassung 
fremd war. 

Die früheren angelsächsischen grammatiken haben im 
wesentlichen die spräche der poetischen texte sich zum Vor- 
wurf genommen: ein sehr ungunstiges object, wenn man erwägt, 
wie in den durchgehends jüngeren handschrifteu gerade dieser, 
anderen zeiten und oft; auch verschiedenen dialekten entstam- 
menden, denkmäler altes und junges durcheinandergeht und 
gelegentlich formen der verschiedensten dialekte zusammen- 
stehen. Demgegenüber ist bei der gegenwärtigen darstellung 
in weiterem umfange auf die spräche der älteren prosadenk- 
mäler eingegangen worden, von denen sich annehmen Hess, 
dass sie einen mehr oder weniger einheitlichen dialekt dar- 
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bieten. Ausserdem ist versucht worden, ueben der überall im 
Vordergründe stellenden besehreibung de« westsächsischen, auch 
die hauptsächlichsten abweichungen der übrigeq dialekte in 
aller kürze anzugeben. Im übrigen will die darstellung histo- 
riseb sein, d. h. es ist der versuch gemacht worden, älteres und 
jüngeres etwas strenger zu scheiden, als dies bisher in Deutsch- 
land wenigstens zu geschehen pflegte. In dieser riehtuug 
wird meine arbeit ganz besonders der ergänzung und berichti- 
gung bedürfen; doch möchte ich einem einwand gegen meine 
angaben gleich hier vorbeugen. Die bemerkung. dass ein laut 
oder eine form 'älter* oder •später' sei. soll zunächst nur auf 
das relative alter von laut- oder formpaaren, oder das über- 
wiegende auftreten der einen oder andern form in den älteren 
oder jüngeren denkmälern hinweisen, ohne vereinzeltes vor- 
kommen der 'späteren' formen in älteren texten und umgekehrt 
ausdrücklich in abrede zu stellen. Bei dem gegenwärtigen 
stände unserer kenutnis des ags. war es nicht möglich ge- 
nauer zu verfahren; für die bestimmuug der absoluten ehrono- 
logie der ags. laute und formen bleibt ja fast noch alles zu 
tun übrig. 

Auf Vollständigkeit der angaben bin ich, dem plane der 
Sammlung gemäss, im allgemeinen nicht ausgegangen; auch 
habe ich manche einzelheiteu, welche die oben charakterisierte 
spräche der poetischen denkinäler ausschliesslich zu bieten 
scheint, absichtlich ausgeschlossen, weil ich es für richtiger 
hielt, dass auch der antanger zuerst die regelniässigkeit in 
der spräche keimen lerne (manches der art übrigens, was bei 
der beschreibung des westsächsiseheu fehlt, ist bei der be- 
schreibung der andern dialekte zu linden). Dagegen bedauere 
ich jetzt, in der angäbe der substantiva welche verschiedenes 
geschlecht zeigen oder verschiedeneu deelinationen folgen, 
nicht ausführlicher gewesen zu sein. 

Ein gewisses eingehen auf sprachwissenschaftliche fragen 

■ 
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Vorwort. VII 

Hess sich in der lautlchre, insbesondere bei der darstellung 
des vocalismus, nicht vermeiden; doch ist auch hier tunlichste 
beschränkung angestrebt, sonst im allgemeinen nur einige 
kenntnis des gotischen stillschweigend vorausgesetzt worden. 
Althochdeutsche und altsaehsische formen sind nur ganz aus- 
nahmsweise zur erläuterung eingefligt. 

Die ersten nachhaltigen anregungen zu einem historischen 
studium des angelsächsischen und die erste grundlage einer 
angelsächsischen dialektkunde verdanken wir Henry Sweet, 
Seine einleitung zu der ausgäbe der Cura pastoralis hat zuerst 
die eigentümlichkeiten des älteren westsächsischen kennen ge- 
lehrt; sein anisatz 'Dialects and Prehistoric Forms of English' 
(in den Transactions of the Philological Society 1875— 187tf, 
s. 513 ff.) zuerst das augenmerk auf die ältesten dcnkmäler 
gelenkt und eine kurze Charakteristik der hauptdialekte ge- 
liefert. Von hervorragender bedeutung sind ferner die Unter- 
suchungen über die vocalqunntität im ags.. die Sweet als Vor- 
läufer einer neuen ausgäbe seiner mehr die theoretische seite 
der ags. lautlchre behandelnden llistory of English Sounds 
(London 1874) veröffentlicht hat (s. § 120, anm.). Auch die 
kurze grammatik in Sweefs Anglo-Saxon Header (jetzt dritte auf- 
läge. Oxford 1881 ; benutzen konnte ich nur die zweite ausgäbe) 
enthält eine menge wertvoller und — was auf diesem gebiete 
besonders anerkennend hervorgehoben werden muss — zu- 
verlässiger detailangaben. 

Für die geschichte gewisser teile des ags. vocalismus sind 
in neuerer zeit die Untersuchungen II. Paul's über germani- 
schen vocalismus (Beiträge zur geschichte der deutschen spräche 
und literatur IV, :U5 ff. und VI, 1 ff.) bahnbrechend gewesen, 
zu denen als ergänzung die aufsätze von Ten Brink, Zeitschr. 
f. deutsches alterth. XIX, 21 1 ff. Anglia I. 512 ff., und J. Zupitza, 
Anzeiger f. deutsches alterth. II, 1 ff. zu nennen sind. Von 
einzeldarstellungen ist erst weniges vorhanden. Die spräche 
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der wichtigen kentisehen glossen hat Znpitza ausführlich be- 
handelt (Zeitschrift fiir deutsches alterth. XIX, 1 ff.), während 
Uber das ältere westsächsische nächst Sweet namentlich die 
vortrefflichen arbeiten von P. J. Cosijn Uber die Cura pasto- 
ralis nnd die ags. Chronik (in den Taalkundige ßijdragen, 
Haarlem 1877 ff. II, 115 ff. 240 ff.) sowie seine Kurzgefasste 
altwestsächs. grammatik (I. theil, die vocale der Stammsilben, 
Leiden 1881) licht verbreitet haben. Auch die nördlichen 
dialekte, die seit den arbeiten von K. W. Bouterwek (in der 
einleitung zu seiner, übrigens was den text anlangt, ganz 
unbrauchbaren, ausgäbe der vier evangelien in altnorth. 
spräche, Gütersloh 1857) und M. Heyne (in seiner Kurzen 
grammatik der altgerm. dialekte) wenig beachtung gefunden 
hatten, sind neuerdings wieder in angriff genommen. Die 
spräche des Psalters (s. § 2, anm. 2) ist sehr gründlich von 
K. Zeuner (die spräche des kent. psalters, Halle i881) dar- 
gestellt und mit der der ältesten kentischen denkmäler ver- 
glichen worden (der verf. hielt den Psalter, gestützt auf eine 
frühere äusserung Sweet's, ftir kentisch, aber gerade seine dar- 
stellung zeigt wie ich meine die unhaltbarkeit dieser an- 
sieht). Für die northumbrischen denkmäler endlich steht eine 
ähnliche umfassende Untersuchung von professor Albert 8. Cook 
in kürze zu erwarten: 

Wie weit ich diesen und anderen Vorgängern ansiehten 
oder material dankbar entnommen habe, wird beim vergleiche 
leicht ersichtlich sein. Einem jeden im einzelnen sein recht 
zu sichern, gestattete umfang und anläge dieses abrisses nicht. 

Meinem freunde W. Braune bin ich ftir beihülfe bei der 
correctur der druckbogen und ftir manche schätzbare winke 
bezüglich des textes zu lebhaftem danke verpflichtet. 

Jena, 1. Februar 1882. 

E. Sievers. 
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Verzeichnis einiger abkürzungen. 

ags. = angelsächsisch. 

ahd. = althochdeutsch. 

alts. = altsächsisch. 

Cura past. = Cura pastoralis (s. s. 2). 

gern). = germanisch. 

hs. — handschrift. 

kent. = ken tisch. 

k. gl., kent. gl. = kentische glossen (§ 2, anm. 2). 

L, Lind. = Lindisfarne gospels (s. ebenda). 

merc. = merciseh. 

north. == northuinbrisch. 

Ps. = Psalter (Vespasian. A. I, s. s. 2). 

R, Rushw. = Rushworth gloss (s. ebenda). 

Rit. = Rituale von Durhani (s. ebenda). 

stm., stf., sto., stv. = starkes niasc, fem., neutruui, verbum. 

swul, swf., swn., swv. = schwaches masc., fein., neutruui, verbum. 

urk. — . Urkunden (s. s. 2). 

ws., wests. = westsächsisch. 
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§ 1. Unter angelsächsisch (ags.) verstehen wir die 
spräche der germanischen hewohner Englands von ihren an- 
fangen bis gegen mitte oder ende des 12. jahrhunderts. Von 
da ab wird die' spräche, welche sich durch allmähliche Zer- 
störung der alten flexionsformen und aufnähme französischer 
demente von der spräche der früheren periode unterscheidet, 
englisch genannt. 

Au ni. Die ags. Schriftsteller nennen ihre spräche stets en^lisc; 
die lateiucr gebrauchen meist lingua saxonica. Die ausdrücke On$ul- 
seaxan, lat. Anglosaxones etc. haben ursprünglich nur politische geltung. 
Man wendet daher jetzt oft. historisch correcter die bezeichnung alteng- 
lisch (ae.) statt angelsächsisch an; doch dürfte aus gründen der deutlich- 
keit immer noch der hergebrachte name 'angelsächsisch' zweckmässiger 
sein, da * altenglisch' früher ausschliesslich als name für die auf das 'angel- 
sächsische' folgende spraehperiode angewant wurde und noch jetzt von 
einigen so gebraucht wird. 

Seiner Stellung nach bildet das angelsächsische einen zweig 
des sog. westgermanischen, d. lt. derjenigen älteren sprach- 
einheit, aus welcher später das angelsächsische, friesische, alt- 
sächsische, fränkische und oberdeutsche hervorgegangen sind. 
Seinen nächsten verwanten hat es im friesischen, demnächst 
im altsächsischen. 

§ 2. Das ags. lässt bereits in seinen ältesten quellen 

dialektische unterschiede erkennen. Die hauptdialekte sind 

der northumbrische im norden, der binnen ländische oder 

m er ei sehe im innern, der westsächsische im westen und 

slt den, und der kentische im slldosten. 

Anm. 1. Northumbrisch und niereiseh bilden zusammen die gruppe 
der anglischen dialekte. Das westsächsische ist der hauptrepräsentant 
der sächsischen, wie das kentische der der jütischen dialekte. 

Sievern, AngeUüclisim-he griumuatik. | 
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§ 2—3. Die ags. dialekte. 



Anni. 2. Die hauptdcnkmäler dos northumhrisehen sind ausser 
einigen runeninschriften (Stephens, Tbe Old Northern Itunie Monuments I, 
405 ff.) eine interlinearversion der evangelien im sog. Durhain Hook 
(auch Lindisfarne Gospels), am besten herausgegeben von Kemble 
und Skeat, The Gospcl aeeording to St. Matthew et<\ iu Anglo-Saxon and 
Northumbr. Yersions, Cambridge 1 S5* — 7*, und eine ebensolche Übersetzung 
des Rituals von Durham (herausg. von Stevenson, Rituale ecclesiae 
Dunelmensis , London 1840, für die Surtees Society). — FUr lnercisch 
gilt die Umarbeitung der northumbr. glosse zum Matthaeus (R 1 ) in dem sog. 
Rushwortk Manuscript (in den drei übrigen evangelien ist die glosse (B*) 
nur eine absehrift der northumbr. glosse ; das ganze gedruckt bei Kemble 
und Skeat a.a.O.). — Das älteste denkmal des ken tischen sind die 
Epinaler glossen (aus dem 7— S jahrh., gedruckt, aber fehlerhaft, z. b. 
in Mone's Anzeiger 1S3S, 132 ff.) nebst einigen ähnlichen stücken; ferner 
eine reihe von Urkunden (Kemble, Codex diplom. aevi Saxonici, London 
1839— 48); jünger sind eine Übersetzung des 50. p sahn s und eines hymnus 
sowie glossen in der hs. Vesp. D. (5 des Britischen Museums (die letzteren 
herausg. von Zupitza bei Haupt XXI, 1 ff. XXI 11, 223 ff): Nach Sweet ist 
ebenfalls kentisch die überaus wichtige interlinearversion des psalters 
(herausg. von Stevenson, Anglo-Saxon and Early English Psalter, London 
1843 — 47, für die Surtees Society), jedoch gehört dieselbe sicher nicht 
diesem dialekte an, sondern zeigt grössere verwantschaft mit dem north, 
dialckt. — Unter den alten quellen des west sächsischen stehen einige 
in gleichzeitigen handschriften bewahrte werke Aelfred's des Crossen 
voran: die Übersetzung derCura pas toral is Cregor's des Crossen (her. 
von Sweet, King Alfreds West-Saxon Version of Cregory's Pastoral Care, 
' London 1871) und der chronik des Orosius (eine ausgäbe von Sweet 
steht bevor). Demnächst ist die älteste handschrift (Parker Ms.) der 
Sachsenchronik anzuführen (zuletzt, gedruckt bei Karle, Two of the 
Saxon Chronicles, Oxford 1865). Als quellen für das spätere west- 
sächsische dürfen besonders die zahlreichen, z. t. noch unpublicierten werke 
des abtes Aelfric (um 1000) gelton (seine lat. grammatik in ags. spräche 
neu herausg. von Zupitza, Berlin 1880). Die handschriften der poetischen 
denkmäler stammen meist aus dem 10— 11. jahrh. und zeigen keinen 
reinen dialekt, sondern misehung älterer und jüngerer formen und gelegent- 
lich solcher die anderen dialekten angehören. — Eine gesammtausgabe 
der für die Sprachgeschichte besonders wichtigen vorjelfredischeu denk- 
mäler bereitet Sweet vor. 

§ 3. Die Hauptkennzeichen des westsächs. sind die Ver- 
tretung des germ. e durch w (§ 57 f. 150, 1), die genaue Schei- 
dung zwischen ea und eo (§ 150, 3); der frühzeitige Verlust des 
lautes ce (§27); die Verdrängung der endung -u, -o des 1. sg. 
ind. präs. durch -e (§ 356). Altwests, ist ie, später i, y als 
umlaut von ea, eo (§ 41. 150, 2). Das northumbrische liebt es, 
auslautende n zu unterdrücken (§ 186) und we in nee, /reo in 
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wo zu verwandeln (§ 155). Die flexionen sind frühzeitig zer- 
rüttet; bemerkenswert ist die häufige bildung der 3. sg. und 
des ganzen pl. ind. präs. auf -s statt -6* (§ 358). Das älteste 
kennzeichen des kentischen ist die auflbsung von £ in i (§ 214, 2); 
jünger ist der eintritt von e für y (§ 153). 

Schrift und ausspräche. 

§ 4. Das alp habet der ags. handschriften ist die spe- 
zielle gestalt des lateinischen alphabets, welche dasselbe in 
England empfangen hat. Besonders abweichend sind in dem- 
selben die buchstaben f, g, r, s. Neu hinzugekommen sind 
&, p und ein zeichen für w, die beiden letzteren dem runen- 
alphabete (anm. 2) entlehnt. 

In England hat man für den druck ags. texte oft eigene, 
die handschriftlichen formen nachbildende typen benutzt; jetzt 
aber pflegt man durchgehends die gewöhnlichen lateinischen 
typen zu verwenden, nur mit hinzufiigung der zeichen ö" und 
p, und bisweilen der ags. form g statt g, deren auch wir uns 
im folgenden bedienen werden. 

Anm. I. Abkürzungen sind in den ags. handschriften nicht sehr 
häufig. Sie werden meist durch " oder" bezeichnet. * ttber'vocalen be- 
deutet m, z. b. fro = from; über consonanten ei°, wie in cefl, fcestn, 
of = cefter, fcestern, ofer; dagegen " or in f, fit, befan etc. = for, 
fort, beforan; aber tSon, htvon stehen für Sonne, hwonne. Ein p mit 
durchkreuztem schaft bedeutet pect. Aus der lat. schritt sind aufge- 
nommen n flir ondy and und, und / wellenförmig durchstrichen ftir otitie oder. 

Anm. 2. Vor der einfiihrung des lat. alphabets besassen die Angel- 
sachsen bereits eine runenschrift. Das aiphabet derselben ist eine 
erweiterung des alten german. runenalphabets von 24 zeichen (s. besonders 
L. P. A. Wimmer, Runeskriftensoprindelse og udvikling i Norden, K^benhavn 
1874). Die wenigen in runischer schrift erhaltenen denkmäler s. bei 
G. Stephens, The old northern runic monuments, Köbenhavn 1866, 1, 361 ff. 
Hervorzuheben sind daraus die Inschriften des kreuzes von Ruth well 
in Northumberland (auch bei Zupitza, Altengl. Übungsbuch), des kreuzes 
von Bewcastle in Cumberland (Stephens I, 398 ff.) und die des runen- 
kästchens von Clermont (Stephens I, 470 ff.; da&u C. Hofmann, Sitz.-Ber. 
d. MUnchener Akad. 1871). 

§ 5. Als grundlage für die ausspräche dieser zeichen 
muss die traditionelle ausspräche des lateinischen dienen wie 
sie sich etwa vom 7. jahrh. ab in England festgesetzt hatte; 
nicht unwahrscheinlich ist dass dabei keltische (irische) eigen- 

l* 
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§ 5. Schrift und ausspräche. 



tUinlichkeiten in betracht zu ziehen sind. In zweifelhaften 
fällen dienen Schwankungen der Orthographie, insbesondere 
aber lautwandlungen und grammatische Vorgänge in der ags. 
spräche selbst als anhaltspuukte für die bestimmuug der aus- 
spräche, die übrigens nicht zu allen Zeiten und allerorts die 
nämliche gewesen sein wird. 

Im folgenden wird bei der Ubersicht der einzelnen laute 
angegeben werden, was sich etwa Uber die genauere aus- 
spräche der einzelnen zeichen ermitteln lässt, insbesondere wo 
diese von der bei uns herrschenden ausspräche der lateinischen 
buchstaben abweicht. 
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Lautlehre. 
I. Abschnitt: Die vocale. 



Cap. I. Allgemeines. 

§ 6. Zum ausdruck der ags. vocallantc dienen die sechs 
einfachen zeichen a, e, i, o, u, y, die ligatur w und die grnppen 
oe, ea (ia), eo (io) und ie (selten ei), die letzteren ausser oe mit 
diphthongischer geltung. 

Anm. I. Für ce schreiben «ilte hss. auch oft getrennt ae oder auch 
e; für das 02 des druckes haben dieselben ebenso stets oe. Beide unter- 
schiede sind rein graphischer natur und haben mit der ausspräche nichts 
zn schaffen. 

Anm. 2. Andere diphthonge als die erwähnten hat das ags. nicht. 
Alle übrigen vocalgruppen sind also stets, ei nieist, in zwei getrennte vocale 
aufzulösen: aidlian= ä-Wian, aurnen = ä-urnen, beirnan = be-irnan, 
Zeywed = ze-ywed, zeunnan = ge-unnan u. s. w.; tu ist meist = ju, 
s. § 74. 156. 

§ 7. Ihrer artieulation nach sind a, o, u gutturale, ce> e, 
i, oe, y aber palatale vocale (s. verf. Phonetik 73 ff.). Die 
diphthonge heginnen alle mit einem palatalen laut. 

Quantität 

§ 8. Diese sämmtlichen vocallaute, auch die diphthonge, 
kommen sowol kurz als lang vor. Die Hinge wird (am häufig- 
sten in den ältesten hss. und wiederum in einsilbigen Wörtern) 
bisweilen durch doppclschrcibung der einfachen vocalzeichen 
(doch wol ausser y) angedeutet: an, breer, miin, doom, huus; 
die ligaturen und diphthonge aber werden nicht verdoppelt. 
Später dient zum ausdruck der länge ein acut auf dem vocal- 
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6 § 6. Quantität. 

zeichen oder der gruppe, ä, brer, min, dorn, hüs, mys, scb, öebel 
oder oetSel, eac oder edc, ireowe oder treöwe u. s. w., aber auch 
dieses zeichen wird nur sporadisch und ohne feste regel an- 
gewandt. 

Anm. ]. Die englischen herausgeber und grammatiker behalten 
den acut als längezeichen bei; in Deutschland setzt man gewöhnlich 
dafür den circumflex über einfachen vocalzeichen, ä, brtr, min, dorn, hüs, 
mys etc.; kurzes und langes as und a? wurden früher meist als ä und <p, 
ö und es unterschieden (J. Grimm), jetzt schreibt man gewöhnlich ce und 
a?, <b und de wie bei den einfachen vocalzeichen. Am stärksten ist das 
schwanken bei den diphthongen; die Engländer bezeichnen die langen 
diphthongen durch einen acut auf dem zweiten zeichen, eä, eö, ic, z. b. 
bedm, beön, hieran im unterschied von wearp, weorpan, wierptf; ebenso 
J.Grimm und dessen nachfolger, denen wir uns im folgenden anschliessen; 
jetzt will man auch hier den circumflex einführen und schreibt entweder 
Sa, io, u oder eä, eö, iS : beides nicht zu empfehlen, weil dadurch Ver- 
wechselungen mit zweisilbigen gruppen i-a oder e h etc. hervorgerufen 
werden können. 

Anm. 2. Der acut in eä, eö, ie ist durchaus nicht als accentzeichen 
aufzufassen, sondern dient nur als ein diakritisches merkmal um die langen 
diphthongen von den kurzen zu unterscheiden. 

§ 9. Für die ursprünglich langen vocale gewisser ableitungs- 
und endsilben lUsst sich bewahrung der länge ftlr das ags. 
nicht mehr nachweisen; alle vocale von ableitungs- und end- 
silben haben bereits für kurz zu gelten. 

Anm. In älteren Schriften findet man das -c des instr. sing, nach 
dem Vorgang von J. Grimm fälschlich als -6 bezeichnet; vgl. dazu Beitr. 
VIII, 324 ff. 



Cap. II. Uebersicht über die westsäclisischen 

vocale. 

I. Die vocale der betonten silben. 

1) Einfache vocale. 
a 

§ 10. Das kurze a hat ziemlich eingeschränkte geltung. 
Es fehlt mehr oder weniger regelmässig vor nasalen, § 65 ff.; 
ebenso wird es in allen geschlossenen silben vermieden. Aus- 
nahmen sind selten: habban, nabbun § 415 f., assa esel, asse 
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eselin , a*ve, ascc asche, waxan waschen, die fremdwörter arc 
arelie, carcem kerker etc., ferner morgen morgen, a. a. Auch in 
offener gilbe ist das erscheinen des a zum teile von den cin- 
flüssen folgender vocale abhängig, s. § 50. 

An 111. Ueber die a vor / in geschlossener silbe, wie in ald, fallan 
s. § 80. 157, 2. 

§11. Das kurze a geht regelmässig auf ein germ. got. a 
zurück, s. § 19 ff. 

§ 12. Langes d erscheint häufig, vor allen consonanten 
sowol in offener wie geschlossener silbe: hat an heissen, gdst 
geist, bän knochen, dat. pl. bänum etc. 

§ 13. Das d entspricht gewöhnlich einem germ. got. ai, 
§ 62, seltener, vor tv, einem germ. got. e, § 57. 

ae 

§ 14. Kurzes ai ist ein flir das ags. charakteristischer 
vocallaut, seine ausspräche scheint die des neuengl. kurzen a 
in man, hat gewesen zu sein. Er erscheint hauptsächlich in 
geschlossenen silben: dwg tag, feet fass, scet sass; in offener 
silbe meist nur, wo dieselbe erst im ags. offen geworden ist, 
wie in a-cer acker, got. akrs, st. akro-; fwger schön, got. fagrs, 
st. fagro-; oder durch anlehnung an formen mit geschlossener 
silbe, wie gen. devges, dat. dage zu nom. acc. dwg. 

§ 15. Das kurze m ist gewöhnlich Vertreter eines germ. 
got. a, § 49; es fehlt daher vor nasalen, § 65, vor silbenaus- 
lautendem h, § 82, vor r+cousonant, § 79. 

An in. Bisweilen wird ce für zu erwartendes e geschrieben, s. 
§ 89, anm. 

§ 16. Langes w scheint im allgemeinen die ausspräche 
des deutschen langen ä gehabt zu haben. Es erscheint ziem- 
lich häufig, ohne durch bestimmte einflusse eingeschränkt zu sein. 

§ 17. Das w hat verschiedenen Ursprung. Es ist ent- 
weder 1) /-umlaut eines ags. d == got germ. ai, wie in laran, 
got. laisjan lehren, zu ags. tdr lehre; st ebnen steinen, zu st An 
stein, § 90; oder 2) hervorgegangen aus germ. got. e, wie in 
bekrön trugen, md'g verwanter, got. berim, megs, § 57, II, oder 
3) hervorgegangen aus lat. d, wie in strebt Strasse § 57, 1; oder 
endlich 4) gedehnt aus kurzem wie in swde flir sagde sagte 
u. ä., s. § 214, 3. 
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§ 18—21. Uebersieht Uber die wests. vocalr: e, i. 



e 

§ 18. Kurzes e ist einer der häufigsten laute des ags. 
Was seine ausspräche anlangt, so seheinen (wie z. b. im mittel- 
hochdeutschen) zwei verschiedene laute unter dem einen zeichen 
begriffen zu werden, ein offener und ein geschlossener, doch 
lässt sich dieser unterschied nicht mehr mit völliger Sicherheit 
für alle Zeiten nachweisen. 

§ 19. Der verschiedene klang der e hieug zweifellos mit 
dem verschiedenen Ursprung derselben zusammen. Das e ist 
nämlich entweder 

1) altes e, d. h. es entspricht einem germ. ahd. alts. e, 
got. /, wie in stelan stehlen, ahd. alts. stclan, got. st Hau, § 53; 
oder es ist 

2) umlauts-e, und zwar entweder Mimlaut von «, wie 
in scttan setzen, got. satjan § 89, oder t-umlaut von o, wie in 
exen zu oxa ochse, § 93. 

Welches von diesen e den offenen und welches den ge- 
schlossenen klang gehabt hat, lässt sich nicht sicher aus- 
machen; doch ist wahrscheinlich, dass (abweichend vom hoch- 
deutschen) das umlauts-e das offenere war. 

Zur bezeichnung des alten e verwenden wir wo nötig (im 
anschluss an die von J. Grimm eingerührte bezeichnung des- 
selben im deutschen) das zeichen e\ während das umlauts-e 
unbezeichnet bleibt. 

Anm. Einige gelehrte, wie lloltzmann und Sweet, lassen das alte g 
unbezeichnet und geben das umlauts-f durch r wieder. Dies hat an sich 
manche vorteile, ist aber deswegen weniger zu empfehlen, weil die hss. 
der älteren zeit oft e fiir cc schreiben, § f», anm. 1. 

§ 20. Altes e fehlt nach § 45, 2. 09 vor nasalen und 
nasalverbindungen ; ebenso wird sein vorkommen, wie das des 
uinlauts-e, eingeschränkt durch die näheren bestimmungen Uber 
den eintritt der brechnngen, § 77 ff., und u- und o-umlaute, 
§ 102 ff. 

§ 21. Langes S, ein ziemlich häufiger laut, ist mehr- 
fachen Ursprungs. Es entspricht nämlich 1) selten germ. got. e\ 
ahd. ea, ia, wie in h$r hier, § 58; 2) ist es Mimlaut von o, 
§ 94; 3) unbekannten Ursprungs im praet. gewisser redupli- 
cierender verba , § 395, A. Ausser diesen regelmässigen Ver- 
tretungen erscheint e auch noch gelegentlich 4) als Miralaut 
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9 



von cä, § 97. 99, und 5) als Variante für m, § 57, anm. 2. 
150, 1. 

i. 

§ 22. Man muss im ws. zweierlei /-laute unterscheiden. 
Der eine hatte offenhar einen reineren /-klang, und wird daher 
bis in späte zeit stets und in allen dialekten nur durch i be- 
zeichnet; erst in sehr jungen denkmälern tritt dafür auch y 
auf. Der andere /-laut, ursprünglich aus einem diphthongen 
ie, io, hervorgegangen, ist in der ausspräche früher dem y 
ähnlich geworden, daher denn auch seine bezeichnung viel 
früher zwischen / und y (und den älteren ie, io) schwankt 
(vgl. § 97 ff.). Diese bestimmungen gelten gleichmässig t\ir 
die kürze wie für die länge. 

Wir wollen die beiden laute als festes und unfestes i 
unterscheiden. 

Anm. In einigen alten hss. (wie Cura past.) erscheint sporadisch 
allerdings auch ie fiir sonst festes /, /. 

§ 28. Festes kurzes t entspricht 1) gewöhnlich einem 
germ. i, gleichviel ob dies gleich iudogerm. / oder erst germ. 
entwickelung eines indog. e ist (§ 45. 54); 2) ist es speciell 
ags. entwickelung eines germ. e, wie in niman § 09. Unfestes 
kurzes / dagegen ist regelmässig jüngere Umgestaltung eines 
alten ie, seltener io, vgl. § 97 ff. 107. 109, b. 

§ 24. Festes langes * ist entweder 1) Vertreter eines 

germ. i, § 59, oder 2) aus germ. i durch eonsonantausfall, durch 

contraction etc. entstanden, s. § 185; 214, 4. Unfestes 

langes i dagegen ist Umformung eines älteren ie, § 97 ff. 

An in. Fiir auslautendes langes i setzen die hss. (doch kaum die 
ältesten) öfter ig : big (auch in compositis wie bigspel beispiel, biggenga 
cultor), hig, sig für bi bei, In sie, st sei etc.; so auch igg fiir ig, wie in 
wiggend kämpfer, für wigend, igge von ig iuscl, fiir ige, u. dgl. 

o. 

§ 25. Kurzes o in Stammsilben ist zweierlei Ursprungs 
und dem entsprechend zweierlei klanges: 

1) geschlossenes o, got. u, wie in god gott, boda böte, 
etc., § 55. Dies o fehlt nach § 70 vor nasalen. 

2) offenes o, entsprechend einem germ. got. a vor nasalen^ 
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und häufig mit a wechselnd, wie in monn und mann mann, 

hona und hana hahn, § 65. 

Anui. Die hss. unterscheiden die beiden »-laute nicht; nach dem 
mustcr der altnord. hss. drückt Sweet das offene o (dir grammatische 
zwecke sehr empfehlenswert) durch p aus, also mann, hona gegen jod, 
boda etc. 

§ 26. Ueber den klang des langen 6 lässt sieh nichts 
ganz bestimmtes ermitteln ; es ist glaublich dass auch das lauge 
ö ursprünglich eine zwiefache ausspräche, geschlossen und 
offen, gehabt habe, entsprechend seinem zwiefachen Ursprung. 
Es ist nämlich 1) gleich gerin. got. ö, wie in £od gut, § 60, 
und dann wahrscheinlich von anfang an geschlossen, oder 

2) gleich germ. e vor nasalen, wie in mönab monat, § 68, oder 

3) gedehnt aus gn = germ. got. an, wie in gfis gans, § 185; 
ftir 2. und 3. lässt sich offene ausspräche als ursprünglich 
voraussetzen, aber für die durch denkmäler belegte zeit nicht 
mehr erweisen. 

■ 

OB. 

§ 27. Die beiden laute cc und w, welche im ältesten 
kent. und namentlich im Ps. und north, noch reichlich vertreten 
sind, fehlen dem ws. bereits in seinen ältesten denkmälern, bis 
auf wenige vereinzelte & t s. § 04 anm.; als ersatz für beide 
laute ist e, e eingetreten. 

u. 

§ 28. Eine verschiedene ausspräche der u (offen und ge- 
schlossen) lässt sich für das ags. im einzelnen nicht erweisen, 
wenn auch verschiedene gründe ftir die annähme dieser doppel- 
heit sprechen. 

§ 29. Kurzes u erscheint unbeschränkt vor allen con- 
sonanten. Es entspricht 1) westg. u, § 59; 2) bisweilen, nament- 
lich vor nasalen, westg. o, wie in guma mann, § 70; 3) entsteht 
es öfter aus io (t) und eo in den gruppen wio und weo, § 73 f. 

§30. Langes ü hat abermals zwiefachen Ursprung. Ge- 
wöhnlich ist es 1) gleich germ. A, wie in htis haus, § 61; 
2) entsteht es durch ausfall eines nasals aus un, wie in müb 
mund, § 185 (vgl. auch § 214, 3 anm. 1). 

y- 

§ 31. Das zeichen y drückt in den älteren ws. denk- 
mälern und in den niehtws. dialekten stets ursprünglich einen 
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§ 32—35. Uebersicht über die wests. vocale: y; ea; eo. \\ 

dem deutschen ü ähnliehen laut, den i-umlaut von u, aus. 
Wir wollen dies y als das feste bezeichnen. Daneben er- 
scheint im späteren ws. ein unfestes y wechselnd mit i, wo- 
rüber § 22 zu vergleichen ist. 

Arno. Erst ziemlich spät tritt t filr festes y auf; am frühesten in der 
Verbindung ci für cy, wie in cinin^, cinn (oder kinin%, kinn § 207, anm. 2), 
scildi% schuldig; auch vor hl, wie dihtig tüchtig, genihlsum reichlich, etc. 

§ 32. Die etymologischen entsprechungen des kurzen y 
sind: 1) Festes y ist /-umlaut von u, § 95; 2) unfestes y 
steht flir (erhaltenes oder vorauszusetzendes) ie § 97 ff. oder io 
§ 107. 109. 

§ 33. Langes y erscheint 1) fest a) als regelrechter i- 
umlaut von ü, § 96; b) als dehnung von y nach ausfall von 
consonanten, wie in pst § 185, 1, -hydiz §214, 3; — 2) unfest 
als jüngere nebenform von ie, dem i-umlaut von eä und eö, 
§ 97 ff. 

Anm. Zum unfesten // gehören auch wol die spätws. y in sy %ei, 
hy sie, tiry drei, flir sie, hie, tfrie (dagegen stets M, big, weil kein *bie 
existierte). 

2) Diphthonge. 

§ 34. Sämmtliche diphthonge des ags., ea, eo, io, ie, sind, 
ho wo hl als kürzen wie als längen, fallende diphthonge, d. h. 
der erste der beiden laute ist stärker zu betonen. Der unter- 
schied der quantität ruht in der verlangsamten ausspräche des 
ganzen diphthongen (d. h. es ist nicht etwa langes eä als ea 
oder eä zu fassen). 

Anm. In späterer zeit findet, wie die entwickelung im englischen 
anzeigt, mehrfach eine Verschiebung des accents statt, der art dass ea, 
eo zu ed. eö resp. ja, jö werden. Für die ältere zeit lässt sich jedoch 
eine derartige Verschiebung durchaus nicht wahrscheinlich machen. 

ea und eo. 

§ 35. Der unterschied der ausspräche von ea und eo 
liegt vermuthlich weniger in dem zweiten teile des diphthongen 
(dem a und o), als in dem anfangslaute. Für ea wird in sehr 
alten quellen öfters o?o, o?a (letzteres auch später) geschrieben, 
während eo in den älteren hss. fast regellos mit io wechselt. 
Hieraus ist zu schliessen, dass das ea mit einem offenen, de- 
ähnlichen, das eo dagegen mit einem geschlossenen c-laute 
begann. 
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ea. 

§ 36. Kurzes ea hat verschiedenartigen Ursprung. Es 
ist nämlich 1) sog. brechnng von a vor gewissen consonanten, 
wie in earm, call, eahta, § 79. 80. 82; oder 2) «-nmlant von 
a, wie in ealu, heafuc, § 104; oder 3) enstanden ans palatal+rt?, 
wie in geaf, ceaf, sccal, § 74 ff. 

§ 37. Langes eä ist 1) gewöhnlich Vertreter eines gerin. 
au, wie in beäm, eäc, § 03; 2) durch contraction von a mit o, 
u entstanden, wie in sleän, eä, § 111; oder 3) ans palatal+/& 
hervorgegangen, wie in geäfon, geär, § 74 ff, seltener aus 
palatal-f ä aus altem ai, wie geäsne, sceän, sceddan neben g&sne, 
scän, scddan, § 75, anm. 2. 76. 

eo, io. 

§ 38. Die beiden zeich engruppen eo und io kommen in 
den älteren denkmälern häufig neben einander vor; später 
wird io seltener um schliesslich ganz zu verschwinden. Ein 
etymologischer unterschied zwischen eo und io ist bei der länge 
nicht zu entdecken; dagegen ist kurzes eo ursprünglich aus 
älterem e, kurzes io dagegen ans älterem i hervorgegangen; 
doch ist diese Unterscheidung selbst in den ältesten quellen 
nicht mehr deutlich durchgeführt. Im allgemeinen lässt sich 
nur sagen dass eo für io ans t ziemlich häufig, dagegen io für 
eo ans e seltenere schrei bnng ist 

§ 39. Was ihren Ursprung anlangt, so sind kurzes eo, io 
1) brechnngen eines alten e, i vor gewissen consonanten. wie 
in eorÜe, leontian, iiornian, s. § 79 ff.; 2) u- und «-umlaute der- 
selben e, i, wie in eofor, frioftu (freobu), § 106 f. 109; oder 
8) entstanden aus palatal+ö, u, wie in geoc, geong, § 74. 76. 

§ 40. Langes eo (id) entspricht 1) gewöhnlich germ. eu, 
got. tu, wie in biödan, beödan, § 04; oder es entsteht' 2) aus 
palatal+o in geömor § 74; oder 3) durch contraction von e, i 
mit dunkleren vocalen, wie in seön (siön) sehen, fteön (tfiön) 
gedeihen, aus schon, Öihon, vgl. § 113 f. 

ie. 

§ 41. Die diphthonge ie und ie gehören zu den be- 
sonderen eigentttmlichkeiten des älteren westsächsischen; an 
ihre stelle treten frühzeitig (unfestes) i, i und dann definitiv 
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y, £, welche letzteren ihrerseits für das spätere westsäehsisch 
charakteristisch sind (vgl. § 22. 31). 

§ 42. Kurzes ie ist 1) £ oder palatal-umlaut von ea 
und wie in ecUd — ivldu, neorpan — wierptS, § 97 ff. 101 ; oder 
2) seltenere form des u- und o-umlautes von i, wie in siendun, 
tiiessum § 107. 109; oder 3) ist es enstanden aus palatal-f e } 
wie in gie/an, gielpan, § 74 ff. 

§ 43. Langes ie ist j-umlaut 1) des ed, wie in hedfi — 

hiebst, § 99, oder 2) des ed, wie in ceösan — ciesti, § 100, b. 
An in. Ueber ie in gie, gie'na s. § 74, auiu. 1. 

I 

II. Die vocale der unbetonten und schwachbetonten silben. 

§ 44. Die zahl der hier auftretenden vocale ist einmal 
beschränkt durch den mangel von längen (§ 9), sodann durch 
das fehlen der diphthonge und der umgelauteteu vocale. Es 
erscheinen also nur a, w, e, i, o, u, und von diesen begegnen 
ip und i wieder nur in den älteren denkmälern ; später werden 
sie gleichmässig durch e ersetzt. Ueber gelegentliches schwanken 
der laute a, u, u gibt die formeulehre im einzelnen auskunft; 
nur sei im allgemeinen bemerkt, dass u meist älter als o, dieses 
älter als a ist. 

Ami). 1. Bezüglich der Unterscheidung der e verschiedenen Ursprungs 
(aus oe uud t) kommen für die fiexionslehre iubesondere in betracht formen 
wie arae gen. dat. acc. sg. und nom. acc. pl. f., § 252, tungae uom. sg. f., 
§ 270, zödnae acc. sg. in. § 293, saldae 1 . 3. sg. praet. § 354, dömae dat. 
sg. in. § 239, gAdae uom. pl. m. § 293, %ibaen part. praet. § 3C(», resiaendi 
part. praes. § 3(53, dvmaes gen. sg. § 239, suücae adv. § 315; aber mei i, 
ryzi nom. acc. sg. m. § 262, rlci desgl. § 240, nimis, -id 2. 3. sg. iud. 
§ 357 f., neridae sw. praet. § 401, -id part. praet. § 402 etc. 

A nm. 2. Für geschwächtes e erscheint in jüngeren hss. nicht selten 
y geschrieben: heelynd, faedyr, belocyii, wintrys, bityr für heeiend, 
fauler, beheeti, tvintres, biter etc. 



Cap. III. Verhältnis des ags. vocalismus zu 
dem der verwanten sprachen. 

A) Das germanische und westgermanische vocalsystera. 

§ 45. Das vocalsystem des angelsächsischen ist eine Um- 
bildung eines den entsprechenden Systemen aller germanischen 
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§ 45, 1 — 3. Das germanische vocalsystem. 



sprachen zn gründe liegenden gemeinsamen vocalsystems, das, 
zwar in keiner der einzelsprachen vollkommen treu erhalten, 
doch auf dem wege der vergleiehung sich mit Sicherheit re- 
construieren lässt. 

Dieses System bestand aus folgenden lauten: 
kurze vocale: a e, i 2 i 1 [o 2 ] o l , u 

lange vocale: [ä] e 2 £ l t 6 ü 



Hierzu sind folgende bemerkungen zu raachen: 

1) Der unterschied zwischen i* und t l ist zunächst nur 
ein aus etymologischen gründen statuierter, indem wir mit » l 
dasjenige t bezeichnen, welches bereits in der indogerm. grund- 
sprache vorhanden war (altes t), mit t 2 dagegen dasjenige i 
welches erst im germanischen aus einem älteren e sich ent- 
wickelt hat (s. unter 2). Vielleicht hat auch ein unterschied der 
ausspräche bestanden. 

2) e und i 2 sind etymologisch gleichwertig. Das e der 
indogerm. grundsprache wurde nämlich im germ. regelmässig 
zu i a) wenn nasal -f consonant unmittelbar darauf folgte, 
b) wenn die nächste silbe ein j oder j enthielt Dieser unter- 
schied ist in allen germ. einzelsprachen ausser dem got (welches 
alle e in i verwandelt hat) mehr oder weniger treu erhalten. 
Auf a) beruhen z. b. solche unterschiede wie ags. alts. helpan 
helfen, und bindern binden, ahd. helfan, hintan (gegen got. 
hilpan, bindan), auf b) dagegen solche wie ags. helpan inf. 
und hilpö 3. sg. ind. praes., alts. helpan und hilpid, ahd. helfan 
und hilfit. 

Anin. 1. Diese regel gilt mir fiir die e der betonten Silben; in 
unbetonten silben seheint das e durchgängig (?) zu i geworden zu sein. 

3) Ebenso sind o l und u gleichwertig, d. h. das 0 1 ist 
eine Umbildung aus älterem u. Diese Umbildung trat ein wenn 
in der folgenden silbe ein a (V, s. unter 4) enthalten war und 
das u nicht a) durch nasal + consonant, oder b) durch da- 
zwischenliegendes i, J geschützt war. So heisst es z. b. noch 
ahd. gabuntan, alts. gibtmdan, ags. gebunden gebunden, aber 
ahd. gaholfan, alts. giholpan, ags. geholpen geholfen, nach a), 
hingegen wiederum nach b) alts. huggian, ahd. hucken, ags. 
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(mit /-umlaut, § 05) hycgan, nicht *hoggian et<\ Das got. hat 
hier wieder gleichmäßig u, bundans, hulpans, hngjan. 

4) Mit [o*] ist vermutungsweise ein offener a-laut hezeiehnet 
worden, der, einem o der verwanten aussergermanischen sprachen 
entsprechend, auch einmal im germ. vorhanden geweseu sein 
muss. Soweit wir aber sehen können, ist dieser laut in allen 
betonten silben bereits im germ. zu a geworden, vgl. beispiele 
wie got. ahtau, ahd. alte, ahto, ags. eahta (§ 82) mit gr. oxtco, 
lat. octo u. dergl. Tu den unbetonten silben muss dagegen 
dieser laut wol noch im urags. vorhanden gewesen sein; dies 
ergibt sich aus seinen einwirkungen auf die vocale voraus- 
gehender silben (s. unten § 108. 160) und der eigentümlichen 
form der vocalcontractionen bei denen er ursprünglich au 
zweiter stelle gestanden hat (§111 ff.) 

5) Reines d existierte im germ. nicht mehr, da die in- 
dogerm. d bereits zu 6 geworden waren (vgl. z. b. lat. frdfer 
mit got. bröpar, ags. brdbor, alts. brdbar, ahd. broder, bruoder 
etc.). Dagegen sind secundär einige d durch dehnung bei 
ausfall eines nasals vor h entstanden, so in got. pdh/a, alts. 
thähta, ahd. ddhta dachte, für *panhta, zu got. pagkjan etc.; 
vgl. die belege § 67. Da aber diesen d im ags. stets ö ent- 
spricht, der eintritt von o statt « im ags. aber an die nach- 
barschaft eines nasals gebunden ist, so muss man schliessen 
dass jene d im germ. noch nasaliert gewesen sind. 

An in. 2. Dass die in ähnlicher weise ans inh, unh entstandenen 
germ. ih, äh (vgl. § 1S5) nasalvoeale gehabt haben, lässt sich zwar 
vermuten, aber nicht durch direkte kriterien erweisen. 

6) Für e 1 und S l wäre vielleicht deutlicher <s und e zu 
schreiben. Gemeint sind damit die beiden laute, welche zwar 
im got. (und kentiseh-northumbrischen) gleichmässig durch e 
ausgedrückt, doch altn. alts. als d und e, ahd. als d und e 
(ea, ja), westsächs. als w und e unterschieden werden ; vgl. z. b. 
got. mei zeit, her hier, mit altn. alts. ahd. mdl, ws. mä'l, und 
altn. alts. ws. her, ahd. her, hear, Mar etc. (keut.-north. mel, 
her, § 150, 1). 

7) Neben eu hat einst aueh ein diphthong ei bestanden; 
doch ist dieser bereits im germ. selbst durch ii hindurch (vgl. 
§ 45, 2, b) zu i geworden, und dadurch mit dem vorgerm. i 
zusammengefallen. 
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IG § 45, 8—48. Das germ. u. westg. voealsyst. u. seine entspreeliungen. 

8) Es wechselten die gr Uppen /-f-voeal und /-f-vocal so, 
dass erstere nach lauger Wurzelsilbe und nach ableitungssilben 
stand, letztere nach kurzer Wurzelsilbe; also z. b. stamm 
rikio- reich, aber badjo- bett. Nach derselben regel hat sich 
indog. ^y'+vocal in i-f-vocal und y-f-voeal gespalten; z. b. in 
praesens-stämmeu wie dömio-, nazjo- (aus *dötnej'o-, *7iazejo-) 
in got. dömjan, nasjan, 2. pers. dömeis aus *ddmiis, aber nasjis. 

§ 46. Zwischen dem germanischen und dem ags. System 
liegt das gemeinsame vocalsystem des westgermanischen in 
der mitte, daher vielmehr dieses zum nächsten ausgangspunkt 
der vergleichung gemacht werden muss. Dasselbe stimmt 
aber in allem wesentlichen mit dem germ. Uberein; nur scheint 
das germ. £* oder w, § 45, 6, durchgehends zu d geworden 
zu sein (Beitr. VIII, 88). 

B) Die entsprechungen der westgermanischen vocale im 

westsächsischen. 

§ 47. Die Umgestaltung, welche die germ. vocale im ags. 
erfahren haben, sind wesentlich zweifacher art. Entweder 
vollzieht sich die Wandlung des vocals unabhängig von seiner 
Umgebung, oder letztere Übt einen bestimmenden einfluss aus. 
Zur ersten art der Übergänge gehört z. b. die Wandlung des 
germ. ai in ä, wie in hd/an heissen, zu got. hall an, oder die 
des germ. au zu eä, wie in leün lohn, zu got. lauft; zu der 
zweiten erscheinungen wie die verschiedenen umlaute uud 
brechungen, Veränderungen von vocalen durch nasale, palatale, 
n. dergl. 

In der folgenden Ubersicht sollen nun zwar sämmtliche 
Veränderungen, denen ein germ. vocal im ags. unterliegt, gleich 
bei der besprechung dieses vocales angefiihrt, doch nur die 
von der Umgebung des vocals unabhängigen Wandlungen aus- 
führlicher besprochen werden, indem wir Uber die einflüsse der 
nachbarlaute zusammenhängend berichten. 

§ 48. Ausser dieser Unterscheidung ist noch zu beachten, 
dass die entwiekelung der vocale in den betouten (stamm)silben 
eine andere ist, als in den schwächer betonten mittel- und eud- 
silben. Wir behandeln deswegen die vocale dieser silbeu 
wiederum getreunt. 
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§ 49—51. Entsprechungen des westg. a. 17 

I. Die vocale der Stammsilben. 



1) Allgemeine Übersicht der entsprechungen. 

a. 

§ 49. Das kurze a wird normaler weise zu «?. Dies ge- 
schieht, wo nicht besondere umstünde es verhindern 

1) regelmässig in ursprünglich geschlossener silbe, dccg 
tag, brwc brach, scct sass, tra's war, hceft gefangen, nwgl nagel, 
hrivfn rabe, zu got. dags, brak, sat u. s.w. (ausnahmen s. § 10). 
Das w erscheint auch, wenn die ursprünglich geschlossene silbe 
durch sccundäre eutwickelung eines e im ags. offen wird, meer 
acker, fa'ger schön, morgen kraft, zu got. akrs, fagrs etc., st. 
akro-, fagro-, magno-. t * 

2) in offener silbe, öfter schwankend mit a, wenn die 
folgende silbe ein e enthält, adele edel, hee/eö held, freder 
vater, hlceden und hladen, gr&fen und grafen pari praet. zu 
hladan laden, grafan graben. 

Anm. Dies kommt besonders bei der flexion in betracht; m. und u. 
Substantive wie dazg tag, fast fass, haben gen. dwges, fastes, dat. dcege, 
faste, % 240, aber ein adj. wie hwast hat gen. hrvates, instr. hwate, § 294; 
ebenso fem. wie sacu, gen. dat. acc. sasce und sace, § 253. 

$ 50. Häufig erscheint jedoch germ. a in offener silbe 
auch im ws. durch a vertreten. Dies ist gewöhnlich der fall 
wenn die folgesilbe einen der vocale a, o, u enthält. So lautet 
zu da'g der gen. pl. daga, dat. dagum, zu fast der nom. acc. pl. 
falu, gen. fata, dat. fatum; zu htvast dat. sg. m. hwatum, der 
schwache nom. sg. m. hwata; aus dem verbum vgl. flexioneu 
von verben wie faran § 392, 2. 3. sg. fa'rest, fasretS, pl. farafo 
u. ä.; ferner vgl. Wörter wie atol schrecklich, nacod nackt, 
sadul sattel u. ä. (doch s. auch § 104 f.). 

Anm. 1. Den a, o, u der endsilben gleich steht das aus o ent- 
standene i in der 2. klasse der schwachen verba, also macian machen, 
lutiian einladen (vgl. § 414, anm. 2), wie prät. macode, laftode etc. 

Ueber a vor folgendem c s. § 49. 

§ 51. In einigen enkliticis wird altes a zu o (nicht o): 
praepos. of ab, on an, Ps. north, ol bei, gegenüber den ad- 
verbieu cef-, m {an), ml (letztere fonu hat ws. die form ot ganz 
verdrängt). Auch Üone, hwone etc. § (35, anm. 2 gehören wol 
hierher. — Im kent. (k. gl.) wird jedoch dies o wieder öfter 
zu u, at, an, Üane etc. 

Sie vera, Angelsäclisi che /r.imumük. 2 
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§ 52—54. Entsprechungen des westg. a, e, i. 



§ 52. Die Veränderungen, welehe u r sprtt n gli cl i es a ausser 
diesen Vertretungen erfährt, sind folgende: 

1) vor nasalen wird es zu o, § 65; dessen /-umlaut ist 
e, § 89; durch ausfall des nasals vor tonloser Spirans wird o 
zu o, § 00; dessen /-umlaut ist e («'•), § iH. 

2) es erfahrt breehung zu ea vor r-, /- und //-Verbin- 
dungen und auslautendem //, § 79 IV.; der /-unilaut dieses ea 
ist ie, i, y, § 97 f. 

3) es wird zu ea durch vorausgehenden palatal, § 74; /- 
umlaut ist auch hier wieder ie, i, //, § 97 f. 

4) es erfährt w-umlaut zu ea, § 104. 

5) es wird zu ea durch contraction mit folgendem o, u, 

§ HL 

0) es wird durch / umlaut zu e, § 89, wo nicht andere 
formen dieses Umlauts in 1 5 augegehen sind. 

e. 

§ 53. Westgerm, e bleibt oft erhalten, he/an verhehlen, 
heran tragen, heim heim, helpan hellen, tre/'an weben, Spreeau 
sprechen, ewetian sprechen, zu alts. ahd. hei an, heran, heim etc. 

Eingeschränkt wird das alte e 

1) durch den libergang in / vor nasalen. § 09. 

2) durch die brechung in eo, io vor r-, l- und /j-verbin- 
duugeu und auslautendem //, s. § 79 ff.; der /-umlaut dieses eo 
ist dann ie, i, y, s. § 100. 

3) durch den u- umlaut zu eo, § 100. 

4) durch den Ubergang in ie nach palatalen, § 74 ff. 

5) durch dehnung zu e bei eonsonantausfall. § 214, 3. 

0) durch contraction mit dunkleren vocalen, wodurch eo 
entsteht, § 113. 

7) durch Ubergang von ireo in wo und ww, § 72. 

L 

§ 54. Westgerm. / bleibt oft: a) indog. i, wie in Ute biss, 
irlite gesieht, iritan wissen, praet. /risse; ferner in der 2. sg. ind. 
uud dem pl. und oj>t. praet. der starken verba erster ablauts- 
reihe, wie st ige, pl. stignn, opt. st ige, pl. st igen, § 382; b) germ. 
i aus e, et) vor nasal -|-consonant, wie in den verbis hindan 
biudeu etc., § 380, hlind blind u. a., tf) vor ursprünglich folgen- 



Digitized by Google 



§ 54—56. Entsprechungen des westg. i, o, w. 



19 



dem i, j häufig in der 2. 3. sing, ind. praes. starker verba der 
dritten, vierten und fünften ablautsreihe, wie hi/pft, bireö, itetf; 
ferner in biddan bitten, sittan Bitzen, tteg/xn liegen, Siegern 
nehmen, § 391, 8, und sonst oft. 
Das / wird eingeschränkt 

1) durch die brechung zu io (eo, ie, y) vor r-, l- und h- 
verbinduugen und auslautendem //, § 79 ff.; der /-umlaut dieser 
laute ist ie (/, y), § 100. 

2) durch deu «-umlaut zu io (eo, ie, y), § 107. 

3) durch den Übergang von nio zu § 71. 

4) durch dehnuug zu l bei consonantausfall, § 185. 214, 3. 

5) durch contiactiou mit dunkleren vocaleu, § 114. 

o. 

§ 55. Westgerm. o bleibt der regel nach, boda böte, god 
gott, gold gold, oxa ochse, nord wort; sehr häutig im pari 
praet. starker verba der zweiten, dritten und vierten ablauts- 
reihe, § 384 ff, etc. 

Ohne ersichtliche Ursache steht statt des zu erwartenden 
0 ein u in füll voll, //•«//' wolf, fugol vogel, bucca bock, r«*/ 
rost, ufan oben, w/br höher hinauf, ufera der obere, furtier 
weiter, furtum doch. 

Ausserdem wird das gebiet des westgerm. o noch regel- 
mässig eingeschränkt 

1) durch den Ubergang in u vor nasalen, § 70; der /-um- 
laut dieses u ist y, § 95. 

2) durch /-umlaut zu (<v), e, § 93. 

An in. Ueber ö, o in brodeti fiir branden s. $ 211, :t, anui. 1. 

u. 

§ 50. Westgerm. ?/ erseheint häufig unverändert, bürg 
stadt, Inst lust, sumt söhn, hund etc.; sehr oft in prae- 

tevital formen starker verba der zweiten und dritten ablauts- 
reihe, § 384 ff., etc. Uebergang in o in or- zu got. tts-, ahd. 
ur-, wie in orsorg sorglos, ortionc klugheit. 

Sonstige eiuschränkungen des u sind: 

1) der /-umlaut zu »/, § 95. 

2) die dehnung zu ü bei consonantausfall, § 185. (214, 3, 
anm. 2); dessen /-umlaut ist §, § 90. 
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§ 57. Entsprechungen des westg. t1. 



3) der Übergang iii eo, io nach palatalen, § 74; der i-um- 
laut davon ist ie (i, y), § 101. 

1 

§ 57. Westgerm, ä ist dreifachen Ursprungs: 

I) altes «, nur in dem fremdvvort lat. sträta, wird ws. zu 
cb, stnvt; sein Mimlaut ist wiederum iv , in Uvden latiuus 
(spätws. auch lyden). 

Aniu. J. Zweifelhaften Ursprungs ist das « in ^an gehen, welches 
auffalligerweise vor nasalen unverändert bleibt ($ <W). 

II) Westgerm, ä aus germ. gut. < ? (§ 45, 6) wird ws. in 
der regel zu cb: rcbd rat, rd'dan raten, sliPpun schlafen, smvs 
eigen, cbbm atem, wfen abend; ferner sehr oft im praet. pl, der 
starken verba vierter und fünfter ablautsreihe, § tfU9 f. 

An in. 2. Ausnahmsweise steht 6 in den eigennameii auf red, wie 
telfrid etc., worin vielleicht nur ein antikisierender «»der latinisierender ge- 
brauch zu erkennen ist. üb in hired fainilie, ahd. Zuritt, der vocal der 
schlusssilbe noch lang war, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. — 
Sonst findet sich nur vereinzelt und nicht echt-ws. 2 für &, rSdan, 
sttpun etc. 

Gleichlautend mit diesem w ist im ws. sein /-u miaut, §91; 
dagegen wird der umfang des d' eingeschränkt in folgenden 
fallen: 

1) vor tv bleibt ä erhalten in sdtre 2. sg. ind., sdwan pL 
ind., säive, sä/reu conj. praet von seon sehen (got. sihwum etc., 
alts. sätri, sännm etc.), getan e rüstung, täwian bereiten (zu got. 
lewa Ordnung), clätve klaue, ebenso in dem fremdwort /td/ra 
pfau. Dagegen scheint in den verbis blänan, säiran etc. § 02, 
und vielleicht einigen andern, vielmehr ä für ai zu stehen. 

Anm. 3. Seltener steht ein a für ib auch vor £ in den praet. tA^on, 
ivägon, von {icg(e)tin, wegan. 

Der /-umlaut dieses u ist regelrecht cb; tebwan verraten, 
got leirjan. 

2) vor nasalen geht das westg. u in d über, s. § 08; der 
i-nmlaut ist cb, e, § 04. 

3) nach vorausgehendem palatal wird es zu eä, § 74. 
75, 2. 70. 

4) ein eä statt cb erscheint auch in neäh nahe, got. nehir; 
hier ist das eä vielleicht nur im anschluss an formen wie nedr, 
neun etc. eingedrungen, in denen das ed durch contraction ent- 
standen ist. 
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III) Nasaliertes germ. d aus an, § 45, 5, wird zu 6, §07; 
sein Mimlaut ist w, c, § 94. 

t. 

§ .">S. Das westgerm. e bleibt im ws. unversehrt, her 
hier, ein kien, wrW lohn, mese tisch (Lye), /( etowrf n. pr.; hierher 
gehören auch die c der reduplicierten praeterita wie hei, slep, 
§ 305, A. 

f. 

§ 59. Altes i erscheint fast durchgehende unverändert, 
hnil zeit, min mein, öi/* dein, sin sein, jrt/* weih, rice reich; 
vgl. ferner die starken verha der ersten ahlautsreihe, § 382. 

Einschränkungen erfahrt das t nur durch contraction mit 
folgendem vocal, § 114, und gelegentliche Verkürzung und 
brechung, § 83, anm. 1. 

6 

§ GO. Westgerm, o bleibt durchaus, hoc buch, göd gut, 
för fuhr, slog schlug, u. s. w. Sein /-umlaut ist (V, e, § 94. 

ü. 

§ Ol. Dem westgerm. A entspricht regelmässig ws. ä, 
hus haus, lün stadt, brücan brauchen, lucan schliessen, auch 
wo das got. au vor vocal hat, btian bauen, trüwian tränen, vgl. 
got. bauan, Irauan. 

Der /-umlaut des ü ist festes § 90. 

ai. 

§ 02. Westgerm, ai wird zu d: dS eid, stdn stein, hdt 
heiss, sdr wunde, hdtan heissen, trat weiss; die 1. 3. sg. praet. 
der verba erster ahlautsreihe, wie stdg, § 382, etc. 

Der /-umlaut des d ist d>, § 90. 

Anm. Vereinzelte abweiehungen sind: ö immer, je, nebst Zusammen- 
setzungen (öivilit, dwtfer etc., § 34ü iX.) neben A, got. ditv, ahd. eo; und 
weit leid, übel, ahd. tviwo. Sonst wird ai(w) regelmässig zu ä(w), snäw 
schnee, släw träge, säwol seele, vgl. ferner die verba btärvan, cnäwun, 
mäwan, säwan, wäwan § 3M>, d (zu got. sai(j)an, waian, vgl. § 57, II, 1). 

au. 

§ 03. Der regelmässige Vertreter von westg. au ist ws. 
eä: cäc auch, eäca Vermehrung, beäg ring, hcäfod haupt, geledfa 
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§ r»4. Westg. <•//. § ii5— (ifi. Einfluss der nasale. 



glaube etc., die 1. 3. sg. praet. der verba zweiter ablautsreihe, 
wie ceds, § 384 f.; auch vor folgenden w (wo im got. 
altu. gg(v) eintritt), g/ed/r klug, heänan hauen, hne&tv geizig 
(vgl. got. glnggnns, altn. hoggva, hnoggr). 
Der /-umlaut des ist ic (i, y), § 99. 

eu. 

§ 64. Westg. eu erseheint regelmässig als io, eo: bind, 
beöd tisch, diop, deö/> tief, d/or, rfcw- Her. &«}<* volk, Höf lieb, 
.v/VJc krank; ferner die pracsentia der verba zweiter ablauts- 
reihe, wie cidsan, ccösan etc., §384 ; auch vor w (wo got. iggiv, 
altn. ygg(v) eintritt), hrcöwan reuen, gefreon- treu, treönm glaube 
(altn. hryggva, fryggr etc.). 

Der /-umlaut des io ist ie (i, y), daneben oft unumgelautet 
(6, cd, § 100. 

2) Ucbersieht über die speciellen beeinflussungeu 
betonter vocale durch nachbarlaute. 

a) Einfluss der nasale. 

§ 65. CJerm. a wird vor nasalen schon in vorhistorischer 
zeit ags. zu offenem o, § 25, 2. Da das aiphabet für die drei 
laute a, o, o nur die beiden zeichen a und o zur Verfügung 
hat, so schwankt die bezeichnung des o sehr. Die allerältesten 
quellen, wie Ep., schreiben noch stets a. mann mann, brand 
brand, land land, hand band, nama name, camb kämm, gangan 
gehen; im 9. jahrh überwiegt o, nmn, bro?id, fand, hond, noma, 
lomb, gongan (ausnahmslos so im Ps.), dann nimmt das a wieder 
zu, um allmählich zur alleinherschaft zu gelangen. 

Anm. 1. Dieser Übergang in o ist älter als die metatliese von r 
§ 179; daher die praet. orn, bom aus *ronn, > bronn, § :<s<>. 

A n in. 2. Eine Sonderstellung nehmen ein die aee. done den, htvonc 
wen, instr. don, htvon § 341, die adverbia Sonne dann, luvonne 
wann, die präposition on (nicht das betonte adverb, welches on und an 
lautet) mit durchgehendem o, welches wol als geschlossenes o zu be- 
trachten ist. Nur ganz selten findet sieh iu sehr alten quellen Sanne 
(später auch bw.nne), und erst spät Öane, Invane neben tfeene, hwwne, 
die vielleicht als analogiebildungen zu den dativen bdm, hwäm und örhn, 
hwä'm anzusehen und deingemäss mit ä, a'' zu schreiben sind (für das 
kent. vgl. jedoch 5; 5]). 

§ GG. Diese o erscheinen regelmässig verlängert zu 6 bei 

ausfall des nasals vor tonloser Spirans (§ 185): gös gans, hos 
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§ 67—70. Einfluss der nasale. § 71. Einfl. des w. 23 



Schaar, ös~ gott, soti wahr, /<)Ö> zahn, öfter ander, softe adv. 
sanft, für *gons, *hqm u. s. w., vgl got //gwa*«, a«/;«;-, ahd. 

SlUlflO Ctc. 

§ 07. Ebenso entspricht dem germ. nasalierten « aus an 
(§ 45, 5) in got. /a/itm fangen, hangen, brdhta brachte, 

pdhta dachte, pähd ton, -wähs tadelhaft, ahd. dhta Verfolgung, 
stets ö: fon, hon, bröhte, Öoh/e, öo (Ep. tlwhae), iroh, oh/. 

§ 68. Auch westgerm. d aus germ. e, § 45, 6. 4(3, wird 
vor nasalen zu 6: dem got. mena mond, menops monat, tt<?/;irm 
sie nahmen, qemun sie kamen, entsprechen wem«, mönatf, nomun, 
arömun; denselben Ursprung haben noch die 6 in söna bald, 
spön spahn, gedon getan, bröm reisig, wöm, n öma lärm, dm rost, 
geömor jammer (§ 74). 

Anm. Hierhergehören, mit Mimlaiit nach § 94, auch <w<?« frau, got. 
qcns, tvlu hoimung, got. mens, zecwlme bequem, ahd. biquämi, zetime 
passend, ahd. gizämi, zeddn getan (neben brdme berühmt, etc., 

vgl. die ausserws. formen ewant, ween, zeewame u. s. w. Man darf also 
in den ags. <? nicht directe reste des genu. <? erblicken. 

Anm. 2. Ueber spätws. nämon für ndmon, und ervamon s. § 390, 
anm. 2. 

§ 69. Westgerm, e wird vor nasalen zu / in niman nehmen, 
ahd. neman: ebenso wird das e von alten fremdwörtern be- 
handelt, gim edelstein, mint minze, pinsian erwägen, aus lat. 
gemma, mentha, pensare, vgl. auch pin pein, aus poena (ge- 
sprochen pena). 

§ 70. Westgerm, o vor nasalen wird zu u, cuman kommen, 
genuinen genommen, -numa empfanger, imnian wohnen, thtnor, 
donner, ahd. coman, ginoman, -nomo, nonon, donar; ebenso das 
o alter fremdworter, munuc, mimt, pimd aus lat. monachtts, 
montem, pondus; mit nachfolgendem t-umlaut mynet, mymicr 
aus lat. mone/a, monasterium. 

Anm. (Zu § 09 und 70). Da vor nasal -feonsonaut bereits im germ. 
kein c und o mehr bestand (§ 15, 2. 3), so haben die regeln dieser 
beiden bei einheimischen Wörtern nur anwendung auf einfachen nasal. 

b) Die einflüsse des w. 

§ 71. Die gruppe ivio, aus germ. wi durch brechung 
(§ 79 ff.) oder durch u- und o-umlaut (§ 107) entstanden, 
wird gewöhnlich zu um; daneben aber bestehen hie und da 
auch noch die älteren formen mit dem diphthong io (eo, § 38), 
ja selbst solche mit einfachem i: wuton wolan, wudu holz, 
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wuduwe witwe, stvutol hell, klar, /r//ct* woche, c(/r)ucu leben- 
dig, wwä/ ding (auch in nänuhl, ntmhl nichts), beltru/i, bcttvux 
zwischen, neben wiodu (selten und alt), widutve, meoduwe, 
swcotol, wice, ncoce, cmicu, avic, bctwih, bctneoh etc. 

§ 72. Die gruppe tveo aus gerin. we (brechung oder w- 
umlaut, § 79 ff. 106) bleibt im allgemeinen unverändert; doch 
fiudet sich neben neorold weit, oft worold, ebenso schwanken 
weorftig und /vorftig Strasse. Ausserdem tritt vielfach im 
späteren ws. hier ein u an stelle des eo: strurd, nmrban, 
wurbian, swuster statt sneord Schwert, ireortSan werden, treorfiian 
schätzen, srveoster Schwester, noch später auch y, swyrd etc. 

§ 73. Die gruppen atv und ew entwickelten ursprünglich 
zwischen dem vocal und dem w ein u; die so entstandenen 
auw und euw giengen dann regelrecht in eäw, eö/v Uber: femrc 
wenige, got. fawai; cneöwes, trcöwes, Mtves etc., gen. sg. von 
cneö knie, (reo bäum, ticö diener (§ 137), ahd. kncwes etc. Da- 
gegen bleibt das c im pari gesenen gesehen, § 391, anm. 4. 

An in. 1. Dein got mann/o mädehen, entspricht ags. meöwle, einem 
germ. * atvi mutterschaf, ags. eöwu (nebst eöwod herde, eöwestre schaf- 
stall, got. awislr) ; dies scheint darauf hinzudeuten, dass die entwickelung 
des «jünger war als der eintritt des i-umlauts, also meöwle ?\\T*mewilu u. s.w. 

Anm. 2. Eine gleiche behaudlung des im lässt sich nicht erweisen ; 
denn in siowian neben siwian nähen, spiowinn neben spiwian speien, 
liegt wahrscheinlicher o-umlaut vor, § l<ii», b. 

c) Diphthongierung durch palatale. 

§ 74. Der palatale halbvocal J (§ 175) verbindet sich an- 
lautend mit den vocalen a (ce) und o zu gen, geo (gio): ged ja, 
geär jähr, gioc, genc, joch, gcömnr jammer. Die gruppe ju 
bleibt bisweilen unverändert, iü ehemals, hing, gung jung, iuguft, 
guguö jugend, vgl. got. ju, juggs; doch tritt gewöhnlich geo, 
gio dafür ein: geö, geong, giong, geogub, giogub (giocöa etc. s. 
§ 100, anm. 1). 

Anm. 1. e nach j scheint zu ie (i, y § 22) zu werden in gie(, gieta 
noch; doch ist die etymologie des wortes nicht sicher, dasselbe könnte 
allenfalls zu § 75, 3 gehören. Dasselbe gilt von gin, gie'n; gina, ziena 
noch. Sicher altes / liegt vor im pron. pers. ge neben seltenem gie § 332. 

Anm. 2. Neben geär wird seltener gdr, neben geong auch geng, 
ging geschrieben. 

§ 75. Eine ähnliche Wirkung üben die palatalen g, c 
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und sc (§ 206) aus. Die erste ren beiden verwandeln <c, cb 
(= germ 4 § 57, 11) und e in ea, ea und ie (§ 22 f.). 

1) tß—ea: £tv//'gab, -£e«l erwarb, ^a/ tor, geatne rüstung, 
geag/as gauraen, cea/ spreu, ceaflas kinnladen, ccasfer bürg, 
für u. s. w., vgl. got. ^a/, gat etc. Aebnlich mit 
/-umlaut (§98) £/'*>7 (&/*7, gast) ftir und neben gwst, got. 
gast* (/-stamm), tiefes kebse ete. 

An in. 1. Ob das ie von giest aus unigelautetem t* in *gcsti aus *£<wtf 
nach § 75, 3 entstanden, oder aus *geasti- für *ga's(i- umgelautet ist, 
§ OS, lässt sich nicht entscheiden. 

An in. 2. Ausnahmsweise bleibt gm in gcedeling verwantcr, wl-, 
tö-gwderc zusammen; ferner natürlich in ga'rs gras für grws § 171». 

2) w — cd: gedfon gaben, -geäfon bekamen, für *gä'f<m, 
*gtTtn)ij got. gebum ete. 

Aiim. 3. (c aus ai § (>2. 1K) bleibt meist unverändert: gd'st neben 
gäsi geist, ^rr</ mangel, gwlsa luxus, t*«^ Schlüssel; doch steht geäsne 
neben gwsne, gisne unfruchtbar (ahd. geisini). 

3) £ — /e (f/, i): giefan geben, giefe gen. dat. sg. gäbe, 
-giefan bekommen, gield opfer, gieldan bezahlen, giellan gellen, 
gielp prablerei, gielpan prahlen, gied sprueb, daneben gi/'an f 
gyfan u. s. w. 

Anm. 4. Nur selten bleibt das <?, gellan, ge/p, gtid u. s. w. 

Alle anderen vocale bleiben nach g und c unverändert: 
gat an singen, gongan, gangan gehen, gdst geist, god gott, god 
gut, guma mann, güü kämpf u. s. w. 

§ 7b'. Bei dem sc hängt der weehsel des palatalen c 
und des gutturalen c wie es seheint nicht von dem folgenden 
vocal ab, namentlich tritt sc[ auch vor gutturalen vocalen a, 
o (u) ein. In bezug auf die diphthongierung folgender vocale 
herscht daher grosses schwanken. Neben regelmässigem secal 
soll, sceaft schaff, sceat schätz, sccäp schaf, ftir *scai. *sc(rp 
u. s. w., steht sewr, sc&ron prät. von sceran scheeren, dieses 
selbst neben stiel d {scyld, seiid) schild. Gewöhnlich haben 
diphthongierung noch scieppän schöpfen (mit /-umlaut, got. 
skapjmi, prät. sccöp, seltener scöp, part. sceapen) und das prät. 
secolde, selten scolde, sollte § 423, inf. sceolan, praes. pl. seeolon 
neben sculan, sculon. Sonst wechselt sce und sc ziemlich regel- 
los vor a {ai) und o: sceädan und seädan scheiden, sceacan, 
sceöc, sceacen schütteln (§ 392) und scaca?i, scöc, scacen; 
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sceamu, scannt und seeomu, scomu schäm, tcop und fc^/) dichter. 
Sehr selten ist eu, wie in sceucca neben seucca gespenst. 

d) Die brechungen. 

§ 77. Unter brechung verstand J. Grimm allgemein den 
tibergang eines kurzen e in <?o und den eines kurzen a in ca. 
Iiier sollen genauer nur diejenigen von diesen Übergängen da- 
mit bezeichnet werden, welche lediglich durch den cinfluss 
nachfolgender consonanten bedingt sind (über ea, eo als u- und 
ö-umlaute s. § 1<»4 ff.. Uber ea t eo aus palatal-f «, u 
§ 74 ff). 

§ 78. Die brechung ist älter als der /Mimlaut, da sie 
z. b. in den Epinaler glossen bereits durchgeführt ist, welche 
vom «-umlaut erst einzelne spuren aufweisen; dass sie auch 
älter ist als der /-umlaut. wird dadurch wahrscheinlich ge- 
macht, dass sich zu den gebrochenen ea, eo regelrechte /-um- 
laute ie, /, y finden (§ 07 ff.). 

Die westsächs. formen der brechung sind folgende: 

1) Vor r-f- consonant, 

$ 70. 1) Westgerm, c wird vor r-f-consonant zu eo, io, 
germ. a in gleicher Stellung zu ea: steorra stern, heorte herz, 
eortie erde, ireorpan werfen = got. slairra, hairfd, airjm, irair- 
pan, alts. sterro, Herta, er (ha, wer p an etc.; ws. earm arm, ivearp 
warf, /rearb ward = got. arme, warp, warp. 

An in. 1. Die brechung bleibt auch wenn der zweite consonant 
ausfällt, feorh leben, oweorlt quer, mearh ross, gen. feores , Ötvcorcs, 
mcarcs. 

Au in. 1. Dagegen unterbleibt die brechung in berslan bersten, 
tierscan dreschen, ferse frisch, zeers gras, barst barst und einigen ähn- 
lichen, weil hier die gruppe ?• 4- consonant erst durch metathesis entstanden 
ist, vj 179. Ueber am (orn), bam (born) s. $ 05, aniii. 1. 3*!». Dagegen 
heisst es trotz der nietathese beonmn (byrnan) brennen, und iernan 
(yriian) laufen, = got. brinnan, rinnan (zu 2). 

2) Westgerm, t wurde ebenfalls zu io, co gebrochen; da 
aber westg. i vor r-f-cons. nur da erscheint, wo früher i, j 
darauf folgte (§ 45, 2), so ist das io, eo im ws. umgelautet, 
Wierde (got. hairdeis) etc., 8. § 100, doch auch oben anni. 2. 

2) Vor / + consonant. 

§ 80. Westgerm, a wird vor /+ consonant meist zu ea, 
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doch erscheint daneben oft, namentlich in den älteren quellen, 

auch a: feallan fallen, cald alt, hca/p half, neben fallan, a/d, 

haip (genauer vielleicht fällan, äld, hälp nach § 124, 3 nebst 

anm. 3) = got. fallan n. s. \v. 

Anm. I. Ueber formen wie Wealh — IVeales Welscher s. § 67, 
anm. I ; über den i'-umlaut § W». 

Anm. 2. Vor // tritt brechung nur ein wenn dasselbe germanisch 
ist, wie in feallan fallen, call all, wcallan wallen, mit /-umlaut fiefl, fyU 
fall u. s. w. (§ 99), vor dem II aus gertu. tj (§ Tis) erseheint dagegen 
stets e, d.h. der »'-umlaut des unveränderten a: hell höllc, fellan sagen; 
ausgenommen siellan, syllan (north, seada) übergeben (für *scalljan), zu 
got. saljau. 

§ 81. WeRtgerni. c erfahrt brechung in eo, io nur vor ///, 
sc'olh gen. seoles seehnnd, colli eich (gen. colx\ feolan befehlen 
(ans * fcollum, s. § 218); ferner in hcolfor cruor, und selbst 
neben siel/) sylf (mit palatalumlaut § 101, anm. 2) und un- 
verändertem seif. Sonst bleibt e vor /-f consonant erhalten: 
streif an schwellen, heim heim, helpan helfen, stre/tan sterben 

U. 8. W. 

Anm. Ob die eo im rcduplieierten prät. wie weoV , heold etc., 
§ .CJ0, als brechungsdiphthonge oder als alte lange diphthonge anzusehen 
seien, ist ungewiss. 

Ueber formen wie zcolca, heolca etc. aus ^eoleca, heoleca, urspr. 
-uca, s. § Kl«, 1. 

3) Brechung vor h. 

§ 82. Germ, a wird vor A + consonant (darunter auch 
x hs, § 221, 2) und vor silbensehliessendem h zu ca ge- 
brochen: geneahhe reichlich, eahia acht, mcahie konnte, meaht 
macht, neaht nacht, feax haar, tvcaxan wachsen, auch hliehhan, 
hlyhhan lachen (mit /-umlaut, § 99), vgl. got. ahtau, mahta, 
malus, nahts, fahs, wahsjan, hlahjan; ws. gefeah, scah sg. prät. 
zu gefeon freuen, sebn sehen, § 391, anm. 3. 

Anm. Ueber miJit, niht u. ä. neben meaht, neaht s. § !»^, anm. 

§ 83. Auch germ. c wurde ursprünglich unter denselben 
bedinguugen zu eo gebrochen, doch sind nur wenige formen 
mit durchstehendem eo erhalten, teoh reihenfolge, (eohhian 
anordnen, feohtan, im]), gefcoh, seoh § 307. 391. anm. 3; auch 
wol feoh vieh, eoh pferd. In andern Wörtern findet sich nur 
noch vereinzelt altes eo, z. b. seox sechs, reohl recht, cneoht 
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knabe (knecht). Gewöhnlich tritt hier palatalumlaut ein, s. 
§ 101. 

An in. 1. Audi altes i unterliegt dieser brechung, meox mist (got. 
maihslus), Piohtas, Pcohta» l'icten, Wiohl die insel Wight, auch in cigen- 
namen wie Wiohlhün, Wiohi^Ar etc. neben Pihlas, Wiht etc. Ebenso 
mit vorhergehender Verkürzung von i zu / auch Ivoht leieht, got. leiht s ; 
dagegen haben die \vs. imperative tcoh , tfeoh, tn coh ete. zu den verba 
eontraeta tt'on, tScön, wreon (§ :tS<) ihr co wol durch anlehnung au die 
contrahierten formen erhalten (Ps. north, iih etc.). 

A n m. 2. Auch wo das x aus sc durch metathese entstanden ist, 
findet sich bisweilen brechung, belwcox zwischen, neben betwix. 

4) Sonstige breehungen. 

§ Sl. Vereinzelt seheinen auch noeli andere breehungen 
vorzukommen; so in com bin, got. im (4? 127) und in heom dat. 
pl. des pron. hc (§ 334); doeli lassen diese falle auch andere 
deutung zu (Paul, Beitr. VI, 64 f.). 

e) Die umlaute. 

§ 85. Mit um laut bezeichnet man in der germanischen 
graintnatik zunäehst diejenigen Veränderungen eines betonten 
voeals, welche durch einen vocal oder halbvocal (J, tr) der 
folgesilbc hervorgerufen werden. Je nach dem umlaute rzeugen- 
den laute unterscheidet man daher a-, i-, w-u miaut u. 8. w. 

In ähnlicher weise wie ein j oder j wirken aber im ags. 
auch palatale consonanten auf vorhergehende betonte vocale 
ein. Wir stellen daher neben den bereits erwähnten umlauten 
fUr das ags. auch noch einen palatalumlaut auf. 

g 80. Die Veränderungen des grundvocals durch den 

umlaut sind im ags. verschiedene. Sie bestehen entweder in 

einer partiellen assimilation des gruudvoeales an den folgelaut, 

oder in der erweiterung des gruudvoeales zu einem diph- 

thongen. Das erstere ist der fall bei dem /-umlaut, vgl. z. b. 

hcre beer, älter heri, aus hari, und ähnlich beim palatalumlaut 

(g 101); das letztere beim n- und o-umlaut, wie in ealu hier, 

aus *alu, oder eofur eher, aus *efur. 

Anm. Die letztere art des umlauts fasste J. dlrimin als eine Unter- 
art der brechung auf; jedoch erscheint es ratsamer, dennamen 'brechung' 
nur in der $ 77 angegebenen beschränkteren bedeutung zu verwenden, 
und (mit Iloltzmann) neben dem i-umlaut auch von einem m- (und o-) 
umlaut zu reden. 
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§ 87. Was das relative alter der verschiedenen um- 
laute anlangt, so ist der /-umlaut wol der älteste. Er ist 
jünger als die brechuug, aber älter als der K-umlaut, da er in 
denkuiälem bereits durchgeführt erscheint, welche den ?/-um- 
laut erst in geringen spuren aufweisen (§ 78). Der palatal- 
uinlaut scheint der jüngste aller dieser Vorgänge zu sein; seine 
Wirkung vollzieht sieli grossenteils erst in historischer zeit. 
Trotzdem lassen wir ihn in der folgenden darstellung sofort 
auf den /-umlaut folgen, um wesensverwantes uieht auseinander 
zu rcissen. 

1) Der /-umlaut. 

§ 88. Ursache des /-umlaute ist ein ursprünglich der 
tonsilbe folgendes f oder /. Hierbei ist es gleichgültig, ob 
das J bereits indogermanisch vorhanden war oder ob es erst 
eine germanische Umbildung von älterem e resp. ei ist (§ 45, 2. 7). 

Im laufe der weiteren spraeheutwiekelu ug sind die um- 
laute rzeugenden laute entweder uukenntlieh geworden (durch 
Schwächung zu e, § 44) oder ganz verloren gegangen (vgl. 
§ 177). In den meisten fallen lassen sich daher die Ursachen 
des umlauts nur durch vergleichung der verwanten sprachen 
feststellen, welche in der erhaltung der f, j auf älterer stufe 
stehen als das ags. 

§ 89. Der /-umlaut des kurzen w resp. älteren, un- 
veränderten a ist e (Holtzmann-Sweefs v, § 19. anm.): herigan 
loben, nerigan retten, here beer, tellan zählen, setfnn setzen, 
ireccan wecken, lecgun legen, == got. hazjan, nasjan, harjis, 
satjan, irakjan, lagjan u. s. w. 

Dasselbe e erscheint auch regelmässig als umlaut des mit 
o wechselnden a vor nasalen (§ 65): fremman vollbringen, 
men(n) menschen, sendan senden, sfrengra stärker, drencan 
tränken, neben from vorwärts, man mensch, slron% stark, dronc 

trank (praet.) etc. 

An in. ba'rnan brennen (eaus.) = got. brannjan (§ 17!)) hat regel- 
mässig (P, ebenso lue flau heften, fatstan befestigen, viwsUin mästen, 
-lUwstan beladen, ädweescan vertilgen, neben ^ereslan ruhen, hnesce 
weich u. ä. 

Dieses m erscheint sporadisch auch in andern Wörtern, namentlich 
in san-^an sagen, suepe (stepe) schritt, stwppan, sWppan geben, a>l-, ei- 
zu got. aljis anderer (z. b. in wltitödiz , eföeödig fremdländisch), und 
vor nasalen, siviulan, Tiwucan, wu^el, mwnn etc. 
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§ 90. Der /-umlaut von ags. ä (aus ai und d, § 02 und 
57) ist d>: häl lieil — hd'lan heilen, Idr lehre — Uvran lehren, 
an ein — &nig ullns; rfatf teil, hd'l omen (/-stamme); ebenso 
jpftn gehen, 2. 3. sg. £<rö (§ 430), Uvtran verraten, got le/rjan. 

A n m. Kini^e Wörter schwanken im umlaut, /»r«w und Ar«w 
nain, hläw und Atäw grabhügel. Ohne ersichtlichen grund haben umlaut 
mdsl meist, und flivsc Heisch, die nicht wol etwas anderes als o-stäuime 
gewesen sein kf'uinen. Sonst weist umlaut in zweifelhaften fällen auf 
alten /-st. zurück, wie iu sd' see, d', dw gesetz, u. s. w. 

§ Ol. Der /-umlaut den ws. w = germ. gut. e (§ 57, II) 
ist wiederum w; Uvce arzt, got. lekeis; ddd tat, got. dids 
(/-st.), nuvre berühmt (Jost.). 

Anui. Got. vi Mi eis sehwert, ist stets inece, obwol as. mäki. — l'eher 
andere t? die nur scheinbar direet = got. <? sind, s. 5$. GS, anin. 

Für got. gerin. $ = ags. t J § ;>s fehlt es an belegen flir den /-umlaut. 

§ 02. Ein eigentlich ags. /-umlaut von e existiert nicht, da 
bereits im germ. alle & vor /, j in i Ubergegangen waren, 
§ 45, 2. Der Wechsel von e und / in gruppen wie Man, Hesl, 
iletf, helpan, hi/j>est, hilpti = got. itan, Ms, itifj; ags. regn 
regen, rignan, rhiun regnen (für rignjun), etc. ist also bereits 
voraugelsächsisch. 

§ 03. Der /-umlaut des o ist 1) e in morgen und mergen 
morgen, dohlor, dat. sg. dehter tohter, o.va f noni. ace. pl. exen 
§ 277, aum. 1 ; ebenso in dem fremdwort ele öl, aus lat. oleum. 

2) gewöhnlich y: go/d gold — gylden golden, hold hold 

— hyldo huld, forht furchtsam — fyrhlu furcht, gnorn («-st) und 
^«t/ni (/-st.) trauer, etc. 

An in. Das y ist nicht eigentlich direet umlaut eines ags. o, sondern 
eines vorags. u, welches nach tj 45, \\ bereits germanisch vor folgendem 
i, j statt des o vorhanden war; vgl. z. b. alts. yold — guldht; hold huldi 
II. s. w. — In den beispielen unter 1 , welche den wirklichen umlaut des 
o darstellen, ist das o vor dem eintritt des /-umlauts aus den uieht-um- 
lauteuden casus auf die später umlautenden übertragen, oder, wie in ele, 
nicht-germanischer abkauft. 

§ 04. Der /-umlaut des ö ist e: a) altes ö (§ 60): dorn 
urtheil, — deman urteilen, hoc buch, — bec pl., sohle suchte 

— secan inf., gfed glut, spid gedeihen (/-Stämme); — b) b vor 
nasalen aus westgenn. ä, genn. e, s. § 08, anm. — e) 6 aus 
altem gn, an (§ (30): gans — pl. ges, söfle sanft adv. — 
sefte adj., /du fangen — fehst, fehh 2. 3. sg., oh/ Verfolgung 

— eh tan verfolgen. 
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Aniu. Ganz vereinzelt findet sieh noeh in sehr silten quellen w für 
i; (eitel, $M Cum past. 2, 7, dd> ib. \ 1, für gewöhnliches da. 

§ 05. Der /-umlaut von u ist y: mille wolle — wytlen 
wollen, gesund gesund — gesynio Gesundheit, hitngor hunger 
— byngran hungern, hur$ bürg — byr(i)g § -84 u. s. w. 

Anm. Die beispiele fllr y aus u sind sehr zahlreich, aber es 
lassen sich nur wenige paare mit u und y neben einander anfuhren, weil 
ausser vor uasal+eonsonant urgerm. u fast nur vor t , j zu erscheinen 
pflegte (ij 45, 3) und daher fast stets umlaut erfahren niusste. 

§ 90. Der /-umlaut des ü ist y: a) altes ü: hrticun 
brauchen — brycb 3. sg., tün zäun — onlynan Offnen, bryd 
braut (/-st.); 2) ü aus wi (§ 185, 1): ßs bereit — - fysuu eilen, 
ctib bekannt — cytian künden, yb woge (Jd-at), u. s. w. 

Diphthonge. 

§ 97. Der /-umlaut des ea und cd ist in den älteren 
quellen gewöhnlich ie und ie, später der als unfestes i be-_ 
zeichnete laut (§ 22), welcher zunächst oft durch / (neben /<•), 
dann vorwiegend durch // ausgedrückt wird. Im 10. und 11. 
jahrh. überwiegt das y durchaus, ausser in gewissen fällen, 
wo ein wirklicher Übergang zu reinem t stattgefunden zu 
haben scheint. 

Selten erscheint als nebenform einfaches e (kurz und 
lang). 

§ 98. Beispiele für ea: a) gebrochenes (§ 79 ff.): earm 
arm — iermbu elend, ierming elender, eald alt — ieldra comi)., 
ieldesta sup., ieldu alter; weallun wallen — niefö 3. sg.. trie/m 
wallung (/-st.), Wealh Welscher — triefisc welsch; ireaxan 
wachsen — wlexÖ 8. sg. (ebenso sliehb, b/eiehb zu sledn 
schlagen, tf/reän waschen), hliehhan lachen (got. hlahjmi), sliehl 
Schlacht (/-st.); — 1)) ea nach palatalen (§ 74 ff.): scieppan 
schaffen (got. skapjan), clefes kebse (ahd. kebisa), giest gast (/-st.). 

Die jüngeren formen hierzu lauten irmbu, irming, ildra, 
ifdesia, ildu, tvilb, /W/flt-, teüisc y nixb, slihb, tfwihtf, h/ihhan, sliht, 
scippan : eifcs, gist, demnächst yrmbu, yldra, iry/m, wylisc, 
My/than, slyht, scyppan, cy/'es, gyst etc. 

Daneben selten formen wie cldra, tvelm, wergan etc. 

An in. In mihi macht, und niht nacht (§ 2*>l) steht das i im all- 
gemeinen fest; ebenso in den» tieftonigen -seipe ■ schaff 2t»'i) neben 
sehr seltenem -sciepe. 
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• 

§ 91). Beispiele ftir eä: heäh hoch — hiehra comp., Iiiehst 
su]»., heäwan hauen — hienb 3. sg., neät tier — ntVtoJ demin., 
beäcen zeichen — biecnan ein zeichen machen, geleäfa glaube — 
geliefan glauben; hieran hören, nied not, lieg flamme (/-stamme), 
u. s. w.. später hthra, Wut, nilen, blcnan, gelxfan, hlran, nid, Hg 
und hyhra, hyhsl, n$len, gelyfan, hyran, nyd, seltener hehra, 
neten. gelefan, heran etc. 

Anm. Vor c und g wird y nur selten geschrieben, es bleibt auch 
später gewöhnlich das i bestehen: tcan vermehren, sniican rauchen, lig 
flamme, li,\et{u) blitz, ig, iglond insel, cigan rufen (aus *uuja, *kaujnn; 
daneben lig, ligilu, iglond, cigan), aber stets slrigau streuen (gut. 
siraujan) und ric rauch. 

Für dies ig wird (nach § 24, anm.) bisweilen igg geschrieben, 
lig^e flamme dat. sg., gecigged part., igge dat. sg. etc. 

§ 100. Der /-umlaut des eo und eo ist ganz derselbe wie 
der des ea und eä, d. h. ie, i, y resp. ie, i, y, selten c, e, nur 
dass er beim cd überhaupt häufig nicht eintritt. 

a) Beispiele ftir eo: feorr fem — ä/ierran entfernen, 

weorpan werfen — wierpb 3. sg., weorti wert gabst — viertle 

adj., rveorc werk — wiercan arbeiten; ierre zorn, zornig, hier de 

hirt (jo stamme), fiersl frist (/-st., mit metathese, § 179); später 

ä/irran, mrptf, wirtfe, wircan, irre, hirde, first und äfyrran, 

wyrpb, wyrtie, wyrcan, fyrsl, selten wercan etc. (vgl. auch giocba, 

giectSa, gicfta prurigo, gycenis id., as. jukido, und § 74). 

Anm. I. Formen ohne umlaut, wie eorre , hcorde sind seltener 
und vielleicht nicht echt westsächsisch. 

Anm. 2. Vor /i-(-eonsonant fehlt auch hier die stufe y gewöhnlich: 
teohl leicht — lielitan , Uli l an erleichtem, wriexlan, ivrix.'an wechseln, 
vgl. auch lixan leuchten für *feohsjan mit alter Verkürzung des eo (got. 
*liiihsjan) ; jedoch wi/it und wyht ding (/-st.), riltfan und rylttan richten, 
wol wegen des w und r, und gesielt^ , gesilto , gesyhti, weil hier Ii und 
Ö nicht ursprünglich zusammenstanden (suffix -D aus -//»«, § 255, 

Auch von geong jung (§ 74) lautet der comp. gi(e)ngra, sup. gi(e)n- 
gesl } nicht gyngra etc., vermutlich wegen des anlautenden g. 

b) Beispiele ftir eo: ceosan Wählen — desto 3. sg., hreowan 
reuen — hriewto 3. sg., leöht licht — liehtan leuchten, geslreön 
besitz — strimun erwerben, freow treue — gelrieivc getreu. 
toie'slre düster; später cistf, hritvto, lihfan, sfrtnan, gelrhve, toislre 
uud cysft, hrywto, lyhlan, sfrynan, gefrywe, toysfre; daneben 
häufig strednan, gelreöwe, toeosfre etc.; stets ohne umlaut ist 
leoran gehen, uud meist steoran steuern (§ 403 ft'.). 
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§ 101. Palatalunilant. § 102—103. u-, «-umlaut. 33 

2) Der palatalu miaut. 

§ 101. Im wcstsächs. ist der palatalumlaut nur von unter- 
geordneter bedeutung; in den übrigen dialekteu ist er dagegen 
z. t. in weitem umfang entwickelt, s. § 161. Seine hauptwir- 
kung bestellt im ws. in der Umwandlung des vor ursprünglich 
gutturalem A+eonsonant dureb brecbung entstandenen eo, in 
(§ 83) in ie, welcbes später in i und y übergebt (vgl. § 22. 100). 
So werden die alten reohl recbt, cneoht knecbt, seox seebs, *tvreoxl 
weebsel, zu rieht, cnieht, siex, wriexl, weiter zu rihf, cniht, six, 
tvrixl, aueb ryht, syx (aber kaum cnyht , wryxl). Aebnlieb ist 
vielleicbt mihte konnte, neben meahte, und mihi macbt, mihi ig 
mäebtig, ruht nacht, neben meaht, meahtig, neaht zu beurteilen 
(Je ist liier selten). 

An m. 1. Ueber weitere ähnliche Wirkungen von c vgl. noch 
§ 1 Ott— 100. 

Anui. 2. Auf einem tibergang von gutturalem / zu palatalem beruht 
vielleicht auch das schwanken des vocals in seolf, sielf, sylf, seif 
selbst (§ 81). 

3) Der u~ und o- umlaut. 

§ 102. Vor folgendem u oder altem o kann altes a im 
ags. zu ea, altes e zu eo, altes i zu io werden; aber die Wir- 
kung dieses umlauts ist, besonders im west sächsischen, er- 
lieblicben einsebränkungen unterworfen. Wiederum erstrecken 
sich die Wirkungen des u weiter als die des o, weshalb wir 
beide gebiete getrennt behandeln. Dabei ist zu bemerken, 
dass die umlauterzeugenden u oder o in historischer zeit nicht 
immer mehr ihre ursprüngliche gestalt bewahrt haben: u ist 
nämlich, besonders in ableituugssilben, häufig in o übergegangen, 
ebenso altes u stets in a, während altes o zwischen o und a 
(seltener w) schwankt. 

u- und o-umlaut wirken in der regel nur Uber einen ein- 
fachen consonanten hinweg; einzelne ausnahmen von dieser 
regel sind unten besonders angeführt. 

a) Der «-umlaut. 
§ 103. Ausser den u der w-stämme (§ 270 ff.), dem u 
des nom. sg. f. und des nom. acc. pl. kurzsilbiger neutra § 252. 
238, dem w des suffixes -wo, -wä, können als erzeuger des u- 
um lautes namentlich noch gelten die ableitungssilben -oc t -od, 

Sievers, Angelsächsische graummtik. 3 



Digitized by Google 



34 



§ 104—107. w-umlaut. 



-of, -ob, -or, -ol, -on, -um, älter (und so zum teil noch über- 
liefert) -uc, -ud, -ut ete. 

§ 104. ti- ea. Dieser unilaut ist ziemlich selten. Regel- 
mässig ea haben nur etwa ealu bier, ea/hb kraft, heubu- kämpf, 
beudu, gen. beuihre § 251», kämpf, gewöhnlich tw haben eafora 
uaehkomme, heufola haupt. selten ea haben heafoe habieht, 
dearob pfeil, ea/ob bier, trearob ufer, rata/ schrecklich, neben 
afora, hafola etc. 

Aniu. 1. In tvww sorge, bereit, geador zusammen, sceadit 

schatten, gealtve riistung, u. iL ist das ziemlich feste t u wol mit auf 
reehnuug der palatalen tf, £ zu setzen, s. § 74 11'. In fcalu fahl, bvalu 
übel, &<?ar« liain, nraru eng, stww riistung, gen. fiuthves, beurwes etc. 
dagegen ist das ea vielleicht als hrechuug nach £ 70 f. zu lassen. 

§ 105. Ganz selten ist ws. ea in der eigentlichen flexion, 
wie in hwf meer, nom. pl. heafu, -o; es heisst last stets btadu, 
giadu, uadu, babu, pabu, stabu, fatu, htratu, scrafu, trafu, salu, 
walu zu tdwd blatt, ghed froh etc., ebenso dat. pl. bfadum etc. 
In gesceajm gsehick, gea/u tote, zu sg. liegt diphthongierung 
durch palatal, § 74 ff., vor. 

ea steht nie vor palatalen, also nur magu, hagu, lagu, 
nucod, raeu, sacu, bracu, mich, tvrucu, kein *meagu etc. 

§ 106. 1) e—eo ist ziemlich häufig, und darf als regel 
hingestellt werden: heoru schwert, weorod volk, weorolä weit, 
Ueorot hirsch, streolob brand, geo/(e)ea dotier, eofor eher, eofot 
schuld, geofon meer, Jieo/on himmel, seofun sieben; meodu met, 
meodume mittelinässig, meofod gott: doch findet sich auch e, 
namentlich vor dentalen, ty.edu, mediane, metod, werod, hefon etc. 

2) Vor den palatalen c, g fehlt der u-umlaut, brego her- 
scher, regol regel, reeoue schnell (doch einmal breogo Andr. )50. r >). 

3) Ebenso wird das eo in der eigentlichen flexion ge- 
mieden: s per u, gebedu, gemein, gesellt, gebrecu, zu spere speer, 
gebed gebet, gerne! mass, geset Wohnung, gebrec das brechen; 
doch findet sich vereinzelt auch unilaut, wie geseotu, gewiofu 
(zu gewef gewehe). 

An in. Hierher gehörtauch das erstarrte feo/a viel, öfter fea.'u (mit 
auffälligem ea) Helten fein, welches die gewöhnlichste lorm ist; die Ver- 
schiedenheit des vocals der Stammsilbe erklärt sich aus dem ursprüng- 
lichen Wechsel des vocals der endsilhe in der flexion, vgl. gut. filu, 
filaus etc. 

§ 107. 1) i—io ist im älteren westsäehs. häutig: siolufr, 
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siolfur silbcr (got. silubr), mioluc milch (got. miluks), wioloc 
linischel, sioloc seide, sionob synodus, mviotol offenbar, siodu 
sitte, friobu friede; ferner iii flexionen wie clif — cliofu, -um 
klippe, MitS — h/iobu(tn) abhang, lim — liomu(m) glied; auch 
vor doppelconsonanten, wie in siondun sind, Üiossum diesem; 
nur vor gutturalen ist das io sehr selten, siogor sieg, -fiugoba 
-zigste (in tirltiogotia 30te etc.), swioeol betrügerisch. 

2) Neben io tritt auch eo auf, das sieh namentlich da 
festsetzt, wo auch später der diphthong bleibt: seolfor, meolc, 
seolc, freotiu, MeotSu ete. Daneben aber erscheint auch ie, 
namentlich vor mehrfacher consonanz, siendun, tiiessum, und 
weiter das daraus sieh entwickelnde /, y, sindun, ftissum, sito/'r, 
wiloc neben syndun, tiyssum, sylofr, tnjloc etc. Vor palatalen 
aber erscheint wieder ausschliesslich i, soweit nicht io, eo 
erhalten ist: sigor sieg, -ligoftu -zigste, nicor aeeuugeheuer, 
stieol stechend, swicol betrügerisch. 

Au 111. In der tlexion wird der umlaut gern durch ausgleichung 
unterdrückt: clif — c/ifu, Idio - hlitSu, niclit *c/y/'tt, *'/dyd~u; ebenso 
im verbuui, ridun, ^ripun etc. nacli ride, gi ipe (I. sg. ind. und ganzer 
conj.), nicht *rydun, *grypun, trotz der alten riodun, griopun, die ver- 
einzelt erhalten sind. 

ß) Der 0-uinlaüt. 

§ 108. Die 0, welche diesen umlaut erzeugen und welche 
im ags. selbst grösstenteils zu a geworden sind, gehören meist 
end- oder ableitungssilbeu an, welche in der tfexiou des ein- 
zelnen wertes oft mit anderen vocalen, namentlich e, r, wechselten. 
Die hierdurch bedingte Verschiedenheit des stammsilbeuvocals 
in den verschiedenen casus etc. eines und desselben Wortes 
ist aber im ags. meist durch ausgleichuug, und zwar gewöhn- 
lich zu gunsteu des nicht umgelautcten vocals, aufgehoben 
worden. Für den eintritt des o-umlauts lassen sich daher noch 
weniger feste regeln geben, als für den des «-umlauts. 

§ 109. Das westgerm. a erleidet im ws. keinen o-uinlaut 
(vgl. § 50; sceatiu räuber, gehört zu § 70); dagegen weisen 
altes e und i vielfache spuren desselben auf. 

a) umlaut von e zeigt sich in einigen schwachen sub- 
stantivis, wie weota reichtum, seofa sinn, neben we/a, sefa; ver- 
einzelt in geostnm gestern (neben giestrun, gislrun, gyslran 
nach § 75, 'S); sehr selten in verbalformen wie iuf. heorun, 
part. beorende, etc. 

3* 
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b) umlaut von / zu io, eo ist häufiger belegt, besonders 
in schwachen verbis der o-klasse : tiolian zielen, betviotiun aus- 
führen, ciiopian rufen, hlionkin lehnen, u. ä., neben tüian, be- 
witian, clipian, hl'mian; ferner sehwache substantiva, wie swiora, 
swira hals, ondleofn, bigleofa speise, trinfa, wita ratgeber etc., 
ferner gen. pl. heora § 334, adv. teo/a neben tela ziemlich, zu 
adj. til; selbst bei ausfall des o im aec. sg. m., tiiosne (Hisne, 
tSysne diesen, mit uufestem i), § 338. 

Aniu. üicrher fallt auch siofitian (seoutSan, siedtSan, sifttian, sytitian) 
postea, postquani, aus si'd Von (vgl. 'SM aniu.) mit kürzung des l 

Vor palatalen tritt der o-uinlaut nie ein: plega spiel, ptegian 
spielen, tre$a leid, schmerz, (hrendnreca böte, ete. 

f ) Hiatus und contractionen. 

§ 110. Durch ausfall gewisser consonanten im wortinneren, 
namentlich h, seltener w und / sowie gelegentlich auch durch 
vocalisieruug eines w am wortende ete., trat im urags. oft 
hiatus ein. Derselbe ist aber meist durch contraetion der 
beiden zusammenstossenden voeale entfernt worden. 

Bei dieser contraetion ist besonders zu beachten, dass der 
zweite der voeale oft noch auf älterer stufe stand als es im 
gewöhnlichen ags. der fall ist; dass insbesondere an stelle 
des späteren ags. a noch o vorhanden war. 

Anm. 1. Keine ausnähme von dieser regel ist es, wenn in unseren 
denkinälern voealisch anlautende Hexionsendungen unversehrt neben 
voealiseh ausgehenden) stamm erscheinen, wie in heäum dat. sg. von heäh 
hoch, Sweöum dat. pl. von Siveön die Schweden; hier zeigen kürzere formen 
wie hcäm, Stveöm, welche last überall daneben hergehen, an, dass in 
jenen längeren formen die vollen Hexionsendungen erst später wieder nach 
dem muster eonsonantisch ausgehender Stämme angefügt worden sind. 

Anm. 2. Nicht selten wird eine contrahierte form verallgemeinert; 
ein conj. praes. sied § 'MM Z. b. erklärt sich nicht, direkt aus der grund- 
form (= got. s/ahai), sondern ist durch anlehnung au das ea des iudi- 
cativs (Inf. sleän aus *slahon, 1 sg. ind. sied aus *s!ahu etc., § 111) ent- 
standen. 

In betracht kommen im ws. folgende einzclfälle: 
§ 111. Westgerm. a+<> 7 u wird zu cd; hierher gehören 
die verba contracta leän, sleän, bwedn § 392, 2 ftir *la(h)on etc., 
1. sg. led, sleä, tSiveä für *la(fi)u ete.; ferner eä wasser, aus 
*ah(w)u, got. abtra, ftrcä drohung, aus firttmt (Ej). thramt), eär 
ähre, leär zähre, aus *a(h)ur, *(a(h)ur. 
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37 



§ 112. Westgerm, u (== germ. e)+o, u wird durch Ver- 
kürzung des d ebenfalls zu ed: nedr näher, auf) *nd(h)or; nedn 
aus der nähe, aus *nä(h)un; bred braue, aus *brd(w)u, cled 
klaue, aus *clä(w)u, ped pfau aus *pä(ir)n. 

§ 113. Westgerm. m wird (/ö), z. b. in den verba 
contr. zefebn, pleön, sebn § 391, 2 aus *-fe(h)on etc., 1 sg. gefcb 
aus -*fe(h)u etc.; ferner /weo swm. zweifei, aus *t/re(h)o, seb 
swf. pupüle, aus *se(h)b, aber £e/<?« freude mit ea, wenn das 
wort direkt mit dem ahd. gif'eho zusammenzustellen ist. 

e-\-e ergiebt e in ten, tene zehn, aus *te{h)en (die neben- 
form tie'ne, tyne ist entweder direkt aus *fihen- contrahiert, 
oder umgelautet aus *(ebni aus *fehuni)\ Uber ähnliche fälle 
im Ps. und north, s. § 166, 5. 

§ 114. Westgerm, i, i+o, u wird zu ib, ed, z. b. in den 
verba contr. tebn, tSedn, tvrebn, lebn, sebn § 383, aus *ti(h)on, 
etc., 1 sg. praes. teb, beb etc. aus *ti(h)u, *bi(h)u etc.; febnd 
feind, freönd freund, aus *fi(j)ond, */ri(j)bnd; /'red frei, aus 
*fflU)o> § 207, anm. 2, $eb freude, heb gestalt, aus *g?iwo 9 
*hiwo § 250, anm. 2; ebenso pron. heb, seb § 334. 337 aus 
hi+ u, si+u durch anhängung der femininendung u, tireb n. drei 
§ 324, aus *tiri{j)u, etc. 

§ 115. Ags. o+o, u, e wird zu b: fön sagen, hon hängen, 
aus *fö(h)an, 1 sg. praes. ß, ho ans *fb{h)u, *hb{h)n, opt. fb, 
hb aus *fb(h)e, hb(h)e; Öo lehm, für *Öb(h)e etc. 

§ 116. Westgerm, ö+vocal bleibt meist unverändert in 
büan bauen, und ableitungen (doch auch conj. praes. pl. bün 
neben btien, part. praet. gebün neben gebüen etc.); in tnhrian 
trauen (got. trauan) ist ein tv entwickelt, ebenso in den casus 
obliqui von rüh rauh, rtiwes etc. (§ 295, anm. 1). 

§ 117. Westgerm, ai (= ags. <2)-h vocal wird zu «: tä zehe, 
std Schlehe, da, rd rehkuh, aus *taiha, *tä(h)a etc. 

Im falle des Mimlauts erscheint w: sä see, gen. säs etc., 
für *sd i es; ob gesetz, gen. dat. acc. cb ftlr *&e u. s. w. 

§ 118. Ags. ed, einerlei, welchen Ursprungs, absorbiert 
folgenden vocal: hedh hoch, gen. heda, nom. pl. hed, nom. sg. 
m. schwach sc hed, flu* *hed(h)es, *heä(h)e, *hed(/i)a etc.; sied 
schlage, für *sled-e § 110, anm. 2; fred herr, aus *frau(J)a, 
u. ä.; daneben formen wie hedum u. s. f., vgl. § 110, anm. 1. 

§ 119. Ags. eo absorbiert ebenfalls folgenden vocal, z. b. 
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§ I2(i~i2l. Schwankungen der quantität. 



in den verba contracta teon ziehen. /Jeöu fliehen, § 384, ans 
*teu(h)on etc., 1 sg. praes. ind. opt. fco, fleo ans *teu(h)u, *teu(h)e 
etc.; ebenso bei neubildungen wie opt. ted für *teo-e von teön 
zeihen (§ 110, anm. 2. 367). 

3) Schwankungen der quantität. 

§ 120. Es ist im vorhergehenden stillschweigend* voraus- 
gesetzt worden, dass die quantität der westgermanischen voeale 
im ags. bewahrt geblieben sei, wo nicht etwa der eintritt von 
eontractionen, ausfall von cousonauten u. dgl. zur annähme einer 
quantitätsveränderung führten. Durch eine vergleichung der 
späteren entwickelung der spräche mit den längenbezeichnungen 
der hss. (sei es durch doppelschreilmng oder namentlich durch 
Setzung des acuts, s. § 8) ergibt sich aber, dass bereits im 
ags. eine menge von Veränderungen der ursprünglichen voeal- 
quantitäten (insbesondere dehnungen) eingetreten waren, die 
man sonst erst späteren sprachperioden zuzuschreiben pflegte. 

Zu einer genauen feststellung dieser Verschiebungen der 
quantität im einzelnen fehlen uns zur zeit noch die mittel; 
denn teils wird die quantität in den hss. nur spärlich be- 
zeichnet, teils sind deren zeichen von den herausgeberu nur 

ungenau wiedergegeben oder ganz ignoriert. 

Anm. Zuverlässig sind nach der angäbe von Sweet (welcher Über- 
haupt nach liouterwek, North, evang. p. CX1V zuerst wieder nachdrück- 
lich auf die quantitätsbt'zeichnungen der hss. hingewiesen hat, vgl. Procee- 
dings of the Piniol. Soc, April Mi. isso und June :t. 18SI) die ausgäbe 
der cvangelien von Kcmble und Skeat, Goodwin's GuÖlac und Sweet's 
ausgäbe der Cura pastoralis; eine der besten hss. in dieser beziehung ist 
nach Sweet der Lauderdale Orosius (vgl. § 2 «mm. 2). 

Erschwert wird die ermittelung genauerer gesetze noch 
dadurch, dass die betreffenden Vorgänge in den einzelnen 
dialekten offenbar in verschiedenem umfange und in verschie- 
dener zeit eingetreten sind. Hei dieser Sachlage müssen wir 
uns hier begnügen nur das allgemeinste mitzuteilen: der 
vorsieht halber empfiehlt es sich dabei, die secundären deh- 
nungslä ngen zum unterschied von den etymologischen durch 
"zu bezeichnen. 

a) Dehnungen. 

§ 121. Auslautende voeale einsilbiger Wörter erscheinen 
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§ 121—121. Dehnungen. 39 

als lang: Iura wer. aus *fiwo(-r), got. hwas; swa so. got. .v/m; 

untrennbare partikcl (für ar t got wa', ahd. w- etc.), der, 
got. ayz; ä? er, »r wir, £<' ihr, mc mir, Öfg dir, aus *A£(-r), 
wc(-r), *nie( r) ete. (vgl. got. /-.v, /«/->• etc.); w£ nicht, got. »i; 

§ 24, anm.) bei, got. bi; nü nun, du, got. nn, Jm. 
An in. Dies sehliesst indessen die annähme nicht ans, dass in der 
lebenden spräche diese Wörter bei enklitischem gebrauche teilweise ver- 
kürzt worden seien; vgl. namentlich be neben bi und das untrennbare, 
nie gedehnte ge-, älter gi- (got. ga ). 

§ 122. Ks besteht eine neigung zur dehnung einsilbiger 
Wörter auf einfachen consonanten. Hierher gehören nament- 
lich die, zum teil enklitischen, adverbien und partikeln üc aber, 
(c/~ ab (z. b. in a'fireard abwesend, ivfwerdelsa schade), öf 
von, ön an (auch . in fällen wie önettan anreizen, oder als pro- 
klitische form von ond , wie in ön-drd'dan fürchten, ön- getan 
verstehen), ör- ur-, z. b. in örsorg sorglos, Un- un-, z. b. in Tinriht 
unrecht, ujt, üj>p auf, in hinein, mld mit; gif ob, £it, get } gict 
noch; ferner wel wol, het besser; die pronomina Je ich, Üa-f 
das, A»v/7 was, instr. Öön, hwön, die copula U ist, aber auch 
substantiva wie fait fass, wc,? weg, wer mann, c/if klippe, löf 
lob, geböd gebot adjectiva wie hü! hohl, verbalformen wie die 
praeterita br(cc brach, stet sass, etc. 

Die neigung erstreckt sich selbst auf Wörter deren end- 
consonant erst aus einer geminata vereinfacht ist. So begegnen 
»tön, man mann, pl. wen, cän kann, cid all, gewil verstand, 
cyn geschlecht, gen. numnes, ca/tes, ge wittes etc.; ferner formen 
wie geset gesetzt, aus geseteä, *gese(t; Sit sitzt, ongit versteht, 
forgit vergisst, für sitefc, ongit eb etc. 

§ 123. Viel spärlicher macht sich eine neigung zur deh- 
nung kurzer vocale vor einfachen consonanten in zwei- und 
mehrsilbigen Wörtern geltend; häutig ist n/er über, bezeugt; 
ausserdem finden sich z. b. schon in der Cnra past. formen 
wie fätu (pl. von fwt) räce (ds. von racu), sfa'/'e (ds. von sttrf) 
füre (3 sg. conj. von faran), hone den, üpene, gäderaft n. ä. 

§ 124. Ausserdem finden sich vielfache dehuungen vor 
consonantgruppen. liier gehen die einzelnen denkmäler 
besonders stark auseinander. 

1) Vor nasal -f consonant kommen alle vocale gedehnt 
vor: hünd, hond band, /Und, /ond land, wümb, womb mutterleib, 
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§ 124—125. Dehnungen und kürzungen. 



na/ig, trong gefdde; ende ende, sendan senden; bindern binden, 
sincan sinken, stincan stechen, gesund gesund, bündon sie banden, 
münt berg, stünta schwachkopf, druncen trunken, etc. 

2) vor r-f-consonant: ärn, nrn lief, hivrnan verbrennen, 
irnan laufen, cirm klage, nörd wort, hörd schätz, Union liefen, 
wyrd geschick; geärd haus, eärt bist, scedrl kurz. 

3) vor Z + eonsonant: namentlich ü (für gebrochenes ea 
§ 80), wie Uld. alt, sä/de gab, aber auch milde milde, göld 
gold, getiyld geduld, scyld schuld, u. dgl. 

An in. 1. Diese dehnungen in 1— Ii fehlen, der aWesenheit von 
accentzcichen nach zu schliessen, der Cura past. noch gänzlich (ausser 
vereinzeltem ünder 33, 7, suingan 253, 2, hier 'S finge 105, 3)j auch im 
Lauderdale Orosius sind sie nach Sweet noch selteu, dagegen erscheinen 
sie reichlich in jüngeren wests. quellen, wie Aelfrics hoinilien etc. Im 
Lind, und Rushw. sind sie regel, ebenso im Ps. nach ausweis von dessen 
laut Verhältnissen, vgl. § 151. 157 f. 

Anm. 2. Die dehnungen treten am ersten und häufigsten vor nasal 
oder liquida+tü ne ndem consonanten auf; doch sind, wie die obigen bei- 
spiele lehren, auch gruppen mit tonlosem laute an zweiter stelle nicht 
ausgeschlossen. Vor // scheint die dehnung dem ws. zu fehlen, dagegen 
begegnet sie im Ps. und north. 

Anm. 3. Dehnungen vor anderen consonantgruppen als den an- 
geführten sind als regel für das ws. einstweilen nicht sicher nachzuweisen. 
Aber nicht unwahrscheinlich sind solche auch ws. eingetreten vor s+con-' 
sonant in den wiJrtera mit a in offener silbe wie assa, axe, asce, tvascan 
§ 10. Auch w als i-umlaut von urspr. a, wie in fceslan etc. § so anm., 
weist vielleicht auf dehnung hin (wie im Ps., § 151. 15S); ebenso der 
nichteintritt der brechung von a zu ea vor /-gruppen, § 80. 

b) Kürzungen. 

§ 125. Der eintritt von klirzungen ist aus dem mangel 
ausdrücklicher längenbezeichnung bei der relativen Seltenheit 
der längezeichen nicht mit Sicherheit zu folgern. Doch scheint 
(nach Sweet) kilrzung vorzuliegen in Ööhte, brohte, sohle aus 
tföhlc, bröhte, sohle § 407; vgl. auch leohl leicht, aus *lihi, 
*lihl § 83, anm. 1 (doch auch merc. hoehtnisse Rushw. Mi 
5,10 = ws. ehtnisse, zu § 68, anm.). 

Vor anderen consonantgruppen als Ä-f-consonant scheinen 
kürzungeu im allgemeinen nicht eingetreten zu sein, vgl. Schrei- 
bungen wie ertst, gast, mdzst, gitsian, tvitnian, fiflig, Icedde etc. 
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II. Die vocale der mittel- und endsilben. 

§ 126. Hier sollen nur einige haupterseheinungen be- 
handelt werden, die für das Verständnis der flexionen in be- 
tracht kommen. Das übrige wird im einzelnen die formen- 
lehre ausführen. 

A) Voealweehsel. 

§ 127. Alte voealweehsel. Bereits im indogerm. fand 
vielfach eine gewisse abstufung der vocale gewisser suffixe 
in der flexion statt. So begegnen wir namentlich häufig der 
ablautsreihe e: o: 0 (z. b. den beiden ersten stufen in lat. 
genas, generis, gr. yh-og, yt'vtoz für *ytvtöog, u. dcrgl). 

Im germanischen sind, wie es scheint, die suffixalen e 
alle (?) zu i geworden (§ 45, 2, anm.). Das alte o dagegen 
erhielt sich zunächst unverändert, d. h. wurde nicht zu a wie 
in den Wurzelsilben (§ 45, 4). An stelle der nullstufe erscheint 
(wie im verbalablaut) vor liquida oder nasal häufig ein u an- 
statt des ausgefallenen vocales. 

Im ags. sind diese abstufungen meist nicht mehr rein 
erhalten; gewöhnlich ist eine stufe durch alle formen desselben 
Wortes durchgeführt worden ; nur hie und da weisen bestehende 
doppelformen noch auf das einstige Vorhandensein eines regel- 
mässigen wechseis hin. Insbesondere lässt sich auf einstiges 
bestehen einer e-, /-stufe aus dem /-umlaut vorausgehender 
Wurzelsilben ein rückschluss machen. 

§ 128. Die wichtigsten so erschliessbaren Wechsel von 
denen im ags. noch reste erkenntlich sind, sind folgende: 

1) vor nrspr. s (germ. z, ags. r, auslautend auch oft ge- 
tilgt) in dem neutralen suffix -os, -es (wie in yivoc, genus), 
s. die beispiele § 288 ff. Die /-stufe liegt vor in formen wie 
gige t bere, älter sigi, beri aus *sigiz, *bariz nach § 182; oder 
north, lemb, Ps. north, ecelf aus *lambiz, *kalbiz nach § 182 und 
133, b. Daneben ws. lomb, cealf ohne umlaut und die längeren 
formen wie sigor, hröbor, tombor etc. (§ 182 anm.). 

2) vor n im suffix -ono, -eno des pari praet. der starken 
verba. Die /-stufe ist erhalten in einigen umgelauteten formen 
wie vgen, cymen § 378. 

Anm. Besonders deutlich war die abstufung in dem suffix 
der schwachen declination, -en, -on, -(«)«, entwickelt; jedoch ist sie 
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gerade hier im ags. fast ganz zerrüttet , namentlich die /-stufe (wie in 
got. Itunins, tumitt) ganz verdrängt. 

3) vor / in dein suftix die beiden stufen sind 
erkennbar in doppelformen wie dedgol und </<V#»/ heimlich, 
grundf. *dnugolo- und *dnugilo-. 

4) vor r besonders in dem suftix der verwantsehaftsnamen; 
über diese vgl. im einzelnen i? 285. 

§ 129. Jüngere voealweelisel. Neben diesen alten 
abstufungeu haben sieh im ags. noch einige jüngere Wechsel 
ergeben, die vermutlich von der wechselnden stärke des 
nebentones abhängen, aber auch zum teil durch die vocale 
der naehbarsilben bedingt erscheinen (indem eine gewisse ab- 
weehselung zwischen hellen und dunkeln vocalen beliebt wird). 
Namentlich besteht eine neigung, ein », u einer sehlusssilbe 
in e zu verwandeln, wenn das wort um eine nebentonige silbe 
mit (t, n, u wächst. So heisst es gewöhnlich rodor himmel, 
hcorot hirseh, sinbol stütze, auch gen. dat. sg. rodores, hcorofes, 
sfa&ofes, -e, aber im plural meist roder as, heoretas, staftelas, 
-a, -um, im verbum statictian u. (Tgl. Hierher gehört auch der 
Wechsel des vocals im praet. der 2. schwachen verbalklasse, 
wie sealfode, pl. sea/fedon § 412, auch wol ursprünglich der 
abstraeta auf -ung, -big, u. ä. 

H) Apokopc auslautender vocale. 

§ 130. Indog. (und noch germ.) <t, o in ultima schwindet 
durchaus, z. b. <>u, germ. got. ana, gr. ara; ccf-, unbetont of ab, 
germ. aba, gr. clio etc. Zahlreiche beispielc liefern besonders 
die nom. acc. sg. der »-stamme § 285 ft'., grundf. -oz, -«(/«). 

Erhalten hat sieh das o nur bei früher contraetion, wie 
in frto\ freo frei, st. frijo-, § 207, anm. 2. 

Anm. Ursprünglich dem a, o vorausgehendes j hindert den abfall 
nicht, da das j wol bereits vor dem eintritt der apokopc selbst ver- 
sehwunden war: daher nom. acc. wie seez, cyn § 2 h», westg. grundf. 
*sazzjoz, *kunnjo aus germ. *sagjoz, *kunjo(m), vgl. $ 45, S und 228. 
Vorausgehendes i aber tritt unversehrt in den auslaut, und wird später 
nach § 44 zu e: ende, rice § 24f>, älter endi, riet aus * audio, * ricio 
(% -»5, 8). 

§ 131. Spurlos und ohne hinterlassung irgendwelcher 
einfliisse auf den vocal der vorhergehenden silben schwindet 
ebenfalls das ursprünglich auslautende -e. Die hauptialle 
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§ 131-133. Apokope auslautender voeale. 43 

sind: 1) der voc. Hg. m. der r>-stämme, dorn, § 238, vgl. gr. 
Xoyt; 2) der imp. sg. der starken verba, wie ber, he/p § 307, 
vgl. gr. tptQt; 3) die 3. Kg. praet. der starken verba wie bar 
§ 3(37, //YiA § 420, vgl. gr. oi'öe. 

e vor germanisch erhaltenem eonsonanten wurde, vermut- 
lieh schon im germanischen, zu § 45, 2, anm., und teilte 
die Schicksale des letzteren. 

§ 132. Ursprüngl. i und u waren im Drangelsächsischen 
noch durchgehends erhalten. Zu ihnen gesellten sich aber 
noch secundäre / und u, die teils durch Wechsel der Qualität 
entstanden (wie i vor cons. aus e, § 131), teils durch kürzung 
aus den ents])rcchenden auslautenden längen /, o hervor- 
gegangen waren. Diese sämmtliehen urags. / und u unter- 
liegen dann denselben regeln der synkope, und zwar ist für 
diese teils (bei ursprünglich zweisilbigen Wörtern) die Quanti- 
tät der unmittelbar vorausgehenden Wurzelsilbe, teils 
die anzahl der silben des Wortes massgebend. Die haupt- 
falle sind folgende: 

§ 133. Urags. * bleibt nach kurzer Wurzelsilbe er- 
halten, zunächst als /, dann als e (§ 44); es schwindet nach 
langer Wurzelsilbe und am Schlüsse mehr als zweisilbiger 
Wörter. 

a) Ursprüngl. i z. b. im nom. acc. sg. der /-stamme (vgl. 
gr. xolt$, -iv)\ kurzsilbig snbst. wini, ivinc § 202, adj. bryci, 
bryce § 302, langsilbig subst. wyrm § 200. Weitere fälle der 
apokope: der dat-loe. sg. der consonantischen stamme, wie fei 
aus */öü §281 (gr. jtoöl); desgl. für mehrsilbige hroöor §280, 
gunwn, hcortan, twigan § 276; die datt. pl. wie ÖVrwi, fw<vm, 
grundf. *fj(Umiz etc.; die comparativischen adverbia wie /eng 
§ 323, grundf. *langiz (vgl. lat. magis, und wegen des abfalls 
des z § 182); aus dem yerbum: die 1. sg. ind. der verba auf 
-mi (§ 420), com bin, dorn tue; ferner die 2. 3. sg. und 3. pl. ind. 
aller verba, wie 2. sg. hilpis, -£*(/), 3. sg. hilp{efi, 3. pl. /te/paft, 
grundf. -izi, -ibi, ontii (vgl. skr. bhäras't, -alt, -anti, von w. 
bher tragen). 

b) Urags. i aus ursprüngl. e, z. b. im nom. pl. consonan- 
tischer stamme, wie fei, mys § 281 aus *fötiz t *fötez etc., vgl. 
gr. jtodtc; ebenso bei mehrsilbigen guman, tungan § 270 (kurz- 
silbige nicht belegt); ferner im nom. acc. sg. der neutralen es- 
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stamme, kurz silbig bere, si^e (got, barh-, sigis), langsilbig Ps. 
north. c(rlf kalb, north, lemb lamm, etc. § 288 ff. 

c) Urags. i ans ursprlingl. < lag vvol vor im imp. Kg. der 

verba mit thematischen Jo, § 372. 398, 1 (vgl. got. hafei, nasei, 

sökei etc.): knrzsilbig «er« etc. § 307. 408, langsilbig sie, 

hier etc. § 408. Regelrecht geschwunden ist auch das i im 

nom. sg. der langsilbigen /«-stamme wie bend § 257. Andere 

germanisch auslautende t sind im ags. stets, auch nach langer 

silbe, als /, e erhalten, so in der 3. sg. opt. praet. der starken 

verba, wie hulpe (grundf. *hufjri, got. hulpt), oder im instr.-loc. 

sg. der «-stamme wie dorne, älter dömi (aus *dömi, vgl. gr. txst 

und Beitr. VIII, 324 ff.). Doch liegt vielleicht im sog. dativ 

häm § 237, anm. 2 ein regelrecht entwickelter local eines lang- 

silbigen o-stammes vor, und die -e der übrigen formen sind 

analogiebilduugen nach den kurzsilbigen. 

Anm. 1. Ausnahmen bezüglich der synkope machen das adv. bei 
besser, got. batis, wofür man *be(e erwarten sollte, und das adverb ymbe 
neben ymb mit erhaltenem e. 

Anm. 2. Auch wo das i geschwunden ist, ist i-umlaut der unmittel- 
bar vorhergehenden Stammsilbe eingetreten; ausgenommen sind nur die 
verbalformen com, dorn, pl. dob (für *ddnbi). 

§ 134. Urags. u bleibt in zweisilbigen Wörter nach kurzer 
Stammsilbe als -u, -u erhalten, und schwindet nach langer 
Stammsilbe. 

a) Germ, u, z. 1). im nom. acc. sg. der w-stämme, wie kurz- 
silbig subst. m. suuu, f. dum, n. feolu § 270. 274 f., adj. cueu 
§ 303; langsilbig subst. m. feld, f. hond § 272. 274, adj. heard 
§ 303, anm., grundf. -uz, -u(m), -u, vgl. got sunus, -u, ftlu etc. 

b) Urags. u aus germ. ö = nrspr. d, z. b. in nom. sg. f. 
der ^-stamme, wie knrzsilbig giefu, adj. hnatu; langsilbig dr 
god § 252. 293 (vgl. gr. etc.); oder im nom. acc. pl. n. 
der o-stämme, wie knrzsilbig subst. fatu, adj. hwatu, langsilbig 
subst. nord, adj. %6d § 238. 293. 

c) Urags. u aus germ. d = ursprüngl. ö lag vor in der 
1. sg. ind. praes. der verba, und ist hier fest geworden, auch 
bei langsilbigen, also beoni, faru wie helpu, bindu; jedoch sind 
diese u im ws. bis auf wenige reste durch die Optativendung 
-c verdrängt, s. § 356. 

Anm. Ursprünglich vorausgehendes / (§ 4r>, 8) hemmt die apokope 
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nicht, vgl. § 128, anm.; also sibb § 257, njnn § 246 etc. aus *sibb{j)u, 
*cynn{j)u. Ueber die Wirkung eines vorausgehenden i (§ 45, 8) s. § 135, 2. 3. 

§ 135. In drei- und mehrsilbigen Wörtern sehwankt die 
Behandlung des auslautenden u. Es wird biswellen abgeworfen, 
wie in ftren aus *firinu, got. fairina, oder tigol aus Int. teyula 
u. ä. Dagegen bleibt es vornehmlich oft in folgenden füllen: 

1) in den abstraetis auf -tfu, got. -ipa, wie streugöu § 255, 
3; selten in andern subst. feinininis wie iel/elu, s. § 255, anm. 3. 

2) im nom. acc. pl. einiger neutra, wie nieienu § 243, 1 
(vgl. auch § 144, b); namentlich stets bei den Stämmen auf 
-io (nach § 45, 8), wie rlcu aus *riciu, grundf. *rikid, § 24(5. 

3) im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. dreisilbiger adjectiv- 
formeu, wie monigu, häligu § 293, 3 (vgl. § 144, b); insbesondere 
wieder von Stämmen auf -io, wie grenu § 298 aus *gröniu. 

§ 13(5. Eine apokope anderer ursprünglicher endsilbeu- 
vocale als die der angegebenen findet im ags. nicht statt. Ins- 
besondere bleiben alle vocale erhalten die noch im ags. durch 
einen schlussconsonanteu gedeckt sind (z. b. das u, 0 in der 
3. pi praet. der verba, wie Huipun, neredun, -on § 304). 

C) Weitere Veränderungen des Wortendes in folge von 

vocalabfall. 

§ 137. In den auslaut tretendes w wird nach consonanteu 
und kurzen vocalen zu u, 0 vocalisiert, während es nach 
langen vocalen und diphthongeu erhalten bleibt oder ganz 
abfallt. Das nähere hierüber s. § 174. 

§ 138. Tritt muta+liquida oder nasal in den auslaut, so 
wird nach einem allgemeinen phonetischen gesetz die liquida 
oder der nasal vocalisch, d. h. silbenbildend; so z. b. die r, l, 
n, m in got. akrs, fuy\s, (aikns, maipms (Braune, got. gr. 
§ 27). Im ags. entwickelt sich aber aus und vor diesen silben- 
bildeudeu liquiden und nasalen häufig ein secundärvocal. 80 
lauten die augeführten got. formen im ags. iveer, fugol, täcen, 
mddiiM. Hierüber gelten folgende nähere bestimmungen: 

§ 139. Am regelmässigsten erscheint ein vocal vor r. 
Derselbe ist meist e, wenn die vorbergehende silbe einen pala- 
talen vocal enthält, dagegen meist 0, altertümlich und dia- 
lektisch ?/, seltener (und namentlich später) e, wenn der voraus- 
gehende vocal guttural ist; z. b. mint er, ßiger, feeger, cecer, 
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ceaster (aus *ca>ster § 75, 1), aber ätor, fodor, Müttor, clüstor 

Ii. ä., zu got. winlrus, figgrs, fagrs etc. 

An in. Nur in den ältesten quellen wie Ep. bleibt das r noeh oft 
unverändert: ätr, spaldr, cefr neben ledir, mapiUdur U.S. 

§ 140. Silbenbildendes / bleibt namentlich nach dentalen 
oft unverändert: ud'dl nadel, spilll Speichel, seil sitz, /#/)*■/ opfer, 
eaxl nebsei, na; gl nagel, etc., doch tritt aucb naeb palataleu 
voeal e, naeb gutturalen //, o ein obne feste regel : <rpjiel apfel, 
tempel tempel, fugpl vogel, o. dgl. 

§ 141. Silbenbildendes n bleibt naeb kurzer silbe meist 
unverändert: hrivfn rabe, stefn stimme, regn regen, begn lield. 
iwi'^w wagen, doch kommen auch -cn daneben vor; naeb lauger 
silbe überwiegt -en, z. b. in läcen Zeichen, bedcen zeichen, 
wwpen waffeu. 

§ 142. Silbenbildendes m erhält sieh in der regel un- 
verändert: tirosm rauch, hosin bösen, fcebm umarmung, lohn 
boden, warn im Wachstum, doch finden sieh tnesiem u. ä., und 
gewöhnlich mäbum kleiuot. 

D) Synkope von mittelvocalen und verwantes. 

§ 143. Als ' mittel voeale' bezeichnen wir die vocale der- 
jenigen silben, welche zwischen der wurzel- und der eudsilbe 
mehrsilbiger Wörter liegen. 

Die mittelvocale des germanischen sind im ags. vielfach 
synkopiert worden. Ihre erhaltung oder ausstossung aber hängt 
(wie die bebaudlung ursprünglicher endvocale) teils von der 
quantität der vorausgehenden Wurzelsilbe, teils von der anzahl 
der ursprünglich vorhandenen mittelvocale ab (ßeitr. V, 70 ff.). 

§ 144. a) Nach langer Wurzelsilbe wird jeder nicht 
durch position geschützte, ursprünglich kurze, einzelne mittel- 
vocal synkopiert; nach kurzer Wurzelsilbe tritt diese synkope 
nicht ein, vgl. formen wie gen. etiles, eng/ es, üeöfles, obres, 
eo-.i res, ägnes, heu/des von edel, enget, deöfol, ober, eotrer, ägen, 
heäfod mit solchen wie staÖotes, rodores, Colones, nacodes etc. 

b) Ausgenommen sind von der synkope in den ältesten 
quellen die dreisilbigen formen des nom. sg. f. und nom. aec. 
pl. u. auf -u (mit ausschluss jedoch der feminina auf -t5u § 255, 
3, welche der hauptregel folgen), also adj. Idelu, eoweru, § 293, 
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3, subst. tvolcenu, nietenu, heäfodn § 243, 1, neben z. b. tdle, 
eowre, wotaia, heäfdes u. dgl. 

e) Dagegen synkopieren trotz kurzer Wurzelsilbe regel- 
mässig die Wörter yfel Übel, hjiel klein, micel gross, also gen. 
y/'les, lytles, micles, doeh wieder yfelu, hjtelu, micel u naeh b. 

Anm. 1. Dieses alte System der synkopiemng wird (vorzüglich in 
den jüngeren denkmälcrn) oft durch analogiebildungen gestört. Nament- 
lich werden oft mittelvocale- nach langer Stammsilbe wieder hergestellt 
nach dem ninster zweisilbiger formen desselben Wortes; also etwa Hüdes, 
deöfoles nach den nomm. itiel, dcüfol n. s. w. Dies ist besonders oft 
der fall bei den part. pTftßt. der starken verba (gebundtu , ^eliolpue, 
jünger -ene) nnd den adjectivis auf -t£ (Ita'igcs etc. für älteres halbes). 
Seltener tritt bei kurzsilbigen Wörtern synkope ein nach dem ninster 
langsilbiger; hauptsächlich nnd regelmässig ist dies der fall in den ?-easns 
(hwcelre gen. dat. sg. f., hwazlra gen. pl.) und im acc. sg. m. (luvcelue) der 
adjectiva, § 293, 1, gewöhnlieh auch im comparativ (glwdra, hwce.ia etc. 
§ 307). 

Aum. 2. Ein sehwanken findet statt bei formen in denen miita f 
Hipiida oder nasal dein inittelvocal vorausgeht: efndc und efiiedc etc., 
s. besonders $ 405, 7. 

§ 145. Position schlitzt im allgemeinen gegen die syn- 
kope. So bleiben auch in ihren dreisilbigen formen unversehrt 
z. b. die adj. auf -isc wie inennisc nebst ableitungen; die meisten 
Superlative wie ieldesta § 309 ff. (doch stets hiehsta, niehsta), 
subst. wie Inn-fest, eornesf, und alle mit liquida oder nasal -b 
cons., wie ftvreld, fd'lels, und alle auf doppelconsouantcn, z. b. 
formeu wie condelle, byrtieune § 258, die ableitungeu auf -et tan 
wie roccetlan etc. § 403, anm. 3, auch wenn das tt verein- 
facht wird. 

§ 140. Auch alte lange mittelvocale werden in offener 
mittelsilbe nach langer Wurzelsilbe bisweilen synkopiert; es 
scheint dabei eine urags. Verkürzung vorausgegangen zu sein. 
Hierher gehören z. b. die adj. auf -ig aus -lg, die stotfadjectiva 
auf -en aus -in § 296; ferner der gen. pl. der schwachen subst. 
auf -na neben -ena § 270, anm., u. dgl. 

§ 147. Von zwei mittelvocalen wird ohne rücksicht auf 
die quantitiit der Wurzelsilbe der zweite synkopiert, falls er 
kurz und nicht durch positiou geschlitzt ist; also z. b. acc. wie 
vielne, diegoine: eatolne, siricotne; eöirerne, uncerne: fw gerne; 
ägenne, hdligne etc., oder gen. dat. sg. f. und gen. pl. wie idelre, 
-ra: swicolre, -ra u. dgl. 
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48 § 148 -149. Synkope. § 150—151. Vocalismus der dialekte. 

§ 148. Im Zusammenhang mit diesen gesetzen über Syn- 
kope steht die behandlung der Wörter, welche nach § 138 ff. 
seeundärvoeale entwickelt haben. Nach langer Wurzel- 
silbe dringt dieser secundiirvocal nicht in das innere des Wortes 
ein, wenn dieses um eine endung wächst; ch heisst also 
turnt res, ftngre*, temples, (acnes, mäfcmet neben w int er, fmger, 
tempel, täcen, mäbum; dagegen geschieht dies häufiger nach 
kurzer Wurzelsilbe, wenigstens vor r: fivger, ireder, un ter z. b. 
haben gewöhnlich gen. fwgeres, weder es, wie leres u. s. w., ohne 
dass jedoch das vorkommen altertumlicher formen wie nvtres 
etc. ausgeschlossen wäre. 

§ 140. Auch in ags. schlusssilbeu die erst durch ab- 
fall eines vocales an das wortende getreten sind, finden öfter 
vocalausstossungeu statt. Für die flexionslehre kommen insbe- 
sondere die regeln Uber die bildung der 2. 3. sg. ind. praes. 
der verba in betracht (§ 359). 

C) Die hauptabweichungen der nichtwestsächsischen mundarten. 

§ 150. Das voealsystem der nichtwestsächsischen dialekte 
zeichnet sich zunächst durch folgende allgemeine besonder- 
heiten aus: 

1) au stelle des ws. & = germ. e, westgenn. ä § 57 f. 
steht < ? : stret, red, slepan, bei /-umlaut mersian u. ä. 

2) es fehlt das ws. ie, ie § 41, und daher auch das un- 
feste i t y § 22. 31. Die Vertretung derselben im einzelnen 
ergiebt sich aus den folgenden paragraphen. 

3) die laute ea, eo (io) und ihre längen werden nicht so 
strenge geschieden wie im ws.; namentlich herscht im north, 
eine grosse Verwirrung zwischen ea und eo (doch vgl. § 1GO, 3): 
eordiun, beurn fllr eardicui, bearn, und eartie, ettrre für eortie, 
eorre u. dgl. Das kent. liebt ia (auch für ws. eo) und io. 

4) der laut ce ist in grösserem umfange erhalten: durch-' 
gehends im north, (auch bei der kürze, wie, dwhter, ivxen § 03); 
im Ps. wenigstens die länge (daman, btec, sptkä § 27. 99), 
während Kushw. bereits zwischen e und Ce schwankt. 

a, ae. 

§ 151. 1) Für ws. (v § 49 tritt im kent. und Ps. e ein, 
deg, brec, set u. s. w. Ebenso wird in kent. gl. der lange «'-iant 
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stets durch i vertreten, auch wo er auf ai zurückgeht, delan, , 
Smg, mest = ws. Ps. north, dcelan, cbni^ m&st. 

Amn. ob bezeichnet iui Ps. vermutlich nur die länge. Dieselbe 
ist entweder, wie im ws., t-uuilaut von gemeinags. ä aus ai § 90, oder 
dehnung aus ce wie in tJcc/, htvcet (zu § 122), oder i- umlaut von gedehn- 
tem a, wie in celdra , haeldan § 159, 2, nceht, mcehtig § 162, oder pala- 
talumlaut von ea, wie gesceh, dcegas § 162. 

2) Für ws. a in offener silbe § 50 erscheint im Ps. und 
north, oft ea durch w- und o-umlaut, § 160. 

3) Es fehlt die b rechung von a zu ea vor /+cons. im Ps. 
und north., meist auch merc; ebenso auch oft die von a vor 
r+cons. im north, und merc. Statt ea tritt gedehntes ä ein, 

§ 158. 

e, a. 

§ 152. Der umfang des alten e § 19, 1 ist eingeschränkt 
durch häufigeren ii- und 0-umlaut im Ps. und north., § 160; 
das umlauts-*? fehlt im north., wo es in den übrigen dialekten 
umlaut von 0 ist, § 93. 150, 4. 

Dafür erscheint ein dem ws. im allgemeinen fremdes e 
a) flir ws. ie aus palatal + tf, § 157, 2; — b) flir ws. ie als i- 
umlaut von ea, § 159 (daneben <p, s. ebenda); — c) als palatal- 
umlaut von eo, § 164. 

§ 153. Langes e entspricht ws. e nur in den fällen § 21, 
1. 3 (merc. gelegentlich auch § 21, 2). Sonst ist es a) Ver- 
treter von ws. ce aus germ. $ § 150, 1; — b) Vertreter von 
ws. w aus ai § 151, a; — c) /-umlaut von eä § 158, 3; — 
d) palatalumlaut von eä § 163, und eö § 165. 

y» y- 

§ 154. Ein besonderes kennzeichen des ken tischen ist 
der Übergang von y, y in e y e: embe, desig, eppan, gelden; 
ontenan, brecti für ws. ymbe, dysig, yppan, gytden; ontynan, bryctf. 

A n in. Umgekehrt wird auch kent. y, y flir e, 2 geschrieben, cyrran; 
mygtf, lyce, lyssa flir cerran, mi^b, lice, lessa, § 151, 1, ws. cierran, mcegtt, 
leece, leessa. , 

Diphthonge. 

§ 155. Aus dem gebiet der diphthonge ist neben dem 
§ 150, 3 bemerkten noch hervorzuheben: 

1) Der mangel des i-uinlauts von eo, eö § 159, 4. 

Sievern, Angelsächsiache Grammatik. 4 
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§ 155—157. Vocalismus der dialekte. 



2) Deren stetige Veränderung durch palatalumlaut im Ps. 
und north., § 161 ff. 

3) Das north, besitzt auch den diphthong et, seista sechste, 
neista nächste, heista höchste (neben sesta, nesta, heslu); ceiga 
rufen, etc., und ai ftlr (ß, fraigna, cnaihtas fUr frcegna, ctuehtas. 

Anm. lieber kent. diphthonge auf -i aus -g s. § 214, 2. 

Einflüsse des w (§ 71—73). 

§ 156. 1) w verwandelt oft folgendes e, e\ selbst bisweilen 
ein ce, north, in ce resp. ce: a) altes S: fvoeg, suoefn, woel = 
ws. weg, swefn, wel; — b) umlauts-e: cuoellan, tuoelf, woendan 
= ws. cwellan, twelf, wendan\ — c) e (= ws. w § 150, 1); hnoer, 
woede, tvoepen = ws. hwcer, wcede, tvcepen; gedehntes e in woe 
= ws. we; — d) ce in cwoeb, hivoeftre = ws. cwdetf, hwcetire. 

Anm. Varianten der Orthographie s. bei Paul, Beitr. VI, 38 f. 

2) tveo wird north, meist zu wo: worba, wortSia, wort}, worpa, 
suord = ws. weoröan, weortiian, weorÖ, weorpan, sweurd, aber 
auch cwotia, wosa = ws. cwe&an, wesan, aus *cweot$an, *weosan 
nach § 160. 

3) In gleicher weise wird wea (§ 160, 3) north, oft zu wa, 
woneben auch wce begegnet: waras, wceras, pl. von wcer manu, 
ws. weras, Ps. weoras; waJa, wcela reichtum, ws. kent. Ps. weola; 
so wol auch tuet zweifei, zweifeln, neben tuia.' 

4) Entwickelung eines u, o vor w nach kurzem vocal 
findet im Ps. und north, im allgemeinen nicht statt, vgl. die 
flexion von treö, cned etc. § 250. 

Wirkung vorausgehender palatale (§ 74 — 76) 
§ 157. 1) u wird im Ps. nicht verändert, es heisst stets 
(g)iung, (g)iuguÜ, nicht geong, geoguü; north, ghmg und ging, 
gigoti (vgl. auch gind neben geond). Dagegen bleibt kent. north. 
geoc, gioc, north, auch geömrian, gegen Ps. geämrian. 

2) e, e werden nicht diphthongiert: get, geldan, geip; sceld, 
= ws. giet, gieldan u. s. w. (Uber geofan, geotan, north, geona 
= ws. gief an, gietan, giena s. § 160); ger; gefon, giton, seep 
(north, auch sdp) = ws. geär, geäfon etc. nach § 150, 1. 

3) Ebenso fehlt die diphthongierung von e (= ws. ce) zu 
ea im kentischen und Ps.: gef } gel, cester, sce/, scet = ws. geaf, 
ceaster, etc.; im north, tritt sie nur schwankend ein, geaf, 
ceaster, sceaJ, neben geet, ccester, secel u. ä. 
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4) Weitergehende diphthongierung zeigt north. geonga 
gehen, = sonstigem gongan. Auch nach sc tritt e vor gutturalen 
vocalen north, häufiger ein als in den übrigen dialekten: sceä- 
dan, sceomu etc. 

Die brechungen (§ 77—84). 

§ 158. 1) Statt ea vor r + consonant steht north, merc. 
oft ä : arm, rvärp, wärt* neben earm u. s. w. 

2) Die brechung von a zu ea vor /-f-consonant fehlt Ps. 
und north, (aber nicht im kent); dafür steht ä: all, fall an, 
häldan, soll; ausgenommen north, sealla •= ws. siellan, § 80, 
anm. 2. Rushw. 1 schwankt zwischen ä und ea. Ueber den 
umlaut e, 03 s. § 158. 

3) Alle brechungen vor h sowie vor consonantenverbin- 
dungen deren letztes glied ein palatal (g, c, h) ist, werden im 
Ps. und north, merc. durch palatalumlaut verändert, § 161. 

Die umlaute (§ 85—109). 

§ 159. /-umlaut. Besonders abweichend sind die /-um- 
laute der diphthonge: 

1) /-umlaut von ea vor r ist Uberall e: erfe, derne, ermtiu, 
ferd — ws. ierfe, irfe, yrfe etc.; ähnlich sceppan, gest « ws. 
scieppan, giest (doch ausnahmsweise lüihan k. gl.). 

2) Da vor / im Ps. und north, ä statt ws. ea eintritt (§ 158, 2), 
so erscheint als umlaut nicht e } sondern ee: xldu, celdra, mceitan, 
auch vor //: waille neben welle brunuen (ws. wiella); kent. auch 
hier e, eldu, eldra, feit (von feallan). 

3) /-umlaut von ed ist e: heran, gelefan, ned, leg, cegan 
u. s. w. Rushw. 1 und k. gl. haben jedoch auch einige y: cypan 
etc., k. gl. äfligan. 

4) io, eo bleibt stets unumgelautet, eorre, heorde (jedoch 
äfirran); ebenso iö, ed: treöwe, tieöstru, streönan (jedoch Ps. 
onsien antlitz); 

5) Ueber die umlaute der ea, eo vor palatalen s. § 161. 

§ 160. U- und o-umlaut sind oft in weiterem umfange 
erhalten als im ws. (z. b. in formen wie north, ionna innen, 
iotmab eingeweide, bihionda, bihianda hinten). Namentlich ist 
1) der Wechsel zwischen umgelautetem und nichtumgelautetem 
vocal in der tiexion oft noch erhalten, vgl. z. b. Ps. fei pl. featu, 

4* 
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§ 1G0 — Vocalisimis der djalekte. 



dat. featum, gel gen. pl. geata; oder im verbum beoru, 
bires, bireÖ, beorab; ähnlieh im north, (vgl. § 370); — 2) er- 
streckt sich der o-umlaut im Ps. (nicht aber kent. north.) auch 
auf 4a8 alte «, vgl. oben gel gen. pL genta; fearan, hleaftan 
(ausnahmsweise gatan), in der 2. schwachen conjugation, wie 
g/eadian, gebeafian u. dgl. 

3) Die north, form des o-umlauts von e ist en: beara tragen, 
eata essen, rveala reichtum, wearas männer, etc. (dalier auch 

formen wie tvala, traras § 150, 3), seltener eo, eota u. dgl. 

Anw. 1. Am gctreuesteu in der crhaltung dieser umlaute ist Ps., 
im north, hat die ausgleichung mit umlautslosen flexionsformen sehon 
stark um sieh gegriffen. 

Anm. 2. Da der o-umlaut des a north, wie ws. fehlt (fara, hl ata, 
gefiafia u. dgl.), so sind geadria und sceaca zu § 157, 3 zu stellen. 

§ 161. Palatalumlaut. Die ausbildung dieses umlauts 
bildet eines der am stärksten in die äugen fallenden charakte- 
ristica des Ps. und northumbrischen. Seine bauptwirkungeu 
sind folgende: 

§ 162. 1) en wird im Ps. und north., meist auch in Rushw. 1 
zu ff? (im Ps. «? § 151, anm.) vor h, hl, x (= hs § 221, 2): 
gesieh, gebceht, mcehle, scex, wcex, tvipxuh — ws. geseah, gebeaht 
u. s. w.; in Ps. auch meist vor g und c, während north, dafür 
a eintritt: Ps. mwgun, dwgas, cncecian, drceca (neben vereinzelten 
formen wie dagum, sagas, draca, hracan und hreacan, Zeuner 
s. 34 f.) für *meagun, *deugas etc. § 100, north, magun (wegen 
dugas, cwacian etc. vgl. § 100, 2). Rushw. 1 hat einzelne ea 
wie geseah. 

7-umlaut dieses ff? tritt nicht weiter ein: mcehl, gen. dat. 

mcehte, adj. mcehtig, nceht u. s. w. 

Anm. 1. Die kent. denkmäler haben meist ea vor h, und a vor g, 
e; t-uuilaut in hlihan k. gl. 

Anm. 2. In formen wie den praet. rekle, wehte neben rauhte, 
woehte, ws. reahte, weahle, etc. hat anleimung an das e des praes. reccan, 
iveccan etc. stattgefunden, vgl. § 407, b. Ebenso sind imperative wie 
north, släh, Srväh § 374 an die contrahierten formen des praes. s/ä, Önul 
angeleimt. 

2) Vor rc, rg wird ea im Ps. zu e, north, schwankend zu e 
oder «?: erc arche, berg schwein, herg hain, ws. eure, bearg 
etc. (north, auch cerc u. ä.). 

§ 163. ea wird im Ps. und north, merc. zu e vor h, g, c: 
heh, neh, praet. leh, beg, praet. lec, becon zeichen, = ws. heäh 
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etc. Das kent. hat dagegen das eä bewahrt (jedoch begegnet 
nlh k. gl., ws. neäh). 

§ 164. 1) eo wird im Ps. und north, zu e vor h und rc, rg, 
rh: feh, gesell inip., reht , cncht § 83, (eh/ lieht § 04; werc, 
bergan, brverh, berht = ws. und Rushw. 1 feoh, geseoh etc. (doch 
cncht, reht, werc etc. Rushw. 1 ) 

Der /-umlaut dieses e ist (auch merc.) i: rihtan, lihtan 
(leuchten), birhtan, Ps. merc. wircan (north, nyrea § 407). 

2) vor c und g herseht schwanken: wrendreca, wegas neben 
seltenem weogas Ps., dagegen stets stcoguu und spreocan, 
breocan etc. neben seltenem sprecan; north, nur breca, spreca, 
negas etc. 

§ 105. eo wird im Ps. und north, zu £ vor h, (c), g: teh, 
ßh imp., flegan, (lege fliege, legan = ws. und Rushw. 1 teöh, 
fleöh u. s. w. Ep. und kent. gl. haben wieder das eo, io bewahrt. 

Auiu. Auch hier finden sich vielleicht spuren eines i-unilauts ?, in 
Ps. ti'd zieht, Lind. k. gl. flid aus *t&Afö, *flihüi, doch findet sich auch 
Ps. fligu, ligende, north, liht. leicht und licht, ohne ersichtlichen umlaut, 

Contraetionen (§ 110—119). 
§ 100. 1) Westg. a-f o (= späterem a) wird north, zu d, 
slä(n), tfwd(n) = ws. kent. merc. s/eän, tftredn; aber eä, fear aus 
*ahu, *tahur wie ws. 

2) Westgerm, e+u (aus o) gibt im Ps. und north, meist 
ea: gesedn, gefedn; ebenso e, e aus eo, eo vor h: feds pl. von 
feh Lind., fledn fliehen, tedn ziehen, aus *fehu$, *flehan, *tehan 
§ 164 f.; docli pari praes. fleönde Ps., fleom 1. sg. aus *flehu(~m). 

3) Westg. i + a (aus <>) gibt in Ps. /rra frei, neben freö, 
north. />•/</, freö; durchgehende id, eo hat dagegen wieder das 
part. praes. fribnd, freönd. 

4) Westg. i+a (aus <>) bleibt nieist /a (vielleicht z. t. noch 
uncontraliiert, zweisilbig): bian bienen (neben biobread), fian 
hassen (praet. fiode nach der 2. schw. conj.), doch auch nredn 
Ps.; north, ft/a, /'ia, wria. 

5) Insbesondere treten aber im Ps. und north, contraetionen 
nach ausfall eines innern h ein, wo das ws. und kent. durch 
synkope des vocals das h erhalten (§ 222). Dies geschieht 
insbesondere in der flexion der verba eontracta § 374, z. b. 
sist, siÖ aus *sihist, *sihift = ws. siehst, siehÖ; vgl. ferner 
formen wie Ps. heäne acc. sg. m. zu heh, aus *hehona, north. 



Digitized by Google 



54 



§ 167—168. Vocalisinus der dialekte. 



heänis höhe, aus *hehonis, = ws. heänne } heännis aus heähtie, 
heähnis, § 222, 2; ferner comp, hera, sup. hesta, ?iesta (north, 
auch heista, neista) aus *hehira, *hehista etc., ws. hierra (aus 
hiehra § 222, 2), hiehsta, niehsta. 

Quantität (§ 120—125). 

§ 168. Fast alle gelegentlieh des ws. t>esproehenen deh- 
nungen lassen sich auch in den Übrigen dialekten nachweisen. 
Insbesondere deutlich sind die dehnungen vor liquida oder 
nasal-fconsonant ausgeprägt, sowol durch Setzung von accent- 
zeichen, wie durch den einfluss den sie gelegentlich auf die 
qualität der vocale ausübt; vgl. namentlich das cß als i-umlaut 
von a vor /+cons., § 159, 2, oder als palatalumlaut von ea, § 102. 
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Cap. L Uebersicht über die ags. consonanten. 

§ 109. Die consonantzeichen des ags. sind die des lat. 
alphabets mit hinzurttgung eines besondern Zeichens ftir //• und 
der zeichen ö, p. Von diesen consonantzeichen werden aber 
mehrere in doppelter geltung gebraucht, da die anzahl der 
zeichen nicht hinlänglich war, die in der spräche vorhandenen 
unterschiede genau auszudrücken. Diese mangelhafte laut- 
bezeichnung knüpft, historisch betrachtet, wol an die Schwan- 
kung der ausspräche an, welcher die zeichen des lat. alphabets 
jener zeit unterlagen. 

Ann). In dieser beziehung steht die ags. Orthographie etwa auf 
v demselben Standpunkt wie die neuhochdeutsche, wo z. b. g, b teils als 
media gebraucht werden, wie in gut, bin, teils als Spirans, wie in tage, 
lebe in der ausspräche vieler, oder wo s einen tonlosen und einen tönen- 
den Zischlaut bezeichnet, u. s. w. 

§ 170. Hiernach lässt sich ftir das ags. consonantensystem 
vermutungsweise folgende gestalt feststellen (zur einteilung vgl. 
verf. Phonetik s. 40 ff.): 



Hier wird also doppelte ausspräche vorausgesetzt 1) für 
/, ö, p als tonlose und tönende spirans; 2) ftir b als media 
und tönende spirans ; 3) ftir £ als halbvocal, media und tönende 
spirans; 4) ftir n als dentalen, palatalen und gutturalen nasal, 



Labiale Dentale Palatale Gutturale 




w Z (i) 

r,l 




m n n' n 

p t c' c 

b d i z 

f (J>), s h' h 

f (u, b) Ö (b) i s 
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£ 171—173. Die halbvocale: w. 



endlich 5) Air alle zeichen der sog. gutturale auch eine palatale 
ausspräche, die oben durch hinzufügung eines ' zu den hand- 
schriftlichen zeichen angedeutet ist. 

A) Sonore consonanten. 

1) Die halbvocale. 

§ 171. w, welches wir fllr das in den handschriften ge- 
bräuchliche runenzeichen wen einsetzen, drückt den laut des 
engl, w aus; d. h. w ist ein u in consonantischer function 
(Phonetik § 123). 

Anm. 1. In den ältesten qnellen fehlt das min noch; es steht dafür 
gewöhnlich mm: uuer, uueg, uurot , clauue , suua/uue etc., oder auch m, 
das namentlich im north, häufig ist: uer, weg, sualue; sonst ist der ge- 
brauch des m für w meist auf die Verbindungen § 172, 3 beschränkt. Bis- 
weilen findet man auch tvu geschrieben, wie north, rvuriotto für wrioto 
u. dergl. 

Anm. 2. Die deutschen herausgeber und grammatiker geben nach 
.1. Grimm's Vorgang z. t. das zeichen whi durch v wieder. Dies ist des- 
halb nicht zu empfehlen, weil dadurch die möglichkeit verloren geht, das 
w von dem labiodentalen Spiranten v § 194 zu scheiden. 

§ 172. Das w erscheint anlautend 1) vor allen vocalen: 
wdt weiss, wer mann, wine freund, ward word, wund wunde, 
wyrd geschick, 2) in den Verbindungen wr, wl: writan schreiben, 
wröt rüssel, wlitan sehen, wlonc stolz etc.; 3) in den Verbin- 
dungen cw, hw y dw % tiw, tw, sw: cweban sprechen, hwä wer, 
dweorg zwerg. Üweän waschen, twd zwei, swefan schlafen. 

Anm. Abfall eines anlautenden w findet sich in den mit der ne- 
gationspartikel ne contrahierten formen einiger verba: nät, nytan, nysse 
§ 420, 1, nyllan § 428, anm. 2, nces, nwron § 427, 3; sonst nur gelegent- 
lich vor m in uton neben wuton wolan, cucu, näuht, betuh, betux neben 
cwucu, nä wuht, betwuh, betwux § 71, u. ä., ferner in hü wie, tü zwei 
§ 324, 2 aus *hwd, *twd; north, auch vor ce: oeg, coern für woeg weg, 
cuoern mühle. 

§173. Inlautend steht w vor allen vocalen ausser u 
ohne Veränderung: säwan, sdwe, spiwian. s/tiwode. Vor u da- 
gegen ist es geschwunden, und in folge davon sind öfter con- 
tractionen eingetreten, wie in ed, tireä, cled etc. § 111 f. oder 
reön ans reöwun (zu § 396). Doch ist nicht selten auch vor 
u ein w nach analogie anderer formen widerhergestellt, wie 
in cldwu, süwu sau, sdwun, reöwun, seöwun etc. 
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A nni. 1. Der ausfäll des tv in den schwachen verbis auf rtv § 40. r >, :» 
scheint nicht ags. zu sein, sondern bereits dem germanischen anzugehören. 
— lieber d>, sd etc. vgl. § 174, 3. 

Anra. 2. Umgekehrt tritt bisweilen ein tv hiatusfiillend zwischen 
ti-4-vocal ein, ruh, gen. rütves für *rü~e$ § 295, anm. 1. 

§ 174. Im silbenauslaut wird w ursprunglich nicht 
geduldet. 

1) Nach kurzem voeal wird es vocaüsiert, worauf con- 
traction eintritt: vgl. nom. tfeo, cneo § aus *tie-u, *cnc-n für 
*&en>o, *cnewo (nach § 113. 130, doch vgl. auch § 73); daneben 
nach den flectierten formen mit inlautendem w auch tieötv, 
cneötv. 

2) Nach consonanten wird es zu u, o vocalisiert; dies 
bleibt stets im wortauslaut, vgl. nom. acc. sg. von tro- und 
wrt-stämmen wie bearu, searu, beadu, § 249. 259, adj. gearu 
§ 300; ebenso in der adjectivdeclination und Steigerung, vgl. 
acc. gearone, gen. dat. sg. f. gearore, gen. pl. gearora § 300, 
comp, gearora § 307 für *gearwne etc. Sonst wird im wort- 
innern das //' oft wieder durch analogie hergestellt, vgl. prae- 
terita wie hier tv de, sienrde zu hierwan, siertvun § 405, 5, ab- 
leitungen wie nierwt} § 255, 3, zu tiearo, near/ves u. dgl. 

3) Nach langen vocalen und diphthongen scheint das tv 
ganz zu verschwinden; ä, 5 immer (got. oiw), hrä, hrw leiche 
(got. hraitv), snä schnee (got. snaitvs), (t gesetz, s<b see (got. 
sairrs); häufig dringt jedoch das tv aus anderen formen wieder 
ein: hrä/v, hrd'tv, wtv, sndtv, namentlich fast stets nach diph- 
thongen, wie gledtv § 63, hreötr § 64 und im innern des 
wortes bei synkope eines mittelvocals, wie sätvle (neben säufe) 
zu sdtrol seele, meotvle, got. matvild § 73, anm. 1; ableitungen wie 
hreötvsian reuen, aus *hreutvisön; insbesondere in der flexion, 
wie in spewti, cnceivb zu spdtvan, endtvan; leeivde zu Uetvan u. dgl. 

Anm. 1. Die hss. setzen hier öfter u statt tv: säufe, snau, seltener 
nach diphthongen wie lateäu, hriöu k. gl. = ws. -teötv, kriötv. 

Anm. 2. In d; sec ist die gekürzte form des nom. acc. sg. für die 
ganze flexion massgebend gewesen. 

Anm. 3. (Zu § 171—174). Ueber die einwirkung des tv auf nach- 
barlauto s. § 71-73. 15Ü. 

j. 

§ 175. Die handschriften haben kein eigenes zeichen fitr 
den halbvocal j (d. h i in consonantischer funetion; Phonetik, 
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s. 123), sondern drücken ihn teils durch das vocalzeichen i, 
teils durch g ans. 

1) t steht anlautend in frenidwörtern wie iohannes, iudeas; 

in echt ags. Wörtern selten und fast nur vor u: iü, hing § 74. 

Im inlaut ist es häufiger, heries, nerian u. ä., doch ist hier 

das i vielleicht vocalisch oder als ij aufzufassen, he-ri-es oder 

he-ri-jes, vgl. unter 2. 

An in. Insbesondere dürfen als vocalisch wol meist die i der 2. 
classe schwacher verba § 411 ff. gelten, auch wo kurze silbe vorangeht, 
wie in tvunian, macian oder fremian, tienian § 400, anm. 2. 

2) g ist durchaus das gewöhnlichere zeichen. Anlautend 
erscheint es nur vor r, e, y, da j mit allen andern vocalen zu 
den diphthongen ie } ea, eo verschmilzt (§ 74): gif, giet, gyt, gl, 
gedr, geong etc. (daneben gi in giung etc. zu 1). 

Inlautend steht es auch vor gutturalen vocalen, her gas, 
hergum, nergan. Statt des einfachen g wird aber auch oft ig, 
(eg), vor a auch ige geschrieben: heriges, herigas, herigeas, 
nerig{e)an ; doch druckt diese gruppc vielleicht wieder die laute 
ij aus, vgl. oben 1. 

Auslautend ist g selten und steht nur nach langem 
vocal: /e'ginsel, hie'g heu, cieg imp. rufe (vgl. auch §24, anm.). 

§ 176. Regelmässig erhalten ist germ. j nur im anlaut; 
im inlaut nur bisweilen zwischen vocalen, wie in frigea herr 
(neben /red, got. fr au ja), frxge npm. von /red frei, freögan be- 
freien, ciegan rufen u. ä., und nach kurzem vocal +consonant 
(d. h. nach § 228 nach kurzem vocal -f-r): nerian, herian, trerian, 
heries = got. nasjan, hazjan, warjan, harjis. 

§ 177. Nach langer geschlossener silbe ist dagegen altes 
j im inlaut stets geschwunden. Diese regel gilt sowol fWr die 
germ. j, als fllr die germ. i vor vocal, welche nach § 45, 8 
einst mit / wechselten. Soweit nämlich diese t nicht nach 
§ 130, anm. in den auslaut getreten waren, sind sie im ags. 
einmal (wie es scheint, relativ spät) zu j geworden, also mit 
den alten j zusammengefallen resp. wie diese später ge- 
schwunden. Beispiele: a) altes j in verbis wie siellan, scieppan, 
seftwi, lecgan § 400 fllr *salljan, *skappjan etc., alts. sellian, 
sceppian, seltian, leggian zu got. saljan etc. nach § 228; ebenso 
in substantivis wie secg, cynn § 246, sibb § 257; — b) altes 
/ z. b. in formen wie hierdes, -das, -da, -dum, rices, -cu, -ca, 
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-cum § 246, bende, -a, -um § 257; in verbis.wie deman § 403, 
flir *hirdies, *rikies } *biandia } *dömian etc. 

Anm. Directo spuren des einstigen Vorhandenseins von j, i nach 
einer silbe sind der i- innlaut und die palatalisierang vorhergehender 
gutturale, § 206, ff; ferner auch die westgerni. geuiination, § 228. 

2) Die liquidae. 
r. 

§ 178. 1) Das r des ags. war wahrscheinlich cerebral 
(Phonetik s. 85), d. h. wurde mit stark zurttckgebogener Zungen- 
spitze gesprochen, wie z. t noch heute im englischen. Nur so 
nämlich erklärt sich phonetisch die brechung vor r § 79. 

2) Das r kommt in an-, in- und auslautend häufig vor; 
seltener verdoppelt, wie in a) feorran fern, ä/irran entfernen, 
steorra stern, cerran kehren, zu got. fairra^ stairro etc. b) in 
ierre zornig, tSyrre dürr, mierran hindern, durran wagen, zu got. 
*airzeis, paursus, marzjan, daursan, § 181, 2 — c) durch Syn- 
kope entstanden wie in wcer-ra comp, von wcer vorsichtig, 
u. dgl. Der Verdoppelung vor / unterliegt das r nicht, s. § 228. 

§ 179. Inlautendes r erfährt oft metathese: 1) vorvoca- 
lisches r tritt gern hinter den vocal, wenn diesem nn oder s~ 
verbindungen folgen: iertian laufen, beoman brennen, buma 
brunnen, hors ross, forsc frosch, ferse frisch, berscan dreschen, 
bersfan bersten, fierst ' firist; vgl. got. rinnan, brinnan etc.; 
vor einfachem s nur in gars gras, vor dd in (späterem) bird 
vogel, neben brid(d); north. Öird(d)a dritte; vor & in -ferft für 
-/W& in eigennamen wie Hdferif, hünferb neben ttdfriti etc. 

Anm. Hierher gehört auch <em haus, = got, reezn, für *arzn aus 
*rcßzn. Dies beispiel zeigt dass die metathese älter ist als der Ubergang 
von germ. z in r § 181, 2, denn urags. *rarn hätte zu *rearn werden 
müssen. — Ueber das Verhältnis der metathese zur brechung vgl. § TS, 
anm. 2. 

2) Der umgekehrte fall tritt ein vor ht in north, frohtian 
furchten, fryhtu furcht, neben forhtian, fyrhtu; breht glänzend, 
und ableitungen, neben berht; in den übrigen diu Ickten scheint 
-breht, -briht nur als zweites glied componierter eigennamen 
vorzuliegen, wie in ceölbreht. 

§ 180. Das r ist im allgemeinen in allen Stellungen des 
Wortes fest. Ueber syllabisches r s. § 139. Vereinzelter aus- 
fall in specan, sp&c (zuerst wol kentisch) neben sprecan, spreec 
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sprechen, spräche; north, nixla wechseln, neben nriria, V*.geende- 
byrdan, endebyrdnis (Zeuner s. 7 b* f.), north, geendebrednian, zu 
ags. onbryrdnis, inbryrdan, u. ä. Assimilation von Ir zu // in 
sella nehen selra comp. § 307, von sr zu ss in l<vssa, verein- 
facht in wiersa, rryrsa comp. § 312, got. irairsiza, fiissc pron. 
§ 338 (hier überall raußz § 181, 2; aher auch üsses etc. § 33(5 
aus *äsres). 

Ann». Ueber den abtall des auslautenden germ. z s. $ 182. 

§ 181. Das ags. r ist zweierlei Ursprungs. Es entspricht 

1) germ. r, wie in rlce, rcedan, bringan, beorgan, wer = 
got. reiki, redan, briggan, bairgan, wair. Dies r erscheint un- 
beschränkt in allen Stellungen des Wortes. 

2) germ. z, welches im got. teils als z erhalten, teils durch 
s vertreten ist: mdra grösser, eäre ohr. herian loben, nerian 
retten = got. tnaiza, ausö, hazjtni, nasjan; ferner insbesondere 
im grammatischen Wechsel mit s: ceösan, ceäs, curon, coren 
§ 233 ff., auch in den gruppen rz, wie in ierre etc. § 178, 2, b, 
und zd: reord spräche, hord, zu got. razda, huzd etc. 

§ 182. Dies r aus z ist auf den inlaut beschränkt; denn 
anlautendes z existierte im germ. nicht, und ursprünglich 
auslautendes z ist im ags. stets geschwunden, sowol wo es 
der flexion, als wo es der Wortbildung angehörte. Zur ersteren 
kategorie gehört z. b. das germ. z, got. s des nom. sg., das 
vieler gen. sg. und nom. acc. pl., das s der 2. sg. opt. praes. 
und praet. und anderes, worüber ein vergleich der ags. para- 
digmen mit den gotischen leicht auskunft gibt; beispielsweise 
seien angcfiihrt die nominative he, hwü, got. is, hwas, pl. me, 
gl, tSd, got. weis, jus, pös; die dative me, tie, got. mis, pus. 
Zur zweiten abteilung dagegen gehören inbesondere a) die 
comparativadverbia wie mä, bot, leng etc. § 323, got. mais, 
batls, laygis, b) die nom. sg. der os-, w-stämme § 288 ff., wie 

sige, bere, lomb, cealf, got. sigis, bariz- u. s. w. 

Anm. Wo an stelle eines ursprünglich auslautenden z ein r im 
ags. auftritt, ist es erst aus mehrsilbigen formen wieder eingedrungen; 
so in den nebenformen wie si^or, lombor etc. zu sige, lomb § 2b'J f. u. ä. 

1. 

§ 183. Das ags. / muss (auch abgesehen von etwaiger 
palatalisiernng vor i, j) eine doppelte ausspräche gehabt haben; 
einmal die eines gewöhnlichen /, sodann aber eine dunklere, 
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vielleicht gutturale ausspräche (Phonetik s. 91) da wo es 
brechung vorhergehender vocale hervorruft, § 80 f. Wonach 
sich dieser Wechsel des klanges richtet, ist bis jetzt nicht zu er- 
mitteln; doch scheint es dass die lautliche Umgebung nicht 
allein massgebend war (vgl. z. b. die abweichung von siel/an 
und tellan § 80, aum. 2. 158, 2). 

Das l erscheint in allen stellen des Wortes, auch oft gemi- 
niert, und in vocalischer fuuetion, s. § HO. 

3) Die nasale, 
ro, n 

§ 184. m bezeichnet den labialen, n nach dem vorbilde 
des latein. den dentalen wie den gutturalen (resp. palataleu) 
nasal, letzteren aber nur wo es unmittelbar vor einem der 
gutturale c, g steht; m und dentales n dagegen können an 
allen stellen des wortes stelin, auch verdoppelt und syllabisch, 
s. § 141 f. 

Eingeschränkt werden die nasale nur durch folgende 
lautgesetze: 

§ 185. 1) Vor den tonlosen Spiranten f, Ö und s fallen 
m und n unter Verlängerung des vorausgehenden vocals aus; 
altes a, ags. o, § (35, wird dabei zu <5, § 06. Beispiele: 1) für 
m: ßf fünf, got. fimf, softe adv. sanft, comp, seft § 323, ahd. 
samfto; bsle amsel, ahd. amsala; — 2) fUr n: gös pl. gis gans, 
hos schar, öfter ander, tob zahn, pl. teti; est guust, siti weg; 
ÜS uns, hüsl opfer, cätie konnte, müft mund, ysl stürm, »yscan 
wünschen, = got. gans, hansa, anpar u. s. w. 

An in. I. Die länge des vocals ist durch gelegentliche doppelscbreibung 
festgestellt: suutanglorum urk. a. 736, cuutferlhi a. 755- 757, cuutfert 
a. 787, siith a. SOS— 831. Später erscheinen oft längezeichen, cüb, sib etc. 

2) Ausgenommen hiervon sind a) die 2. sg. const, monst 
§ 422 f., einige Fremdwörter wie pinsian pensare; b) alle 
Wörter bei denen m, w+spirans erst durch synkope eines vocales 
zusammengetreten sind, wie ftritns eine münze (ahd. drimissa), 
winster links, ahd. winistar, und namentlich ableituugeu auf 
-stim, ahd. -isdn, wie grlmsian wüten, chhisian reinigen, mhisian 
vermindern. 

Anm. 2. Auch vor U, der gutturalen tonlosen spirans, erscheint ags. 
kein n, denn in dieser Stellung ist dasselbe bereits im gerni. geschwunden. 
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Dass dabei das n zunächst nasalierung des vorhergehenden vocals 
hinterlassen habe, infolge davon aber altes anh ags. zu dh geworden sei, 
ist bereits § 45, 5. 07 bemerkt. Beispiele für i/i, uh aus inh, unh sind 
das verbum tieön aus *tiihan § 383, part. bunten nach § 234, praet. tSühte 
zu tfyncan § 407, a, ühte morgendäuinierung (got. ühttvd). 

§ 186. Auslautendes flexivisehes n wird im north, unter- 
drückt, namentlich im infinitiv § 3(33, der 1. pL opt. § 361 
(doch nicht ind. praet, § 364) und in der schwacheu decli- 
nation § 276. 

In den übrigen dialekten fällt n nur ab in der 1. 2. pl. 
vor dem pron. we, ge. s. § 360. 

§ 187. Wechsel von m und n. Auslautendes m der 

flexiou wird spätags. (doch vereinzelt schon in der Cura past.) 

zu n, namentlich nach unbetonter silbe, wie im dat. pl. dagon 

statt dagum, oder im dat. sg. m. n. und pl. der adjective, gödun 

-an für gödutn; aber auch im pron. tiä?i flir tSäm § 337. 

Anni. Selten wird ein n in der couiposition vor labialen zu m, wie 
in hümberht ftir hünberhl u. U. 

B) Geräuschlaute. 

1) Labiale. 

■ 

P 

§ 188. p ist die labiale tenuis; im anlaut in germ. Wörtern 
selten, pa>ti pfad, päd hemd, plega spiel, häufiger in fremd- 
wörtern wie pund pfund, pil pfeil, pytt brunnen; dagegen im 
in- und auslaut häufig, helpan helfen, rveorpan werfen, scearp 
scharf, wcbpen waffe, auch oft gerainiert, wie up(p) auf, topp 
Scheitel, loppe floh, aeppel apfel, scieppwi schöpfen. 

§ 189. Das p bleibt Uberall unverändert; nur pn wird 
zuweilen zu nm in wcemn, w&mnian aus wwpen, tvcepnian waffe, 
waffnen. 

An in. Ueber den Wechsel von p mit f vor / in genn. bildungen 
s. § 232, über die uietathese von sp zu ps § 205, 3. 

b, 

§ 190. b ist in den meisten texten das zeichen für die 
tönende labiale media. Dieselbe begegnet nur anlautend, 
bindan binden, bringan bringen, blöd blut, und in- und aus- 
lautend in der geminatiou, wie habban haben, libban leben, 
web{b) gewebe, sib(b) sippe, und in der Verbindung mb: hmb 
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lamm, cumbol feldzeichen, symbel gelage. Für einfaches b tritt 
sonst in- und auslautend f ein, vgl. Jtabban, 2. 3. sg. ha fast, 
hafati; webb, aber wefan weben; hebban heben, praet. kdf, 
pari hcefen. 

Aum. Das b ist im ganzen fest; nur vereinzelt findet sieh Übergang 
in p im auslaut in lamp k. gl., und abfall in ym-, em- um, in der eom- 
position. 

§ 191. In den ältesten quellen (namentlich Ep.) drückt 
dagegen b auch den laut eiuer tönenden labialen oder labio- 
dentalen spirans, den des engl, v, aus, einen laut der später 
durch f bezeichnet wird (§ 192, 2, vgl. auch § 194); so z. b. 
in obaer, hebuc, haibae, earbed Ep., giaban, hlabard urk., selbst 
auslautend gloob, hualb, salb Ep., gib, ob urk. etc., fUr gemeinws. 
ofer, heafuc, healfe, earfod-, giefan, hläford, glöf, hwealf, 
sealf, gif, of 

t 

§ 192. Das f hat eine doppelte geltung, als zeichen für 
die tonlose und tönende labiodentale Spirans, engl, f und v. 

1) Tonlose spirans ist es sicher stets im anlaut, wie 
fwder vater, findan finden; im inlaut in der gemination, wie 
in fcoff'ian rasen, snoffa nausea (Lye), den eigennamen ofl'a, 
yffe, wuffa, dem freindwort ufl'rian opfern, in den Verbindungen 
ft und fs, wie lioeft gefangen, gesceaft geschöpf, rmfsun tadeln, 
auch ursprünglich wol da, wo es sonst in- und auslautend 
einem germ. /' entspricht, wie in wulf wolf, fxf fünf. 

2) Tönende spirans ist es dagegen in den meisten 
fällen im inlaut, wo es nicht in einer der Verbindungen ff, ft, fs 
erscheint, z. b. ofer über, giefan geben, hläford herr, earfoft 
arbeit, seaifian salben. Es entspricht hier einem germ. got. 
b, hochd. b, und kann in den ältesten ags. quellen durch b, 
u vertreten werden (§ 191. 194). 

Aum. 1. In Ep. ist der gebrauch des f für die tönende spirans 
noch verhältnismässig selten? mit dem 9. jahrh. aber wird der gebrauch 
des f auch fiir den v-laut immer mehr zur regel. 

Anm. 2. Geminierto tönende spirans v existiert im ags. nicht, dafür 
tritt bb ein, s. § 190. 

§ 193. Abgesehen von dem Wechsel mit b § 191, und v 
§ 194 ist das / im ags. ziemlich fest. Ausnahmen sind: 

1) für ft steht in den ältesten quellen bisweilen pt: scwpt 
schaft, edscaept palingenesia, gidopta contuberualis Ep. (filr 
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sc(vft, edscceft, zitiofta) neben siftit siebt, nift niebte etc. (vgl. 
dazu § 221, anra. 1). 

2) fn (mit füllendem f) geht, besonders inlautend und 
wieder speziell im späteren ags., oft in mn Uber (vgl. § 189): 
emne eben, stemn stimme, stwmn steven, aus efne, stefn, stcefn; 
ebenso spätags. aucb mmmun, pl. trimmen aus tvifmon weib. 

Anm. Dieser Übergang findet nicht statt in dem verbuni wfnan, 
efnan und rtnfnan ausführen, vermutlich weil dieses tonloses f hatte. 

v. 

§ 194. v, oder vielmehr u, drückt in fremdwörtern wie 
dauid, eue, leui den laut des lat. v aus, welcher mit der ags. 
tönenden labiodentalspirans identisch war; daher auch ge- 
legentlich efe, lefes u. dgl. geschrieben wird (aber nicht ewe). 

In ags. Wörtern steht u in der älteren zeit zum ausdruck 
des halbvocals w, s. § 171; sehr selten ftlr die tönende labio- 
dentalspirans, wie auene npr., yuel, selua, fllr afene, yfel, selfa. 
Diese Schreibung gewinnt erst beim libergang des ags. zum 
englischen platz. 

2) Dentale. 

t.. 

§ 195. / ist durchaus dentale tenuis und in allen Stel- 
lungen häufig: tob zahn, treö bäum, ten zehn, et an essen, 
heorte herz, wät weiss (die gruppen /t, st, ht s. § 232, vgl. 
auch § 193, 1. 221, anm. 1), auch oft geminiert wie in sceat(t), 
sceattes geld; settan setzen, Muttor lauter, hätte heisst § 367, 
grette etc. 

§ 190. Das / ist fast ganz fest; nur geht im älteren ws. 
(bes. im Hatton ms. der Cura past.) inneres st sehr oft in sti 
Uber, namentlich in der endung der 2. sg. iud. praes., tSü giefesb, 
hilpesti etc., aber auch in Worten wie f'cesti fest, düsb staub, 
wcesbrn Wachstum, dörisürigan verdunkeln, tvästi weisst, superl. 
wie nuesti meist, d'resti zuerst (Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 132 f. 
150), ftlr giefest, hilpest, fast u. s. w. 

Anm. I. In consonantgrnppen (namentlich nach h, s) fällt / bis- 
weilen aus, drohnian, Srisnes, fcesnian, genihsum, für drohtnian, tiristnes, 
fwstnian, genihtsutn. 

Anm. 2. Ueber geineinags. st aus sti s. § 202, 5; über t, tt aus tÖ, 
dtf § 202, :J. 
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d. 

§ 197. d ist das zeichen für die dentale media, und ent- 
spricht in' der regel got. d. Es kann in allen Stellungen er- 
scheinen, auch gemildert: da>g tag. drifan treiben, dneorg zwerg, 
eald alt, cardiun wohnen, biddan bitten, etc. 

Nur in sehr alten hss. steht d auch für Ö, p, s. § 199, aum. 

§ 198. Im allgemeinen ist das d fest; doch ist folgendes 
zu bemerken: 

1) d steht in grammatischem Wechsel mit 6', p, s. § 234. 

2) hl entspricht teils got. Id, wie in ceald kalt, heaJdan 
halten, teils ist es aus Ip hervorgegangen, s. § 202, 2. 

3) Idl wird zu // in siellic sonderbar, got. sildaleiks, auch 
sonst gelegentlieh north., ballice ktlhn, monig-, senfonfallice 
man ig-, siebenfaltig, für und neben haldJice, -faldlice. 

4) Vor und nach tonlosen lauten wird d zu t: a) z. b. iu 
der 2. sg. ind. praes. wie bin/s/, stentst § 359, 2, zu bindan, 
stondan; milts mitleid, mütsian erbarmen (auch mit ausfall des 
t, mils, milsian) zu milde; auch in der composition, wie metsceat, 
antsacodon, gesuntfulnes (Jura past. für med-, and-, gesund-. 
Doch wird auch oft etymologisch geschrieben bindsl , milds, 
mildsian; über t aus db s. § 202, 3; — b) insbesondere in 
den schwachen praeteritis und pari praet. langsilbiger verba, 
wie seenete, iecle § 405, 2. 

5) Nach consonant-f d, l geht d verloren, wie praet. sende, 

ehte zu sendan, ehlan, s. § 405, 4. 

An in. Auslautendes d ist geschwunden in proklitischeni an- ans 
ond- wie in ovfdn einplanen, on^ielan verstehen, aisacan wiederstchen, 
vgl. öndfenga euiptanger, öndgiel verstand, ondsaca wiedersaeher etc. 

*, p. 

§ 199. Die beiden zeichen ö uud p drücken anfänglich 
promiscue die interdentale spiraus aus, welche im engl, jetzt 
mit th bezeichnet wird (vgl. § 201). In späterer zeit regelt 
sich der gebrauch der hss. so, dass im wortanlaut meist p, im 
innern und am ende des Wortes aber ö* gesetzt wird. Wir 
folgen im verlaufe dieses werkes dem muster der besten hss. 
älterer zeit (wie Cura past., Ps.), welche mehr oder weniger 
ausschliesslich Ö verwenden. 

Anni. In den ältesten quellen fehlen die beiden zeichen noch fast 
gänzlich; Ep. hat von beiden nur ganz wenige falle, ebenso die ältesten 

Slcvers, AngolsiichaUclie graniuiutik. 5 
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Urkunden. Das älteste datierte 3 (pae'ti) Hude ich In einer Urkunde Wiht- 
raids von Kent von 700—715, das älteste datierte }> (aelf}>rytS) in einer 
Urkunde Coenwulfs von Hercia a. Ml, aber das ganze 0. jahrh. hindurch 
wird J> nur spärlich verwendet. 

Statt ö, p verwenden die ältesten quellen anlautend meist th: thom, 
the^n, sehr selten d, wie in ^idopta En. 105, mod^idanc Bedas sterbe- 
sang; inlautend th und d, lolha, loda Ep., aethü-, aedil- urk. (für öö' steht 
thth, tht: aelhthae, othte oder); auslautend meist th: mearth, laath, hrio- 
sith, sniuuith Ep., daneben auch siftit, faehii, stridit Ep., cuutfert, 
ctuUferth, sutaiigli urk. 

§ 200. fr, p können in allen Stellungen erseheinen, auch 
geminiert: frmg ding, tfri drei, bwingan zwingen, weorban werden, 
morb mord, obbe oder, scebban schädigen, sibban seitdem, oder 
ping, pri, iveorpan, oppe (obpe, opbe) etc. 

Anm. Für &d steht htf in north, mohbe, mohöa motte. 

§ 201. Im germ. entsprach dem p nur eine tonlose Spirans, 
und dieselbe ausspräche ist auch für das ags. fr, p ursprünglich 
vorauszusetzen. Doch ist es wol möglich, dass bereits im ags. 
der ursprüngliche laut sich (wie im englischen) in einen ton- 
losen und einen tönenden gespalten hatte. Der tönende laut 
wird zwischen tönenden lauten eingetreten sein (vgl. § 192, 2. 204). 
Dafür spricht 1) die Schreibung der ältesten hss., mit dem in- 
lautenden d, § 199, anm.; 2) die bewahrung der gruppe bd 
§ 202, 4 und 405, 3; 3) der Übergang von /fr in Id (mit tönender 
media), § 202, 2. 

§ 202. Bezüglich der Veränderungen des fr gelten folgende 
bestimmungen : 

1) fr steht in grammatischem Wechsel mit d, § 234. 

2) altes ip geht in Id über: beald kühn, wilde wild, gold 
gold, hold hold, wuldor herrlichkeit, vgl. got. balps, wilpeis, 
gulp etc. Nur in den ältesten quellen finden sich noch einige 
/fr: halb, ohaelbi, sptith Ep., ba/thhueardi urk. a. 732, balthhurdi 
a. 740. Durch synkope entstandenes /fr bleibt dagegen un- 
verändert: fielb fällt, geswlbu glück, etc. 

3) /fr und db werden zu //, welches im ausbaut und nach 
eonsonanten vereinfacht wird: a) brrtte dass, ftir bcet be (auch 
weniger streng zusammengehörige gruppen, wie b&tta, bcviicet 
aus fr«?/ fr«, fr«?/ begegnen), Int, //(/) fiir *bitb, *//Ö § 359, 3; 
— b) ofermeflo Übermut, Idtteöw filhrcr, mifty, gesyntu gesund- 
heit, gescenin schände, verbalformen wie bil, hinf § 359, 3, für 
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*ufennedbu, lädbeöw, mid Hy, *gesy?idbu, gescendÖu (§ 255, 3), 
*bidÖ etc. Daneben begegnet auch etymologische Schreibung' 
wie latpeöw, lädteön-, namentlich ist sie das gewöhnliche wo 
t, d und Ö verschiedenen Wörtern angehören. Erst in jüngeren 
denkmälern, wie Orrm, wird diese Verschmelzung des aus- und 
anlauts regelmässiger bezeichnet. 

4) tfä (mit tönendem Ö? § 201, 2) dagegen bleibt meist, 
und geht erat spät in dd Uber, § 405, 3. 

5) sb wird zu st, woneben in etymologischer Schreibung 
oft sÖ erscheint; so im verbum, ciest, wiext neben ciesfi, niexb 
§ 359, 5; in abstractis auf -bu, wie mete-, rSceliestu speise-, 
ruchlosigkeit; auch beim zusammentritt von auslautendem s 
mit anlautendem b in der 2. sg. des verbs, wie hilpestu, hafastu 
(aus küpes bu, hafas Ö«), woraus dann die jüngeren formen 
der 2. sg. auf -st abstrahiert wurden (§ 357). 

An in. lieber ws. aus altem st s. § 196. 

6) Ös bleibt öfter in blitis freude, bliftsian freuen, libs 
Sanftheit (was vielleicht nur etymologische Schreibung ist), 
geht aber gewöhnlich in ss über, Miss, Mission, liss (mit kurzem 
vocal?), ebenso ewist (cnfot?) aus cwiftesi, cwitSst. 

s. 

§ 203. s ist einer der häufigsten laute des ags. und steht 
in allen stellen des Wortes, auch geminiert, z. b. sunu söhn, 
sittan sitzen, sceal soll, sprecan sprechen, stondan stellen, sl&pan 
schlafen, smai klein, snottor weise, srveltan sterben; in- und 
auslautend ceösan wählen, n esan sein, fisc fisch, pest gast, cosp 
fessel, cyssan küssen, assa esel etc. Mit vorausgehendem c, 
h wird es zu x, s. § 209. 221, 2. 

§ 204. Der klang des germ. s war nur der eines ton- 
losen dentalen Spiranten, und so war auch das ags. s anfäng- 
lich sicher nur tonlos, da das germ. tönende z zu r geworden 
oder abgefallen war (§181 f.). Indessen ist vielleicht bereits 
ags. zum teil zwischen tönenden lauten die neuengl. erweichuug 
zur tönenden spirans (franz. engl, z) eingetreten, vgl. praeterita 
wie liesde, r&sde zu liesan, rcesan, gegen cyste von cyssan 
§ 405, 2, und § 201, doch auch § 198, 4. 

§ 205. Au besonderheiten Uber das s sind zu merken: 
1) s steht im grammatischen Wechsel mit r, § 234. 

5* 
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2) Ueber die gruppen s/ und ss aus dental + / s. § 232; 
Uber aus .sö' § 202, 5, aus st § 196, ss aus sr § 180, aus 
Ös § 202, 0; über sei, sen, sem für *m § 210, 1. 

3) Die gruppen sc und sy> erfahren oft, bes. spätws. und 
wieder bes. im inlaute, metathesis zu es (A*), gewöhnlich x $ 
und ps: äscian fragen, wascan waschen, asce asche, fiscas fische, 
tuscas stosszälme, lauten auch äesian, ähsian , äxian, traxan, 
eure, /ixas, tuxas; so auch belrrux zwischen, § 329, muxle 
muscbel u. ä.; ferner cosp und cops fessel, cirpsian erispare 
(vgl. § 179). 

3) Gutturale und palatalc. 

§ 200. Allgemeines. Die zeichen c (k, <y), g, h, (x) 
drilckeu im ags. sowol gutturale als palatalc laute aus. Die 
letztere klasse von lauten scheint dein germ. im allgemeinen 
noch fremd gewesen zu sein; dasselbe besass nur eine guttu- 
rale tenuis k, eine tonlose Spirans h (den deutschen ach-h\\\t), 
vielleicht eine tönende media y in gewissen lallen. 

Das ags. hat diese laute zunächst unverändert übernommen; 
insbesondere war das inlautende // noch guttural, wie aus dem 
eintritt der brechung § 82 f. hervorgeht; auch c, £ hindern 
wenigstens den eintritt des ?<-umlauts nicht (§ 100, 2. 107, 1. 102, 1), 
was bei palataler ausspräche unwahrscheinlich wäre. Allinäh- - 
lieh aber ist ein teil der ursprünglichen gutturale zu palatalen 
geworden, und diese haben ihrerseits wieder in eigentümlicher 
weise auf ihre nachbarschaft eingewirkt. Die wichtigsten lalle 
der art sind: 

1) Anlautende c, g wurden palatal vor den vocalen ce, ce 
(= germ. e, lat. ä), altem e, eo, eä, eö, i, i (uufestem y, y), 
blieben aber guttural vor gutturalen vocalen, vor cv aus ai 
§ 90, vor e aus b § 94, festem y, y und consonanten; daher 
ihre Wirkung auf e, ce § 74 ff., aber nicht auf die übrigen vocale. 

2) Anlautendes sc zeigt Uberhaupt neigung zur palatalisie- 
rung ohne rücksicht auf den folgenden vocal, s. § 70. 

3) Anlautendes h ist zum blossen hauch geworden und 
unterliegt keiner deutlich hervortretenden Veränderung. 

4) h im auslaut und in den Verbindungen hh, IU uud x 
= hs wird im Ps. und north, stets palatal, wie der palatal- 
umlaut ausweist, § 102. Im ws. erstreckt sich die palatalwir- 



Digitized by Google 



§ 201». fiutturale und palatalc. § 207. c. 



t>9 



kung nur auf hh, ht, x nach eo $ 101, seltener nach ea (Miehhan, 
nieht, miehl bei concurrenz von /-umlaut). 

5) Inlautende c, g erleiden- ebenfalls eine Verschiebung 
ihrer artieulationsstelle nach der palatalen seite. Daher ver- 
hindern sie im ws. den eintritt des w-umlauts von a und e 
§ 105 f., und erzeugen palatalumlaut von io zu i § 101. 107; 
über ihre Wirkung im Ps. und north, s. § 162. Diese Verschie- 
bung ist aber noch nicht einer völligen palatalisierung oder 
mouillierung (Phonetik s. 142 ff.) gleichzusetzen; denn die ein- 
fachen inlautenden c, g werden sowol in der späteren lautent- 
wickelung wie in der ags. schritt (s. unten 6) von den wirk- 
lich mouillierten c, g vor altem i, j geschieden. 

0) Inlautende c, g (einschliesslich der Verdoppelungen cc 
und cg § 207. 216) vor altem i, j werden (wie anlautende 
c, g oben 1) zu echten palatalen und behalten diesen Charakter 
auch nach dem schwinden des j (§ 177). Zum ausdruck des- 
selben wird vor a, o häufig ein e (selten i) eingeschoben: 
meceas, mecea § 246, secean, reccean, Öencean § 407; fylgean 
§ 417, anm. 4, liegean § 372, seegean § 415 neben mecas, meca, 
secan, reccan, tiencan, fylgan, liegan, seegan; menigeo, strenzeo, 
gefylceo, -cio § 24(3, andfengeost neben menigo, strengt), gefyleo, 
andfengost. Vor u wird in gleicher weise bisweilen i einge- 
schoben, ccium , drenchtm, dryggium neben ecum, dreneum, dry- 
pim etc. — Nach sc findet keinerlei solche einschiebung statt. 

Anm. 1. Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 132 sieht in den e, i vielmehr 
ein erhaltenes /, als nur ein graphisches hülfszeichen. Dagegen spricht 
jedoch das grosse schwanken in der Setzung derselben. 

Anm. 2. Das deutlichste kriteriuin für volle palatalisierung bei c 
ist der spätere Übergang des c in ch; vgl. für den anlaut z. b. engl, chaff, 
cheesc, cheap, churl, cherv, child, chül — ags. ceaf, c&se , ceäp , ceorl, 
ceörvan, cild, ciele (cyle), aber key, keel, keen, kin, king, kiss = ags. 
cd'g, cSlan, cene, cyn, cyning, cyssan, etc. ; für den inlaut (bei mouillierung 
durch i, j) z. b. rieh, reach, teach, fetch — ags. rice, rweean, t&cean, 
feccean; seltener ist ch nach %, wie in rvhich, such, altengl. ich, adv. -lieh 
u. dgl. Weniger deutlich bei g, sc; doch beachte man, dass dem ags. cg 
aus gj (§ 2 IG. 22S) engl, stets dge entspricht, bridge, hedge = ags. 
brycg, heeg u. s. f. 

c (k, q; x). 

§ 207. c ist das zeichen für die gutturale und pala- 
tale tenuis. Es steht vor allen vocalen, auch e, i, y: cäsere 
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keiser, cosp fessel. d)<5 bekannt, wie cefer käfer, ceald kalt, 
ceösan wählen, cild kind, cywi gesehlecht; inlautend sacan 
streiten, swicol betrügerisch, sacu streit, a-cer aeker, höciht 
hakig; auch geminiert, .sypc, *«?ccw sack, fcrea/i decken, etc. 

Anm. !. Heber erv s. § 2o\ über et für ht § 221, amu. 1, über ce, 
ci zum ausdruck des palatalen c § 206, (> 

Anm. 2. Ilie uud da setzen die liss. (sehr häufig z. b. Kushw. 1 ) k 
flir c: kennan, kdne, kneo , folkes, aeker, giok, auch ck für cc: tiieke. 
Einigermassen häufiger findet sieh dies k ws. vor y oder dem daraus 
entstandenen i (§ 31), kynn, kytting, kyne- in couipositis (auch kining, 
kinx), für cynn etc. (so schon öfter in Cum past.). Vielleicht soll das k 
den gutturalen laut andeuten (§ 206, I). 

§ 208. Der laut des lat. qu wird meist durch erv, in alten 
quellen auch oft durch cu ausgedrückt: ctreöan, ewie, cwumon, 
alt cuetian, euie, cuömim; nur ganz vereinzelt steht dafür latini- 
sierend qu, z. 1). quidu Ep., quocnbnß urk. a. 811. 

§ 200. Für es (welches erst durch Synkope eines vocals, 
oder durch nietathese aus sc entsteht) wird meist x geschrieben: 
rixian hersehen, cax axt; uxian fragen, axe asche (§ 205, 3) 
bctweox zwischen (§ 329) für und z. t. neben riesian (ahd. rtchison), 
äesian etc. 

Anm. Vereinzelt steht statt dieser x auch Iis, ähsian, bettveohs(n), 
vgl. § 221, 2. 

§ 210. An Unregelmässigkeiten sind in beziehung auf 
das c noch zu verzeichnen: 

1) Gelegentlich wird c in die lautgruppen sl, sm, sn ein- 
geschoben: sclcacnes, äsclacad k. gl. 694. 090, semegende Ps. 118. 
129, senicendan Cur» past. 155, 17. 

2) Auslautendes c geht north, öfter in h (ch, auch g ge- 
schrieben) über (ßouterwek, North, ev. cxxxvm. cxl) be- 
sonders in der partikel ah aber, und den pronominibus ih 
(enklitisch auch ig, wie seegdig, forgeldig für sa'gdc ic, forgeldo 
ic), meh (mech). brh, Asih (üsich, üsig), iuih (iuh) § 1332; ah für 
ac begegnet auch ausserhalb des northumbrisehen. 

3) Inlautend wird north, öfter ch für c geschrieben: folches, 
rverches, trlonches, strenche, stenches K 2 (Bouterwek, North, 
ev. cxxxvm). 

Anm. Ueber c für g s. § 215. 

Z- 

§211. Abgesehen von seiner geltung als halbvoeal j § 1 75, 2 
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drückt das zeichen g auch noch einen gutturallaut aus, welcher 
etymologisch dem gut. y entspricht. Daraus dass dieser laut 
im ags. mit g = j alliteriert, und dass er gelegentlich mit j 
und h wechselt, darf man schliessen, dass derselbe im allge- 
meinen als spirans, nicht als media aufzufassen ist. 

§ 212. Im anlaut ist das g gutturale spirans in den 
§ 206 5 1 bezeichneten fallen: galan singen, gdst r geist, gold gold, 
guma mann, zyklen golden, gtd'd froh, gnom trauer, grafan 
graben; auch wol vor erhaltenem cc, wie in cetgeedere zusammen; 
dagegen palatale spirans vor e, ca, en, i: geldan y gieldan 
gelten, gea/ guh. geäfon gaben, geötan giessen, giß gäbe u. s. w. 

An in. Uebergang in j zeigt iarwan Riishw.' = ws. gierwan, north. 
gearwia § 404, 5; ebenso kent. aefhiliaeardi urk. a. 732, eaniardi a. 778, 
mWieard a. 805 für -geard, u. ä. 

§ 213. Im in- und auslaut nach vocalen und r, / 
wechselt die ausspräche zwischen gutt. und pal. Spirans nach 
massgabe von § 206, 5. 6: regn regen, rigmm regnen, dwges 
tages, lagu meer, drög zog, beorgan bergen, belgan zürnen, 
lieber ge für palatales g s. § 200, 6. 

An in. Für (silbenanslantendes) g nach r, / wird nicht selten ig ge- 
schrieben, wenn ein y oder i vorhergeht, byrig § 284, d'byfigfi zorn, 
myrigtS, mirigtS freude, für byrg, tvbylgti, myrgb u. ä. Selten wird ein 
u eingeschoben, wenn ein u vorausgeht, burug für bürg § 284. 

§ 214. Der spirantische Charakter des g in diesen Stel- 
lungen ergibt sich aus folgenden Veränderungen: 

1) Nach langen vocalen oder r, l wird g im auslaut und 
vor tonlosen consonanteu, mit denen es durch synkope zu- 
sammentritt, in jüngeren texten mehr oder weniger regelmässig 
zu h: genöh genug, beäh ring, stäh stieg, slihst steigst, stihti 
steigt, für genög, beug, st dg, stigst, sttgb; beorh berg, bnrh bürg, 
sorh sorge, yrhÖo feigheit, für beorg, bürg, sorg, iergtSu (seltener 
im silbenauslaut vor andern consonanten: ählwca und äghvca, 
didhfa zu diögol finster, vielleicht nur kentisch). 

Den älteren quellen fehlt dieser Übergang mehr oder 
weniger (ganz z. 1). in Ps.); nach kurzen vocalen erscheint h 
nur ausnahmsweise; am häufigsten noch north, in unbetonter 
silbe, wie in tfrUih, sextih, suinnih für firitig, sextig, synnig. 

Nicht zu verwechseln ist dieser Wechsel von g und h mit 
dem grammatischen Wechsel dieser beiden laute, über den 
§ 233 f. zu vergleichen ist 
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An in. 1. Ucber auslautendes g für h s. § 223, anin. 1. 

2) Silbenauslautendes g nach palatalen voealen geht zu- 
weilen in i Uber. Dieser Ubergang ist speciell kentiseh und 
ein hauptmerkmal dieses dialektcs. So schon grei, hodei Ep., 
meihanda urk. a, 831, eihwelc, deimund a. 832, dei a. 837, meib- 
häd k. gl. ete. für bodeg, meg, eg-, deg-, megtShäd. 

3) g nach palatalen voealen sehwindet oft vor den tönen- 
den eonsonanten d, Ö', n unter dehnung des vorausgehenden 
vocals: mebden jungfrau, srnde, ges&d § 410, anm. 3, lede, geled 
§ 400, bredan schwingen, stredan zerstreuen § 389, -hydig 
-gesinnt, für swgde, legde, bregdart, siregdan, -hygdig etc.; tiöian 
gewähren fUr tigtfian; Öenian dienen, Üinen dienerin, frinan er- 
fahren, rhutn regnen, für Öegnian, Eignen, frignan, rignan. Auch 
vor ursprünglich silbenbildendem n findet sich diese synkope, 
ween wagen, rin regen, tien diener, für n eegn, regn, Üegn (doch 
sind diese formen vielleicht nach analogie der mehrsilbigen wie 
gen. nuenes, renes, benes entstanden). Erst später begegnet 
auch hie und da synkope vor l, wie &n&l für sneegl Schnecke. 

Anm. 2. Nach gutturalem vocal fehlt g in fr an, frunon, gefrunen 
zu frinan, und brudon , broden, siroilen zu bredan, strddan § 380, aber 
hier wol nur in aulehnung an die praesensformen mit palataleni vocal. 

Anm. 3. Zwischen eonsonanten fallt g aus in mornes, morne (merne) 
gen. dat. sg. zu morgen morgen. 

4) ige (aus igt) wird öfter zu i eontrahiert : U igcl, silhear- 
wan Aethiopes, tist, Hb liegst, liegt, gellrc ehebnich, für iget, 
sigel-, ligesl, ligeb, geligere. 

f>) Die endung -ig verliert häufig ihr g, zuerst im inlaut, 
wie syndrie, he/ie } hungrie für syndrige, hefi^e, hungrige; menio 
für menigo menge; aber auch auslautend, ami, ?noni/bld, dysi 
(häufig in jüngeren texten). 

0) Ebenso wird -ig als erstes glied von compositis bis- 
weilen zu { verkürzt: stträp Steigbügel, stbvita, slhvard haus- 
nieister, aus stigräp, stigwita, -weard; ivibed (mit weiterer Ver- 
änderung weobedd, weofod) altal, flir irigbed, */rihbed. 

§ 215. Die Verbindung ng erhält ihr g unverändert; nur 
tritt im auslant dafür (und zwar schon sehr früh) öfter -7ic, 
-negy -ngc ein, z. b. unihtherinc urk. a. 811, eymesinc a. 822, 
theodninge a. 779, casincg, cillincg a. 814, scleberhtingclond 
a. 814, und dieses c etc. dringt auch in den inlaut, swuiunega, 
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§ 215—218. Die gutturale: g, h (x). 73 

gesomnuncgae nrk. a. 805 — 831, auch egg, geddincggnm a. 825 
(north, beispiele hei ßouterwek, North, ev. cxxxvm). 

Es ist hieraus zu schliessen, dass das g in der gruppe ng 
die gutturale media bezeichnete. 

§ 2 IG. Für geniiniertes g steht cg, welches im auslaut 
nicht vereinfacht wird (§ 225); vor a (o) auch oft cge, vor u 
u selten cgi, da cg stets aus gj erwachsen ist (vgl. § 228): 
seeg mann, hrycg rücken, gen. sg. seeges, hrycges, nom. pl. 
secg(c)as, gen. secg(e)a, dat. seegnm (seegium) ; ferner verba wie 
secg(e)an sagen, Ucg{e)an liegen etc. 

Als ausspräche der gruppe cg ist nach der Orthographie 

und der späteren lautentwickclung die als geminierte palatale 

media anzusetzen. 

Anm. Selten steht, meist nur in älteren hss., inlautend gg, auch 
wol gc oder geg: hrygge dat. sg., hyggean denken, seggan, segean 
und segegan u. dgl. 

h (x). 

§ 217. Anlautendes /* ist einfacher hauch. Es steht 
unbeschränkt vor vocalen, ausserdem in den Verbindungen hl, 
hr, hn, hw, die vielleicht nur als tonlose /, r, n, w aufzufassen 
sind (wie engl, trti): hläf brod, hliehhan lachen, hrcefn rabe, 
bring ring, hnigan neigen, hnut nuss, hweet was, hwit weiss. 

Anlautendes h schwindet in nabban aus ne habban § 410, 
anm. 2. 

An in. Bisweilen fehlt ausserdem anlautendes h in älteren hss., ccfdc, 
wert, ring fiir hwfde, hwat, hring, und umgekehrt wird bisweilen ein 
h vorgesetzt, hierre, hwmeteg, h'äreötv für ierre, wmetez, lareöw 
(ws. beispiele bei Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 130, north, bei Bouterwek, North, 
ev. cxl f.). Wirkliches schwanken der ausspräche herscht jedoch nur 
bei dem verbum hrveorfan und ableitungen, und häufiger bei hrce'Ö schnell, 
adv. hrafie, welche sowohl mit h als mit w resp. r alliterieren (vgl. Rieger, 
Verskunst 9). 

§ 218. Inlautendes einfaches h und altes hw vor 
vocalen schwindet. Treten dadurch vocale zusammen, so er- 
folgt meist contraction (§ 110 ff. 160). Beispiele: a) nach con- 
8onanten: feorh gen. feores u. ä. § 242, -feolan § 387 zu got. 
filhan; — > b) nach vocalen: feoh, gen. feös § 242, heäh pl. hcä 
§ 205, anm. 1 etc.; ferner die verba contracta § 373, wie sehn 
sehen, got. saihnan, und vieles ähnliche. 
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§ 219-222. Die gutturale: h. 



Anm. In Ep. ist das /* noch oft erhalten, thöhae, wlohum, ryhac, 
furhum = ws. da, w!ö(u)m, reo, furum. 

§ 210. Dagegen ist inlautendes h im allgemeinen in der 
g e in i n a t i o n und vor c o n s o n a n t e n erhalten, und hier wahr- 
scheinlich als gutturale resp. palatale spirans, wie deutsches 
ch in ach und ich, zu sprechen. 

§ 220. Gemildertes hh ist nicht häufig: gewählte eifrig, 

teoh } gen. teohhe reihenfolge, tcohhian anordnen, (h)reohhe ein 

fisch, fannus, zehhol julmonat (neben geota), cahhetan krächzen, 

cohhetan husten, wuhhung wut; hliehhan § 392, north, cehher 

§ 289, t cehher zähle, pohha tasche. 

An in. Die hss. setzen nicht selten einfaches Ii statt hh, geneahe, 
eher, hreohe , wuhung, hlihan, auch wol ch, hreoche (Aelfr. gr. SOS, (j), 
und hch, achcha urk. a. 700 — 715, (eo(h)chian Cura past. 

§ 221. Die alten Verbindungen /// (§ 232) und hs bleiben 
meist erhalten: 

1) hi ist häufig, eahla acht, rieht recht, höhte dachte, und 
ähnliche praeterita § 407, beorht glänzend, etc. 

An in. 1. Die ältesten quellen setzen oft latinisierend et für ht: 
ambect, gifect, uuyrcta Ep., meecti, dryctin Caedm., daneben cht: am- 
bechtae, sochiae Ep., und cyniberhttae urk. a. 730, eanberhttac a. 
755 — 757, ahnechttig Rufhw. Doch lässt sich auch einfaches ht schon zu 
beginn des 8. jahrh. aus den urk. belegen. 

Ucber den Wechsel von ht und et in praeteritis wie Srycle und 
tiryhte s. § 407, c. 

Anm. 2. Gelegentlich fällt das h aus, namentlich nach r, fortian, 
rvyrta für forhtian, wyrhta. 

2) Für altes hs wird x geschrieben, feax haar, neaxan 
wachsen, meox mist, siex sechs, rvriexlan wechseln, oxa ochse, 
zu got. fahs, wahsjan, maihslus etc.; selten hx: meohx u. ä. 

Ausgefallen ist das h in neösian heimsuchen (got. niuhsjan) 
tltslc deichsei (ahd. dihsila), weestm Wachstum (zu weaxan), north. 
sesta, seisla der sechste. 

Anm. 3. lieber x für es s. § 209. 

§ 222. 1) Ausserdem erhält sich im ws. und kent. das 
h (= altem h und hw) wenn durch vocalsynkope ein tonloser 
consonant dahinter tritt. Die hauptfälle sind die Superlative 
wie hiehsta, niehsta § 310, die abstracta auf -fr«, wie hiehftu 
höhe, fcehftu feindschaft § 255, 3, und die 2. 3. sg. ind. praes. 
der verba contracta wie fehst, fehft von fön (got. fahan), siehst, 
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sieht} von seön, gofc saihwan, § 374. Erst spät fallt das h liier 
bisweilen nach r aus, /"<?rÖ leben, statt ferhtS. 

2) Vor n, r wird das h dagegen assimiliert, hednne, hedrre, 
-a § 205, anm. 1, hierra § 307. 310 von hedh, auch hednnis 
höhe; öfter tritt auch augfall des h (oder Vereinfachung der 
geniination) ein, hedne, hedre, Iieänis, auch hedlic adj., oder das 
h wird auf dem wege der analogie wieder eingeführt, hedhne, 
hiehra nach hedh, hiehsta u. ii. 

Ueber das abweichende verhalten des Ps. und north, s. 
§ 166, 5. 

§ 223. Durchgehends erhalten bleibt endlich das h im 

aus laut: fcoh vieh, geld, hedh hoch, /roh böse, rüh rauch; 

teöh zieh; nach consonanten sulh pnug, Wealh Wälseher, 

feorh leben, furh furche. Ebenso h flir altes hw, wie in senk 

sah, got. sa/jw, etc. 

Anm. 1. In den ältesten quellen steht hier öfter ch, z. b. t{li)ri\ch, 
loch, eich, salch, thorch Ep.; später hie und da £ (vgl. $ 214. 1), wie 
purg flir b~urh. 

Anm. 2. Bisweilen erscheint ein unorganisches h am wortende, wie 
in freöh frei, tfo/< eibe, blcöh färbe, für /"reo, <?ef, ft/t-ti. Dieses /< ist nach 
dem muster solcher paare wie feoh — fcös , hedh — heäs § 218 ein- 
geführt. 

i _ — ■ 

Cap. II. Allgemeines über die ags. 
consonanten. 

1) Veränderungen im auslaut. 

§ 224. Tönende geräuschlaute scheinen im auslaut 
tonlos zu werden; doch Uberwiegt durchaus die etymologische 
Schreibung, welche denselben consonanten am ende wie in der 
mitte des Wortes erscheinen lässt (wie im neuhochdeutschen). 
Man findet also nur vereinzelt und meist nur in sehr alten 
quellen, formen wie lamp fiir lamb k. gl., feit nrk. a. 692 — 693, 
wulfhäf, peohthdt a. 704 für feld, -had; north, beispiele bei 
Bouterwek, North, cv. cxlv (ein vereinzelter rest von / flir 
d auch in späterer zeit ist sint Air sind; über die 3. personen 
auf -/ statt -Ö s. § 358) ; häufiger ist -nc für -ng, s. die beispiele 
§ 215, und sehr geläufig das h fiir spirantisches £, s. § 241, 1. 
Bei f } (s), Ö" entzieht sich etwaiger Wechsel der ausspräche 



Digitized by Google 



7(> § 225. CoTisonantenvcränd. im ausl. § 22<i— 22S. Gemination. 



der beobachtung, da dasselbe zeichen für tonlosen wie tönen- 
den laut steht. 

§ 225. Gemination wird im silbenauslaut vereinfacht; 
nur cg bleibt: 

1) Für den wortauslaut vgl. formen wie ea/, feor, man, 
swim, sib, sceat, bed, cus, swc, feoh mit eaUes, feorran, monnes, 
swimman, sibbe, sceatles, beddcs, cyssan, stßcces, teohhe (aber secg 
wie secges, § 210). Indessen wird die regel oft zu gunsten 
etymologischer Schreibung vernachlässigt, man schreibt oft eall, 
monn, upp, sibb, bedd, bliss u. dgL (namentlich bei //, nn). 

2) Im wortinncrn: ealre, ealne, midne, nytne zu <?«/(/), Calles; 
mid(d), middes, nyt(t) nyttes; cyste praet von cyssan. Doch 
findet man auch hier öfter callre, eallnc u. ä. 

2) Gemination. 

§ 220. Im ags. kommen alle consonanten ausser J und w 
verdoppelt vor (über cg für gg s. § 216). Dem Ursprünge nach 
gehören diese geminatcn teils dem germanischen, teils dem 
westgermanischen, teils erst dem ags. selbst an. 

§ 227. Germanische Verdoppelung findet sich häufig bei 
// {eall all, feallan fallen, füll voll), rr (steorra stern, feorran 
fern), nn (onginnan beginnen, mon, monnes mensch), mm (strimman 
schwimmen, hivom t htvommes winkcl) und ss (getris gewiss, wisse 
wüste, cyssan küssen, vgl. § 232); seltener bei kk (bucca bock, 
loc, locces locke, s/oc, stocces stock), it (sceat, scealles münze) 
und pp (crop, croppes kröpf, top, toppes seheitel, hn&p, knappes 
napf). Zweifelhaft, ob bereits germanisch, ist öö* in oöö'e oder 
(got. aippau, aber alts. eftio, fries. iefthd) und motitSe motte 
(north. mohtie, -a). Dagegen fehlen germanisch ff (?), hh, bb, 
äd, gg. 

§ 228. Westgermanische gemination vor j: Alle 
einfachen consonanten ausser r werden nach kurzem vocal 
durch folgendes j im westgermanischen geminiert. So ent- 
spricht dem got. sa/jan, skapj'an, satjan, rakjan alts. sellian, 
skeppian, settian, rekkian, und ags. mit wegfall des j nach 
§ 177 sieh tan, scieppan, sei tan, recc(e)an. Für ff tritt dabei ags. 
bb ein: hebban heben, zu got. hafjan, für gj natürlich cg, lecg(e)an 
zu got. Uigjan. Dagegen heisst es ohne gemination here, Herges 
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beer, nerton wehren, nerian retten, herian preisen, = got. 
harjis, warjan, nusjan, hazjan ete. 

A nm. I. Zahlreiche beispiele dieser Verdoppelung bietet die flexions- 
lehre z. l>. hei den jo- und yVi-stiinnnen § 247. 258, adj. § 297, hei den 
schwachen verbis erster und dritter klasse § 400 ff. 415, u. s.w. 

An in. 2. Ueber den Wechsel von tonnen mit geminata und ein- 
fachem consonanren in der tlexion der mit jo- abgeleiteten verba s. 
§ HO. 

§ 229. Eine ähnliehe ^emination von t, c, p, h zeigt sich 
im ags., doch wechselnd mit einfachem consonanten, in einigen 
Wörtern vor ursprünglich folgendem r und /: bittor bitter, 
snottor klug, nceccer wachsam, north, whher ähre, tcchher zähre; 
wppel apfel, neben bitor, snotor, wucor, eär, fear (aus *ahur, 
*iahur § 111), vgl. got. bailrs, snutrs, ahs, tahrjan; so auch, 
doch wol nicht in den älteren quellen, da wo das r, l erst durch 
synkope zu dem consonanten herangetreten ist, wie in betira 
neben beim melior (got. batiza), miccles neben micles zu micet 
(got. mikits). 

An in. Dies schwanken heruht vermutlich darauf, dass die r, I vor 
dem eintritt der gemination z. t. silbenbildend und weiter zu -ur, -ul etc. 
geworden waren (tj 138 ff.); als älteste flexion ist so z. b. nom. bilur (aus 
*bitr) t gen. bittres, teär (aus *lahur), gen. twhltres u. s. w. anzusetzen, 
woraus dann später die doppelformen biilur - bittres und bilur — biteres 
u. s. w. erwuchsen. 

§ 230. Nach langem vocal findet eine solche gemination 
vor r in den älteren quellen nicht statt; erst später tritt auch 
hier besonders t( und dd auf, wahrscheinlich zugleich mit Ver- 
kürzung des vocals: ddre ader, bhvdre blase, neudre, natter, 
jnddrie matertera, werden zu teddre, blceddre, nwddre, moddrie; 
ebenso wechseln äfor gift, hlülor lauter, tüdor uachkommen- 
schaft, födor futter, mödor mutter u. U. mit altor, h/u/lor, (uddor, 
foddor, moddor, in denen das tt , dd zunächst in den casus 
ohne mittelvoeal (§ 144) wie dtres etc. entstanden ist. 

Noch jUnger sind geminatiouen anderer consonanten, in 
formen wie riecra, deoppra etc. von rice reich, deöp tief. 

§ 231. Noch andere geminaten entstehen im ags. durch 
zusammenrücken zweier ursprünglich getrennter consonanten. 
Dahin gehören (um von dem zusammentreffen gleichen end- 
und anfangsconsonanteu bei der composition abzusehen) nament- 
lich die t( aus tff, dÖ § 202, :J und die und dd der schwachen 
praeterita § 404 f. # 
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Anm. Ausserdem erscheinen im north, sehr oft geminaten neben 
einfachen consonanten ohne ersichtlichen grund, ealta essen, cymma 
kommen, für eata, cyma, u. a. 

3) Die gruppen ft, hl, st, ss. 

§ 232. Bereits für die germ. grundspraehe galt das ge- 

setz: Alle labiale resp. gutturale -f- / werden zu ft resp. 

ht; dagegen wird dental -W entweder zu st oder zu ss. 

Beispiele aus dem ags. sind: a) ftlr ft: scieppan sehaffen, 

lesceaft geschöpf; i'iefan geben (d. h. gietian § 192, 2), gift gäbe; 

tiurfan dürfen, Öearft, horfte § 422, G; — b) für ht: hycgan 

hoffen, hyht Hoffnung ; ä^an haben, magan können, 2. sg. äht, 

meaht § 420, 1. 424, 10, subst. meaht macht; namentlich aber 

die schwachen praeterita § 407. — c) für st: wät weiss, 2. sg. 

wäst; llban gebn, last weg; hlaftan laden, hlajst last; — d) fiir 

ss: witan bissen, praet. wisse, getvis(s) gewiss; cweüan sprechen, 

ondcwis(s) antwort; sittan sitzen, sess sitz. 

Anm. Der Wechsel von sl und ss hängt mit der ursprünglichen 
betonung zusammen, s. Kögel, Beitr. VII, 17J ff. 

Diese regel hat keine anwendung auf die falle wo / oder 
irgend ein anderer dental erst im ags. selbst durch synkope 
hinter einen labial, dental oder guttural tritt. 

4) Der grammatische Wechsel. 

§ 233. Unter 'grammatischem Wechsel' versteht man einen 
bereits in der germ. grundsprache ausgebildeten und nach be- 
stimmten gesetzeu geregelten Wechsel der inlautenden tonlosen 
Spiranten s, f, p, h mit den entsprechenden tönenden, die man 
mit z, Ü, Ü, j bezeichnen kann; für hm erscheint als wechsel- 
form w (auch g, Beitr. V, 149). Nicht dem Wechsel unter- 
worfen waren die gruppen */, sp } sk, ff, ht. 

Anm. Die erklärung dieses Wechsels ist von K. Verner gefunden 
(Kuhn's Zeitschr. XXIII, U7 ff.). Nach dessen gesetz trat der tönende 
Spirant überall da statt des tonlosen ein, wo der niiehstvorhergehende 
vocal in der ursprünglichen indogermanischen betonung nicht den haupt- 
ton trug. 

§ 234. Im ags. sind die alten paare ein wenig verschoben 
dadurch dass einige der laute Veränderungen erfahren haben. 
Es ist nämlich htr zu einfachem h geworden (vgl. § 222 f.) 
und oft wie dieses geschwunden (§ 218); von den tönenden 
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ist z in r, das alte b (nicht mit dem ags. fr «=/> § 190 zu 
verwechseln) zu d geworden, und der #-laut wird in der schritt; 
nicht von f unterschieden (§ 192). 

Es bleiben also für das ags. nur die vier paare s — r, 
b—d, h — g (h — ng nach § 185) und h—w übrig. Beispiele 
dafür sind: a) für s — r: glces glas, glceren gläsern; ceösan 
wählen, ceäs, curon, coren § 384; durran § 442, 7 wagen, 
dearst, dors/e; adj. gedyrstig mutig. — b) b — d: cweban sprechen, 
cwceb, cwcedon, cweden § 391 , cwide Spruch; Hb an geben, -lida 
gänger; — c) h — g: sleän schlagen, sliehst, sliehb, slög, slögon, 
sla'gen § 392, siege schlag, -slaga Schläger; heäh hoch, dat. 
heägwn § 295, aum. 1, beön gedeihen, bäh, bungen § 383, 
anm. 3; d) h—w: seön sehen (got. saihwan), siehst, siehb, seah, 

säwon, gesewen § 391. 

Anm. Nicht immer sind ausserdem im ags. die alten stufen erhalten; 
oft ist einer der beiden im Wechsel stehenden consouantcii mehr oder 
weniger verallgemeinert. Soweit diese Verschiebungen die flexion betreffen, 
ist auf sie in der formenlehre riieksicht genommen worden. 
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I. Abschnitt: Declination. 

Cap. I. Declination der snbstantiva. 

A) Vocalische (starke) declination. 

1) Die o-deelination. 

§ 235. Die ags. o-deelination mnfasst masculina und 
neutra. Sie entspricht der griechisch-lateinischen zweiten oder 
o-deelination (griech. mase. -og, ntr. -ov, lat. -ut } -um). Die 
zugehörigen feminina bilden die ^-declination. 

An in. Gewöhnlich bezeichnet man die o - declination iin germ. als 
a-declination, weil des alte o im germ. im allgemeinen zu a geworden 
ist. Für das ags. aber ist in den end.silben noch o vorauszusetzen (§ 45, 4). 

Als Unterabteilungen der o-stämme sind aufzustellen a) reine 
o-stämme ; b) /o-stämme ; c) wo-stämme, da die beiden letzteren 
gruppen in einigen casus von den reinen o- stammen ab- 
weichen. 

§ 236. Die endungen der masculina und neutra sind 
dieselben in allen casus ausser dem nom. acc. pl. Wir be- 
handeln deshalb beide gesehlechter zusammen. 

Anm. Im north, schwankt öfter das gesehlecht zwischen mase. und 
neutr., vgl. auch § 251, anm. 

§ 237. Die endungen der o-stämme sind: 

Singular. Plural. 

mase. ntr. 

N. A. V. — {-e ; -u, -o) -as -u, — 

G. -es -a 
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Die eingeklammerten -e; -u, -o im nom. acc. sg. sind 
die endungen der jo- und wo-stämme, vgl. § 240. 249. 

An in. 1. In den ältesten quellen geht der gen. sing, regelmässig, 
und so später auch noch häufig im north., auf -ces aus, domaes etc.; dafür 
north, auch -as , heofnas etc., Bouterwek, North, ev. CXVI f. Ueber 
späteres -ys s. § 44, anm. 2. 

Anm. 2. Dat. und instr. sg. sind in den meisten texten zusammen- 
gefallen; in den ältesten texten geht dagegen der dat. auf -ce, der instr. 
(wahrscheinlich ursprünglich ein localis) auf -i aus, dömae: dornt (Beitr. VIII, 
324 ff.); flir t begegnet gelegentlich später y, folcy etc. Der instr. scheint 
ursprünglich »-uinlaut gehabt zu haben, vgl. die isolierte form hrvine zu 
hwön n. kleinigkeit, den adj. instr. eene von än ein. 

Ein endungsloser dat. loc. sg. liegt vor in häm (sehr selten käme) 
zu häm m. heim. 

Anm. 3. Im nom. pl. haben viele inasc. dieser declination north, 
auch die schwache endung -o (-a, -e), gäslas und ^ästo etc. (Bouterwek, 
North, ev. CLIX). 

Anm. 4. Im north, wird der gen. pl. oft nach art der n-stümine 
auf -ana, -ona gebildet, da^ana, -ona, liomana zu dceg, Hm (Bouterwek, 
North, ev. CLXII f.). Sehr vereinzelt finden sich solche formen (dagena, 
Zodena) auch in späteren ws. hss., wahrscheinlich übernommen aus north, 
vorlagen. 

Anm. 5. Im nom. acc. pl. der neutra ist -u die ältere, -o die 
jüngere form. Ps. hat fast nur -w, north, meist o, daneben nicht selten 
auch -a; alle drei endungen kommen north, auch bei denjenigen neutris 
vor, welche in den übrigen dialekten endungslos sind (§ 23S). 



a) 

>i § 238. Paradigmen der masculina und neutra: 
masculina: neutra: 



Sing.N.V.A. dC»m 

(t. dömes 
D. dorne 
I. döme 



geoc word 

jcoces wordes 

geoce worde 

jeoce worde 



PI. N. V. A. doinas 
(4. döma 

D. domum geoeuin worduni 



geoeu, -o word 
jeoca worda 



Wie dorn flectieren zunächst die einsilbigen masculina, 
wie geoc die einsilbigen neutra mit kurzer, wie word die mit 
langer Wurzelsilbe. 

§ 239. Zu dieser declination gehört im ags. eine grosse 
anzahl von Wörtern, darunter nicht wenige, welche aus anderen 
declinationen in sie Ubergetreten sind (namentlich langsilbige 
alte i- und w-stämme, vgl. § 204 f. 273). 

Sie v er», Angelsächsische {rminmatlk. 6 
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§ Ms — 242. Keine o-stamme. 



1) Vollkoininen regelmässig gehen nur diejenigen Wörter, 
welche unveränderlichen endeousouanten und einen (ausser 
gegen den hier nicht mehr in betracht kommenden t-umlaut) 
indifferenten wurzelvocal haben. Solelie Wörter sind: 

a) fürs masculiuum ab cid, heeft gefangener, heim heim, 
bring ring, wulf wolf, earm arm, eorl manu, müti mund, dreäm 
jubel, ete. 

b) flir's neutrum: a) kurz silbige: col kohle, dor tor, 
hof hof, hol höhle, loc verschluss, bürde, hop Schlupfwinkel, 
lot Schlauheit, sol kotlache, spor spur; ß) langsilbige: bthi 
knochen, bearn kiud, deör tier, fijr teuer, göd gut. lic körper, 
nif weib, etc. 

2) Wörter, deren Wurzelsilbe auf eine geminata ausgeht, 
vereinfachen dieselbe in den endungslosen casus nach mass- 
gabe von § 225, z. b. m. ?real(l) wall, hwom(in) winkel, n. 
ful{l) becher, gen. rvealles, hivommes, fulles etc. 

Für die sonstigen hicrherfallenden Wörter gelten folgende 
näheren bestimmungen: 

§ 240. Wörter mit m vor einfachem consonanten, wie die 
niasc. dwg tag, hweel walfisch, pceÖ pfad, slcef stab, die neutra 
bwb bad, creet korb, dwl tal, hwf meer, scel saal, stteb gestade, 
swa'b spur, serwf höhle, Irwf zeit, weed meer, »<vl die im 
kämpfe gefallenen, verwandeln das m im ganzen plural in <t: 
dwg — dagas, daga, dagum; fa't — falu, fata, fatum; nur 

selten steht ce, steebu, scrosfu u. ä. 

An in. Im Pg M bisweilen aneli north., stellt fiir dieses a meist ea: 
fealu, creatum ete., s. § 100 ; deg hat im Ps. im pl. dwgas nach § 102; 
über ws. ea s. § 105. 

§ 241. Die neutra mit e, i vor einfachem consonanten, 
wie gebed gebet, gebrec lärm, geset Wohnsitz, gesjtrec gespräeh, 
brim wallung, clif klippe, hlib deekel, Hb glied, seip schiff, 
ge/lit Wettstreit, genip dunkel, getrrit schrift, ete. haben im plur. 
ursprünglich, und häufig selbst auch noch in späteren texten, 
statt des e, i den laut eo, io (§ 10C f.): gebeodu, cliofu, liobu, 
liomu etc. neben gebedu, clifu, limu etc. 

An in. Am frühesten verschwindet das eo, io ans dem gen. id. — 
Im Ps. und zum teil auch north, erstreckt es sich auch auf die masc, 
z. b. iveoras, weora, weogas (meist wegas nach § IUI), north. wearas, 
waras, -a u. ä. $ 150, 3. 

§ 242. Wörter auf h verlieren dasselbe vor vocalischer 
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endung: m. fearh — fear es sehwein, feorh — feores leben, 
mearh — meares ross, seolh — seoles seehund, Wealh — Weales 
Welscher, § 218. Geht dem h ein vocal vorher, so führt der 
ausfall des h zu contraetionen nach § 110 ff.: m. eoh — eös 
pferd, beöh — beös hüfte, ebenso pleoh gefahr, höh ferse (pl. 
höas, dat. höum), scöh schuh (pl. scös), n. feoh — feös gcld, 
§ 275 (north, feh, gen. feees L, feas R 2 ), wbh böses. 

Anra. Nicht selten wird uaeli unalogie der tonnen ohne h auch ein 
nom. aec. sg. ohne h gebildet; man findet also formen wie fear, feor, 
mear, feö, wo ete. neben den angeführten. 

§ 243. Für die mehrsilbigen Wörter dieser declination 
kommen folgende regeln in betracht: 

1) Ursprünglich (d. h. vor dem eintritt des vocalischen 
auslautsgesetzes, § 130 ff.) dreisilbige neutra, wie nieten vieh, 
heäfod haupt, wolcen wölke, haben im nom. acc. pl. -u wie 
die kurzsilbigen : nietenu, heäfodu y wolcenu. Dagegen haben 
ursprünglich zweisilbige, wie weepen waffe, tungol stern, täcen 
zeichen (für wwjm, tungl, täcn nach § 138 ff., st. trepno-, tungio-, 
taikno-) teils endungslosen nom. acc. pl. (also gleich dem nom. 
acc. sg.), teils u nach dem mtister der dreisilbigen: wiep{e)nu } 
tunglu, täenu. 

2) Die gesetze Uber die behandlung von mittelvocalen, 
§ 143 ff. Hiernach ergeben sich folgende hauptfälle: 

§ 244. Zweisilbige Wörter mit langer Stammsilbe werfen 
nach § 144 vor vocalischer endung den vocal der letzten 
silbe aus, wenn er nicht durch position geschützt ist: enget — 
eng/es engel, tungol — tungles stern, dtor — ätres gift, täcen 
täcnes zeichen, mäftum — murines kleinot, heäfod — heäfdes 
haupt, ä'led — Ahldes teuer; aber hengest — hengesfes beugst, 
fcereld — fcercldes fahrt, fcbtels — febtehes beutel u. s. w. 

Ausgenommen von der synkope sind in den altern denk- 
mälern meist die ursprünglich dreisilbigen nom. acc. pl. n. wie 
niefenu, heäfodu § 144, b; dagegen heisst es wiepnu, tunglu 
(neben wd'pen etc., § 243). Später verwischt sich der unter- 
schied, heäfdu etc. 

§ 245. Zweisilbige Wörter mit kurzer Stammsilbe behalten 
im gleichen falle ursprünglichen vocal der zweiten silbe, sie 
stossen ihn aus, wenn er im nom. acc. erst aus silbenbildendem 
uasal oder liquida entstanden ist: nur -er, -or aus silbenbilden- 

6* 
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§ 24(1 — 24H. j'o-gtäuiuie. 



, dem r bleibt (§ 148). Also staj>ol — stapoles säule, hamor — 
hamores haminer, heo/'on — heofones himmel, darob — darabes 
pfeil, meotod — meotodes gott, heorot — heoroles hirseh; aber 
fugol — fngles vogcl, und wieder leger — legeres Inger, bunor — 
bunores doimcr u. s. w. 

b) >>-stamme . 

» § 24(3. Paradigmen sind fuYs masculiuum herc beer, secg 
mann, ende ende; ftir's neutruni cyn geschlecht, riee reicb. 

masculina: neutra: 



Sing. N. V.A. here 


secj 


ende 


eyn(n) 


riee 


G. her(i)ges 


secges 


endes 


eynnes 


rices 


D. her(i)ge 


seeje 


ende 


cymie 


riee 


I. her(i)3e 


seege 


ende 


eynne 


riee 


IM. N. V. A. her(i)g(e)as 


scc;$(e)as 


endas 


eyn(n) 


rie(i)u 


G. her(i)g(e)a 


secj(e)a 


enda 


cynna 


rie(e)a 


D. her(i)jum 


see3(i)um 


endum 


eynnum 


rie(i)um 



An in. 1. Für das e des nom. ace. sg. setzen die ältesten quellen i, 
heri, endi, rtci (Heitr. VIII, 326 ff.). 



An in. 2. Ueber die einschiebung der e, i zur bczeichnung der 
palatalen ausspräche bei Wörtern auf g, c s. § 2ü(i, t>. 

§ 247. here und secg zeigen die flcxion der masculina, 
cyn(n) die der neutra mit kurzer wurzelsibe vor dem Jo (st. 
harjo-, sagjo-, kunjo-). Von diesen ist nur here kurzsilbig 
geblieben, die anderu haben nach § 228 den schlussconso- 
nanten bereits vvestgerm. verdoppelt. 

Weitere beispiele dieser declination sind: a) masc. hrycg 
rücken, trecg keil, </«/«(«) lärm, hyl(i) hügel; — b) neutra net 
netz, fiel bodeu, bed bett, wed pfand, gied spruch, neb Schnabel, 
wieg ross, etc. 

Anui. 1. Ueber die Vereinfachung der westgerm. geiuinateu im 
wortauslaut vgl. § 225. 

A um. 2. Von here finden sich auch die formen heres für gen., 
here fiir dat. instr. sg. — Ueber das n. spere s. § 2<i2. 

A n m. 3. Das n. hig heu, st. haujo-, hat das j in allen formen als 
g erhalten; ebenso m. brig brei, neben bri/v; st. blijo- n. färbe (as. b/i 
n.) hat erscheint als bleö (mit unorganischem h auch bleöh § 223, anm. 2), 
gen. bleös etc., dat. pl. blcöm, bleöum, blitvum, gen. bleö, auch bleöna. 

§ 248. Wie ende flectieren die masculina, wie nee die 
neutra mit ursprünglich langer Wurzelsilbe vor dem jo (oder 
io nach § 45, 8), z. b. die masc. esne diener, hier de hirte, Iwce 
arzt, mece sebwert, und die zahlreichen nomiua agentis auf 
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-ere (north, auch oft -are), wie böcere schriftgelehrter, fiscere 
fischcr, Örötvere dultler, denen sich auch das fremdwort cäsere 
kaiser, angeschlossen hat; ferner die neütra becher, tvile 

strafe, sfycce stück, cerende botschaft, bildungen mit ge-, wie ge- 
wcede kleid, gemicrce grenze, getimbre bauwerk, und viele andere. 

c) wo-stämnue. 

§ 249. Paradigmen sind fttr's masculiunm bearu wald, ftir's 
neutrum searu rüstung (st. barwo-, sarwo-). 

masculina: neutra: 
Sing. N. V. Ä. bearu, -o searu, -o 
G. bearwes searwes 
D. bearwe searwe 
1. bearwe searwe 

PI. N. V. A. bearwas searu, -o 
G. bearwa searvva 
I). bearwum searwum 
So gehen noch das masc. horu kot (und vielleicht heoru 
schwort, vgl. § 271) und die neutra bealu übel, meolu mehl, 
smeoru schmeer (vielleicht calu hier, teoru theer, die jedoch 

auch zu § 275 gehören können). 

An 111. 1. Oft erscheint in den casus obliqui ein o oder e vor dem 
w, letzteres namentlich, wenn die endung ein a, u enthält: beatowes, -wc, 
aber bealewa, bealeivum. 

Anm. 2. Von horu findet sich auch ein instr. horu und nom. acc. 
pl. horas. 

§ 250. Die Wörter mit vocal vor dem w zeigen verschie- 
dene abweichungen: 

1) Die ursprünglich langsilbigen masc. sndw (auch snä 
§ 174, 3) Schnee, kläw, hldw grabhligel, briw brei (§ 247, 
anm. 3), Üeätv sitte, deä/v tau (n.V), beäw bremse, beöw't (getreide, 
n., altn. bygg; nur gen. beouuas Ep.) zeigen das w in allen 
casus (vgl. § 174, 3). 

2) Die neutra (reo bäum, cnc6 1 knie, und das masc. Üeö 
knecht (st. Irena-, kne/ro-, Öewo-) flectieren folgendermassen: 

wests. Ps. north. Rushw.' 

Sg.N.A. trcö(w) trew / tre, treö, treu(o); j treöw, treuw 

I Öea < (tree); cneu, 

y cneö 

G. treowes — treowes 

D. treowe, treö treo tre, treö treo, rree 

I. treowe — — — 
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$ 25(i. /tw-stämme. $ 251— 252. «-declination. 



wcsts. Ps. north. Rushw.' 

j treow(u), treu ; f treöw, tre6; j treu, treu; cnew, treu; kneö 
1 Seöwas j eneow J eneo, cnewa; 

I Öeas; Öea (Kit.) 
G. treöwa rrca treu(a)na; Öeana treona 

D. trcowum — |tre(w)uin; } tre(ow)uin ; 

I ene(u)um, cneoiun \ cneom 
A um. I. Wie bcöw fleetieren \vs. auch die eomposita lätlcöw führcr, 
Utreötv lehrer (Ps. /(hflow, \A.-as, north. Lind, latuu, pl. lätuas, R 2 lälow, 
\V latleuw, pl. lätewas, -urvas ; Lind, färuu, pl. läruas, R a lärorv, R' 
(äreu(w), lärutv, pl. (äretvas; daneben steht auch ein swm. WS. I&tteöwa, 
lareürva, Lind, lätua, laru{u)a, K' 2 Idrtva nach § 27ti). — schütz, 
das nur im sing, vorkommt, zeigt nur selten die form hlcöw. 

Anm. 2. Got. Ar«iw n. leiehnam, ist ags. krä, hratv, Ära;, hrww; 
gen. /<r«'s, nom. acc. pl. hrä, hrd'tv, hredw, dat. krwwum. 

St. strauwo- n. stroh, bildet \vs. north. $/r£ L, f/reu R 1 (vgl. 

das compositum s/™«-, slredwberie), gen. s/rt'trs L; andere casus kann 
ich nicht belegen. 

Anm. St. zliwo" (oder ^o-stammY) n. freude, bildet nom. £lcö 
(Ep. giiu) t gen. p^litvcs (z/itves?) u. s. w. durch alle casus mit w (nom. acc. 
id. nicht belegt); zu st. hitvo- (hiujo-? vgl. got. hitvi) n. gestalt, heisst da- 
gegen der nom. ws. meist hiew, hiw, nur seltener /«w (north. hiu}\ gen. 
aber wieder hie'wes, dat. AtVwi etc., neben heörves, heöwe etc. 

2) Die d-dcclination. 

i? 251. Die ^-deelination enthält die femininst, welche 
den masculinis und neutris auf -o zu seite stehen. 

Anm. Im north, werden viele dieser fem. auch als neutra oder 
masc. gebraucht und dann teils auch so rlectiert (vgl. § 230, anm.) 

a) Reine //-stamme. 

4? 252. Paradigmen: a) für die kurzsilbigen giefu gäbe, 
h) für die langnilhigen Ar ehre. 

kurzsilbige: langs^l bige: 
Sing. N.V. jiefii, -o 
G. giefe 
D. jiefe 
A. jicfo 
I. giefc 



ar ( 
äre 
Are 
äre 
äre 



PI. N. giefa; -e ära; -e 

G. giefa; (-ena) ära; (-ena) 
D. giefum ärum 
A. giefa; -e ära; -c 

Anm. 1. Die casus obliqni des sing, und der nom. acc. pl. gehen 
in den ältesten quellen auf -w aus; nur bisweilen steht im dat. - instr. -i, 
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wie rödi, cwslri, welches wol aus der f>-deelination entlehnt ist, vgl. ^ 237, 
an m. 2. — Ueber die flexion der abstraeta auf -ung s. § 255, l. 

An in. 2. Im gen. sg. gehen diese fem. in Lind, und Kit. auf -es 
aus, wie die niase. und neutra, rüdes, sau/es, somnunges etc. (Kouterwek, 
North, ev. CLX f.) 

An in. 3. Im noni.acc.pl. ist -a im ws. und kent. gewöhnlieh, 
es fehlt im Ps. (wie auch in den ältesten quellen, s. anm. 1). North, be- 
steht daneben noch eine (schwache) form auf -o, vgl. § 253, anm. 2. 

Anm. 4. Im gen. pl. ist -a die eigentliche und häufigere endung 
(vgl. got. f/ibo), -ena ist aus der schwachen declination eingedrungen und 
findet sich ws. und kent. nur bei einigen kurzsilbigen (wie carena, fremena, 
Zifena, lufena) und ganz selten bei langsilbigen (ärena, lärena, sorgena); 
in Cura past. fehlt -ena noch ganz (Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 1:5s). — Für 
-ena begegnet auch eine kürzere form -na mit ausstossuug des -e in 
lärna, sorgna, vgl. § 270, anm. 1 ; Uber north, nebenformen von -ena vgl. 
§ 270, anm. 2. 

§ 25:3. Als bcispiele für die kurzsilbigen können noch 
angeführt werden cearu, caru sorge, seeomu, sceamu schäm, 
Ctvalu tod, latSu einladung, swatiu spur, sacu Verfolgung, tiracii 
kämpf, trracu Verfolgung, onds/raru antwort. denn tal, Öegu 
empfang, scolu sehaar, Infu liebe, etc. 

Anm. I. Neben giefu{m\ gifu(m), gyfu{m) erscheint auch (nament- 
lich im Ps. und north.) geof u{m) \\\\t «-unilaut nach 5j 100. — Die Wörter 
mit urspr. a haben im Ps. und north, ea im 110111. sg. und dat. pl. nach 
§ 100 (ondswearu, -um u. dgl.). — In den casus auf -e erscheint oft ce 
statt des a der Wurzelsilbe, namentlich bei den Wörtern mit c: secce, 
Xrcece, tvrazce, aber auch Icetie, stveede, neben sace, lade, swa'Öe u. s. w. 

Anm. 2. Im north, sind die kurzsilbigen feminina fast ganz erstarrt, 
d. h. zeigen in allen casus ausser gen. dat. pl. ein -0 (L) oder -u (R), 
auch wol -a oder -e: lufu, -o, wreeeco, -e L, wraco R», geafo, geafa, 
icfo, gefe L, geofu K', seeomu L, scomo, -u W 11. dgl.; daneben be- 
gegnen in Lind, und Kit. gen. sg. auf -es, gefes, Inf es etc. (§ 252, anm. 2). 

§ 254. Die anzahl der langsilbigen ist sehr bedeutend; 
beispiele von einsilbigen Wörtern dieser flexion sind : feoht gc- 
fecht, för fahrt, glöf handschuh, heall halle, lär lehre, mearc 
mark, sorg sorge, stund zeit, tirdg zeit, wund wunde; mit ab- 
leitendem consonanten ädl krankheit, n&dl nadel, firöfor trost, 
tiöcor Wachstum, censler bürg. Ferner gehören hierher die 
abstraeta auf -ung, -big wie leomung, -big gelchrsamkeit 
(s. § 255, 1). 

Anm. Ueber duzuft, zeogufi, ides s. § 200, anm. 

§ 255. An besonderheiten der flexion sind noch zu be- 
merken: 
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1) Die abstracta auf -w»^ haben im dat. sg., al)er auch 
im gen. und selbst acc. sg., ws. kent. oft -unga statt -unge: 
leornunga, cos f unga ete. (belege Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 137. 
Zupitza, Zs. f. d. alterth. XXI, 14 f.). 

Anm. 1. In Ps. besteht noch eine abstufung des suffixvocals, so 
dass der dat. pl. auf -ingum ausgeht, die übrigen casus aber -ung- haben 
(gen. pl. ist nicht belegt, Zeuner, s. 5S). 

2) Zweisilbige Wörter mit langer Stammsilbe und einfachem 
endconsonanten synkopieren den vocal der schlusssilbe nach 
§ 144 in den casus obliqui, während kurzsilbige ihn behalten: 
sätvol — sätvle (säule) seele, frbfor — frofre trost, wöcor — 
wöcre wucher; aber firen — firene sünde, ides — idese weil) etc. 

3) Die ursprünglich dreisilbigen abstracta auf got. -ipa 
haben im nom. sing, die endung -u, -o wie die kurzsilbigen, 
daneben später auch eine gekürzte form auf -tS: ciföftu und 
ctjb(Ö), ahd. cundida geschlecht, Verwandtschaft, strengüu und 
strengt}, ahd. strengida kraft, gestjnfu, ahd. gasunlida kraft, 
gesnndheit, ofermettu Ubermut, ahd. *ubarmuo(ida, und weorb- 
mynt, urspr. -mundipa rühm. Beide formen dringen allmählich 
auch in die casus obliqui des sing., namentlich in den acc. 
ein, welche ursprünglich der regel folgend nur -e hatten. 

Anm. 2. Dies übergreifen des -u ist vermutlich durch die abstracta 
auf -m § 279 veranlasst worden. 

Anm. 3. Von sonstigen Worten mit dreisilbiger grundform scheinen 
nur nominative nach art der langsilbigen vorzukommen: säwol, got. sai- 
tvala seele, firen, got. fairina u. s. w. Ausgenommen sind liegilu, llgctu 
blitz, ielfelu, ylfetu schwan, pL ligete, ylfete, wenn diese nicht vielmehr 
zur ./Vi declination gehören (vgl. das ntr. Vigete, pL Itgetu). 

b) /^/-stamme. 

§ 250. Die ursprünglich kurzsilbigen sind durch die ge- 
mination des dem j vorausgehenden consonanten (§ 228) alle 
langsilbig geworden und unterscheiden sich in der flexion nicht 
mehr von den ursprünglich langsilbigen. In bezug auf die 
endungen gilt alles in § 252 bemerkte, soweit nicht ausdrück- 
lich unten anderes angegeben ist. 

§ 257. Paradigmen für ursprünglich kurzsilbige: sib{b) 
friede, t\1r ursprünglich langsilbige: bend bände. 

Sing.N.V. sib(b) bend PI. V. N. sibba; -e benda; -e 
Gr. sibbe bende G. sibba benda 

D. sil)be bende D. sibbum bendum 

A. sibbe bende A. sibba; -e benda; -e 
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An in. 1. Ueber die Vereinfachung der westgerm. geminaten am 
«•ortende vgl. § 225. 

An in. 2. In jüngeren denkmälern begegnet bisweilen ein endungs- 
loser ace. sing, wie sib, tvyn, hazlS u. dgl. 

Anni. .'{. Ein gen. pl. auf -ena (§ 252, anm. 4) findet sich bei den 
>i-stämmen nicht. 

Anm. 4. Von den langsilbigen reinen <?-stämmen unterscheiden sieh 
die jVJ-stämnie in der flexion nur durch das gänzliche fehlen des schwachen 
gen. pl., ausserdem durch den durchgängigen t-unilaut der Wurzelsilbe. 
Von den langsilbigen /-stammen § 2(>S f. trennt sie der acc. sg. auf -c. 



noch ben todeswunde, brycg brticke, cribb krippe, ecg schneide, 
fit abschnitt eines gedientes, hell hölle, hen henne, nyt nutzen, 
siccc streit, seeg scliwert, syll schwelle. Ihnen schliessen sich, 
was die Verdoppelung des endconsonanten vor vocalischer 
enduug betrifft, einige ableitungen auf -/ und -n, wie condel 
leuchte, gyden göttin, triergen wölfin, byrften bürde, rd'den anord- 
nung (gen. condclle, triergemie, byröenne u. s. w.) und die ab- 
straeta auf -«es, gen. -nesse (wie hälignes heiligkeit) an. 

Anm. 1. Hierher gehört auch ws. cncöris, gen. cneörisse gesehlecht 
(so auch R'); dafür erscheint north, cneö-, cneuresu, -o, -a, -risso, -risc, 
auch -restvu, -o, pl. -reso L, -resrvo R 1 etc. 

Zu bend stellen sich weiterhin z. b. cyll tasclie, eax axt (V), 
gierd gerte, hd'Ü beide, hild kämpf, hind hindin, hyö beute, 
ivylf wölfin, und die ableitungen mit -s wie bliös, bliss freude, 

ftfo, liss gnade, milds, milts erbarmen. 

Anm. 2. Ueber lie^itu, ielfetu s. § 255 anm. 3; — In ieg {ig, ig, 
altn. cy, eyjar), ist das ableitende j als g erhalten. 



Wie beadu gehen die Wörter mit einem consonanten vor 
dem tv: leesu (leesut) wiese, ncaru not, sceadu schatten (ge- 
wöhnlicher nach giefu § 255 flectiert), seonu, sinu sehne, und 
die pl. tant. geattve rttstung, frceln e schmuck. 

Anm. Gelegentlich erscheint ein vocal vor dem w, beadotve, ncarorvc, 
gcatewa, frwlewum. — Im Leidener rätsei kommt ein dat. pl. geatum 
ohne tv vor. — Ueber north, cneureso s. § 25S, anm. 1. 

§ 2G0. An stow schliessen sich noch an hreöw reue, und 
treöw treue. 




flectieren an einsilhi 



gen Wörtern z. b. 



c) wd-stämme. 

§ 259. Paradigmen beadu kämpf, stdm ort. 
Sing. N. beadu stow (stöu) PI. N. beadwa, -e stowa, -e 

G. beadwc stöwe G. beadwa stowa 

etc. 
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Anm. Geringe abweichungen zeigen in folge von contra« tionen die 
Wörter cd wasser (aus *ahu, *au, got. ahtva), tHrcä drohung, leid (aus 
*firauwn, *tfrau, vgl. Ep. thrauu, ahd. droutva) und clcö, clcö klaue (aus 
*kläwu, *kläu, ahd. klärva). Die beiden ersten sind indeelinabel, ausser 
im dat. pl. ctim, dredm (Örcäum); von clcö ist noch der acc. pl. clcö, clcä 
belegt; daneben steht regelmässig wie giefu flectierendes cläwu (doch 
dat. pl. cläm). 

3) Die /-declination. 

§ 261. Die /-declination enthält auch im ags. fast nur 
masculina und femiuina, da einige Wörter, welche ursprünglich 
neutra waren, wie mere, mene, ele (und bere, ege, hetc, sige, 
s. § 203, anm. 4) zum mascuiinnm übergetreten sind. 

Die Wörter dieser declination ausser spere § 2i>2 f. haben 
in allen casus /-umlaut, wenn die Wurzelsilbe dessen fähig ist; 
derselbe dient vielfach allein zu Unterscheidung dieser Wörter 
von denen der o-declination, mit welcher sich die masculina 
stark berühren. - 

Das masculinum und ntr. umfasst Wörter mit kurzer und 
mit lauger Wurzelsilbe; die ersteren gehen im nom. acc. sing, 
auf -e, die letzteren dagegen consonantisch aus. Vom femini- 
num sind nur langsilbige beispiele belegt (stede ist im ags. 
männlich). 

a) Masculina und neutra. 

I) Kurzsilbige. 

§ 202. Paradigmen: masc. wine fremd (urgerm. wini-z), 



neutr. spere Speer. 








masc. 


ntr. 


masc. 


utr. 


Sing. N. V. A. wine 


spere 


PI. N. A. V. wine; -as 


speru 


Ct. wines 


speres 


G. wiua, wini3(e)a 


spera 


I). wine 


spere 


D. winum 


spenun 


I. wine 


spere 







\§ 203. Hiernach gehen an masculinis z. b. bere gerate, 
elc öl, mene haisschmuck, mefe speise, sele Saal, stede ort hcelc 
mann, hype hüfte, hyse jüngling, byre söhn, ciele kühle, hyge, 
myne sinn, <5yle Sprecher, wüte gesiebt; Dene pL Dänen (sing, 
im compositum Healfdene), und eine grosse anzahl von verbal- 
abstractis, wie drepe schlag, ege schreck, hetc hass, Inte biss. 
emide rede, gripe griff, sende schritt, sige sieg, slide fall, snide 
schnitt, bryce bmch, brync brand, byre, gebyre ereignis, gelegen- 
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iicit, cyrc wähl, tirype schlag:, dyne lärm, /lyge flag, gryrc schreck, 
gyle gass, Äri/re fall, /t/££ lag:, ///rc verlast, ryne lauf, scyle 
sehass etc.; and die abstracto 'Ulf -trifte -schaft, wie freönd- 
seipe frenndschaft; von neatris nar das oben erwähnte spere, 
welches wahrscheinlich erst aas einer andern declination in 
die /-declination Ubergetreten ist. 

Anin. I. In den ältesten <|iiellen geht der sing, ausser dein gen. 
auf ■% aus; vgl. § 240, anm. 1. 

Anm. 2. Die eigentliche endung des noni. aee. pl. ist -t\ älter 
(vgl. got. gasteis und $ 44, anm. 1); die endung -as ist aus der o-decli- 
nation eingedrungen, aber häufiger als -c. -- Im gen. pl. überwiegt 
durchaus die form auf blosses -a. Die endung -iz(e)a, -ia ist nur bei 
Deniz(e)a, rvini^(e)a belegt. 

Anm. Ii. Einige Wörter treten mehr oder weniger in die y'd-decli- 
natiou über, indem sie den einfachen consonanten am ende der Wurzel- 
silbe verdoppeln (vgl. £ 22S und 217), und demgemäss im nom. aee. sing, 
das -e fallen lassen. So bildet mete ws. regelmässig den plural melius 
(seltener einen sing, melt, meltes), hyse hat hysas und hyssas (auch im 
sing, hysses etc.); neben dyne steht dynn, dynnes. 

Anm. 4. bere, e^e, hete, si^e waren ursprünglich wol neutra auf 
4z (vgl. got. *barh in barizeins, agis, hatis, sigis), welche aber wie 
masculina auf -i-z behandelt wurden. 

Anm. 5. Im north, begegnen keine wesentlichen abweichungen von 
der flexion der übrigen dialekte; nur werden einige Wörter, wie tvlil ge- 
siebt, met(t) speise, verkürzt; als nom. acc. pl. dazu findet sich metas 
R* und schwach me((/)o L (daneben mett L, mete R*, wenn dies nicht 
sing.-formcn sind). 

Anm. 6. Von den kurzsilbigen yo-stämmen wie here § 246 unter- 
scheiden sich die kurzsilbigen «-Stämme durch das gänzliche fehlen des 
-/(*)" * n einigen casus des sing, und plur. (sowie teilweise durch die ver- 
schiedene endung des nom. acc. pl.), von den langsilbig gewordenen wie 
seez % 24(5 durch das -e im nom. acc. sing, und plur. und den einfachen 
consonanten am ende der Wurzelsilbe. 

2) Langsilbige. 
§ 264. Bei den langsilbigen mascalinis sind nar dürftige 
reste der alten flexion im plural erhalten geblieben, vgl. das 
paradigma Engle pl. Angeln (argerm. stamm angli-). 

PI. N. V. A. Engle 
G. Engla 
D. Enjlum 

So gehen noch einige eigennamen wie Sexe Hachsen, 
Micrcc Mercier, Aurb(an)-, Süb-hymbre Northnmbrier etc., auch 
das fremde Egipte: ferner finden sich die plnrale ielde, ylde 



Digitized by Google 
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menschen, ielfe elfen, leöde lente; endlich bildet auch nuvstm 
Wachstum, welches eigentlich zur o-deelination gehört, im nom. 
acc. pL auch tmestme neben ncestmas. 

§ 265. Die übrigen hierher gehörigen masculina haben 
ganz~lfie endungen der o-declination angenommen, und sind 
von den ^-stammen nur etymologisch und durch den /-umlaut 
der Wurzelsilbe (und die palatalisierung auslautender gutturale, 
s. § 200, 0) zu unterscheiden. Paradigma iryrm wurm (urgerm. 
trurmi-z): 

Sing. N. V. wynu PI. N. V. wyrmas 

G. wyrmes G. wyrma 

D. wynne D. wyruium 

A. wyrm A. wynnas 

I. wynnc 

§ 266. Hierher gehören noch fierst frißt, giest gast, lyft 
luft, sfeng stange, sireng sträng, Üyrs riese, und eine reihe von 
verbalsubstantivis wie lüg Hamme, brand, swig lärm, reo rauch, 
smSc gcruch, feng griff, stenc geruch, streng schwung, trrenc 
drehung, drync, drinc trunk, stiylt tod, ivyrp wurf, hiryrft Wen- 
dung, hyht hoffnnng, tiyrst durst, drist auferstehung, etc. 

An in. 1. Ueber formell wie swen^eas neben sweu^as s. § 20(>, <>. 

Anm. 2. lyfl und drist kommen auch als fem. naeh $ 2bs vor. 
Ebenso schwankt sce meer (got. saiws), gen. secs, dat. nom. acc. pl. 
sd's, gen. «awti, dat. swwum, sdm, und fem. gen. dat. sg. ste und sdwe etc. 

§ 267. An neutris sind hierherzustellen^//^, gemynd 
gedächtnis, genyrht tat, wiht, muht wesen, welche auch als 
fem. begegnen (§ 200) und ursprünglich wol nur fem. waren. 
Sie flectieren im allgemeinen wie cynn § 240 oder ward § 2:38, 
haben aber im nom. acc. pl. gehygda y gemyndu, gewyrhiu, wihtu. 

b) Feminina. 

§ 208. Paradigma: ben bitte (urgerm. böui-z). 
Sing. N. V. ben PI. N. V. bene ; -a 

G. bene G. bena 

1). bene I). benum 

^"-^A. ben A. bene; -a 

I. bene 

*^ § 200. Dieser declinarion folgen z. b. bene bank, emen 
frau, dryht Schaar, hyd haut, lyft luft, nied not, firf zeit, tirpti 
kraft, « e/i hoffnung, wiht, /ruht ding, wyrtf geschick, tryrt kraut, 
wurzel, bysen gebot cb{w) gesetz, und viele verbalabstracta 



§ 2t>i>. t-deelin.: b) Fem. $ 2"«— 271. M-declin. 



03 



(mit ursprünglichem suffix -ti), z. b. dced tat, fierd fahrt, gled 

glitt, sped gedeihen, gehygd, gernynd gedenken, gewyrht tat, 

gefty/d geduld, cvht besitz, ww'A< macht, gesceaft Schöpfung, est 

gunst, tvist das sein, yst stürm, wrisi auferstehung. u. a. 

An in. 1. Die endungen dieser deelination sind dieselben wie die der 
ä-dcclination ausser im aec. sing., welcher dort -e hat; aueh diese endung 
dringt (früh und in weitem mufange im uorthumbriseben , später und an- 
fangs seltener im westsäcbs. und kcnt.) in die «-deelination ein, z. b. Ilde, 
cwine ete. 

Anm. 2. Die älteste und eigentliche endung des nom. aec. pl. ist 
-i (mcecti hymn. Cajdmons, vgl. got. mahteis), welches später zu -e wurde 
(§ 44). Daneben findet sich aber schon frühe auch -ce nach der «-deeli- 
nation (uuyrdae Ep.). 

Anm. 3. ce ist im ganzen sing, und nom. acc. pl. indeclinabel, 
daneben bestehen gen. dat. sg. cewe, wozu aueh ein nom. acc. cetv ge- 
bildet wird; über sce s. § 260, anm. 2. 

Anm. 4. lyft und cerist sind aueh masc, $ 260, anm. 2, gehygd, 
gemynd, zetvyrht, tviht, wühl auch neutra, § 207. — du^utS tilgend, 
geogu'Ö jugend, und ides weib, welche sonst der i-deelmation angehören, 
folgen im ags. der «-deelination, § 252; seön, sf/n gesiebt, onseön, anblick, 
antlitz, hat ws. noch öfter aec. sg. seön, im Ps. und north, aber stets -e 
nach der <&-declination (onsie'ne Ps.). 

Anm. 5. Im north, erscheinen viele dieser feminina auch als neutra, 
vgl. § 251, anm. An besondere abweichungen der rlexion sind anzumerken 
der gen. sg. auf es in Lind, und Kit., tides, dhtes etc., Bouterwek, North, 
ev. CLX f., und schwacher plural, wie nom. acc. lido, dido, gen. ttdana, 
dMana etc. 



§ 270. Paradigma sunu söhn (urgerm. sunu-z, got. sunus). 



§ 271. Die zahl der dieser deelination folgenden Wörter 
ist ziemlieh beschränkt: heuru schwert, lagu see, magu knabe, 
meodu met, siodu sitte, nmdu holz. Die Wörter frioftu friede, 
und liotiu glied (got. fripus, lipus) erscheinen als w-stamme 
nur noch im ersten gliede von compositis; sonst gelten friubu 
f. (nach § 271») oder /Wo n. (nach § 2;«), 2) und Hb u. (nach 



4) Die w deelination. 

a) Masculina. 

1) Kurzsilbige. 



Sing. N. V. sunu, -o 



PI. N. V. suna; -u, -o 



(i. suna 
D. suna; -u, -o 
A. sunu, -o 
I. suna 



G. suna 

D. sunum 

A. suna; -U, -o 



Digitized by Google 



94 



§ 271—274. M-declination. 



§ 2:39, 2). Für got. skadus schatten, begegnet ebenso sceudu 
l und scmd n. (nach § 253 und 240). 

Aiim. I. Im gen. sg. findet sieh später auch die endung -es nach 
der 0-declination, wudes, desgleichen im nom. acc. pl. -as, wudas, sunas. 

Aiiiu. 2. Die north, formen sind sg. nom acc. statu (seltener -o, -a, 
-e) L, statu. . -e R' ; gen. sunu L, sunu, -e, -w K', sunu Ii-: dat. sunu, -e 
L, sunu IV, sunu, -o R a ; pl. nom. acc. sunu, -o, -a L, su/<«, -ce, -«.?, 
R 1 , sunu, -o R 2 , gen. smmu, -o L, sm/w, -tfwa R', s<mö, R 2 , dat. sunum. 

2) Laugsilbige. 

v§ 272. Die langsilbigeu Wörter warten nach § 184 im 
nom. acc. sing, das -u ab und gerieten dadurch mit den u- 
stämmen in berührung. deren tiexion sie denn auch zum teil 
angenommen haben. Als paradigma kann dienen feld feld; 
Sing. N. V. A. feld PI. N. V. A. feldas 

G. felda; -es G. felda 

D. felda; -e D. feldum 

1. felda; -e 

§ 273. Reste dieser tiexion zeigen noch die Wörter fehl 
feld, ford furt, weaJd wald, und die mehrsilbigen sumor sommer, 
winter winter. Die übrigen Wörter, welche sonst der w-decli- 
nation zugehörten, sind ganz in die ö-declination übergegangen 
(är böte, deäti tod, feorh leben, flöd flut, häd pcrson, HÖ Obst- 
wein, scield schilt, tfom dorn, wäg wand, hungor hunger u. s. w. 
= got. airus, daupus, fairhwus, flödus, haidus, leipu n., skildus, 
paurnus, waddjus, hührus). 

Anm. 1. North, finden sich auch noch die dative häda, deöSa, 
wonga und selbst einige beispiele von ursprünglichen o-stämmen, wie 
binna krippe, s. Bouterwek, North, ev. CLXIII. 

Anm. 2. Der gen. sing, auf -a ist nur einmal belegt durch wintra 
Chron. 87s. Dagegen ist der dat. iustr. auf -a in den älteren texten noch 
häufig, er wird aber später auch durch das -e der o-decl. verdrängt. 

Anm. 3. winter, welches im sing, soweit dies erkenntlich ist, stets 
männlich gebraucht wird, hat im nom. acc. pl. die formen winlru und 
häufiger winter, welche für neutral gelten. 

b) Feminina. 

* § 274. Von solchen sind nur noch zwei übrig geblieben, 
duru tür, und hond hand. Ihre fiexiou ist die folgende: 
Sing. N. V. A. dum hond PI. N. V. A. dura; -u honda 

G. dura honda G. dura honda 

I. D. dura; »u honda, hond D. durum houdum 

Anm. !. So begegnet noch von nosu nase, bisweilen ein acc. nosu, 
sonst geht das wort nach giefu § 252. 



Digitized by Google 



§ 275. u-declination. $ 271». Schwache deelinaton. 



95 



Anm. 2. Die north, formen sind: a) von dum (auch m. und n.): sg. 
noni. duru, -o, -a L, dure R 1 , dura R 2 , acc. dum, -e L, dure R 1 , dura, 
-a R' 2 , dat. dum, -o, -a L, dure R 1 , rfwra R*, pl. norn. acc. rfwro L, f/wrw 
R', duro R 2 ; — b) von hond: sg. noni. acc. hond, dat. Äanrf, -a L, honda 
R, pl. nom. acc. hond, -a, -o L, /<o«rfa IV, hond{a) R 2 , dat. hond um. 

c) Neutra. 

§ 275. Eine selbständige u-declination des neutrums gibt 
es im ags. nicht mehr. Die einzigen reste sind Ps. north. 
feohif feolo und WS. feola, fela viel (ersteres ein erstarrter 
nom.-acc, letzteres wohl erstarrte form der übrigen casus), 
ferner vielleicht ealu hier, teont teer, § 249. Got. faihu vieh, 
ist ws. kent. feoh, feö, north, feh, welches ganz der o-declination 
folgt (§ 242). 

B) Die w-stämme (schwache declination). 

V § 270. Die drei geschlechter unterscheiden sich fast nur 
noch im nom. voc. sg. (welchem im neutrum der acc. gleich 
ist); derselbe geht beim masc. auf -a, beim fem. auf -e oder -u 
§ 279, beim neutrum auf -e aus. Paradigmen sind m. guma 
manu, f. hinge zunge, n. eäge auge. 



S. V. 



in a s c. 
311111a 
G. sunian 
D. 1. gnmaii 
A. suuian 

PI. N. V. A. juman 
G. suinena 
D. gumum 



fem. 

trage 

tungan 

tunjan 

tun^an 

tunsan 

tungena 

tunguni 



ntr. 

eäje 
eägau 
eäjan 
eäge 

eägau 

eägena 

eÄgum 



An in. 1. Neben -ena begegnet im gen. pl. auch seltener -una, -ona, 
vgl. anin. 2, schluss. — Langsilbige Wörter auf r und selten andere, 
synkopieren ws. gern das e, ärna, lärna, eärna, sorgna, eägna. 

An m. 2. Im north, fehlen durchgehends die auslautenden -n (nur 
in R' sind dieselben teilweise erhalten), und die voeale der endsilben 
schwanken vieltach. Das masc. hat im nom. gewöhnlich -a, seltener 
-es, gen. dat. acc. sg. und nom. acc. pl. bei einigen Wörtern stets -a, bei 
andern wechselnd -a, -o, -u, letzteres namentlich in R 2 , seltener -e , -w; 
dazu kommt öfter in Lind, und Rit. ein stark gebildeter gen. sg. auf -es, 
-(es, seltener ein nom. acc. pl. auf -as. 

Noch stärkeres schwanken herscht im femin in um: nom. sg. meist 
~e f daneben -a; gen. -a, -e, daneben -es, -ccs in Lind, und Rit., dat. acc. 
sg. -u, .-<•, nom. acc. pl. -a, -o, -e, auch nach art starker masc. -as; ab- 
weichend von den übrigen hat eortfu erde, meist -o statt der übrigen 
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angeführten endvocale, auch stets so im nom. sg., ausser in B 1 , welches 
auch beim fem. noch einige formen auf-«« besitzt. Zudem schwanken 
die fein, vielfach zum neutr. geschlecht hinüber. 

Im neutrum begegnen nom. dat. sg. eure, nom. acc. pl. eäro ohr 
L, -an R', -u, -u R, gen. -o R a , dat. -um, und nom. acc. sg. 6g0 (-<?) 
auge L, -e B 1 , o, -u R 4 , dat. tgo L, -e B 1 , nom. acc. pl. L, an, -m, 
•e R', -o R 2 , dat. -um. 

Die endung des gen. plur. aller geschlechtcr lautet neben -ena 
sehr oft -ana, auch -ona, selten -M»a, hie und da auch -« wie in der 
starken declination. 

1) Masculina. 

§ 277. Wie guma geht eiue grosse anzahl von Wörtern, 
z. b. £0/na gauinen, hona hahn, wö»a mond, w«/ö nette, sefa 
sinn. te<hiö schade, creda credo, namentlich aber viele nomina 
agentis, wie bona mörder, hunta jäger, mga kämpfer, etc. 

An m. I. oxa ochse, hat imnom.acc.pl oexen, exen neben oxan; 
gen. oxna, dat. tfa:um und selten oxnum. 

Anm. 2. /rai herr, zefeä freude, leö löwe (north, leti, gen. fca*), 

zweifei (north, tuä und /uta, vgl. § 15(5, 3), Sw<w/t pl. Schweden, 
contrahieren durchgehends den vocal der wurzel- und der ableitungssilbe 
zu den diphthongen ed. eö, gen. etc. freän, gen. pl. Sweöna, dat. Sweöm, 
doch auch leöum u.dgl., § 110, anm. 1. 

2) Feminina. 

§ 278. Die anzahl der feminina, welche wie tunge flectieren, 
ist geringer als die der masc. Beispiele sind: eorbe, folde, 
hrüse erde, heorte herz, sunne sonne, meöwle jungfrau, nd'dre 
natter, swealewe schwalbe. 

Anm. Contractionen (wie § 277, anm. 2) finden sich bei beö biene 
(north, bia, Ps. pl. bian), reo decke, seö pupille, flä pfeil, tä zehe (dä, 
rä rehkuh, s/4 schiene?; mir fehlen belege für schwache flexion), gen. etc. 
beön, seön, flän etc. (tä hat (än und täan, dat. pl. (äum). 

^ § 279. Zu der schwachen declination gehören ihrem Ur- 
sprünge nach auch die abstracta auf -u, -o, wie brihdu breite, 
h&lu heil, mengt, menljfi menge, strengte kraft, ieldu alter, in- 
sofern diese den got. schwachen substantivis auf -ei wie managet 
menge, entsprechen (Beitr. V, 147 f.). Jedoch haben diese im 
nom. sing, die endung -u aus der «-declination übernommen, 
und damit die alte flexion ganz zerstört. Ihre declination ist 
die folgende: 

Sing. N. stren^u, -o PI. N. A. streute, -a; -u, -o 

G. i (J. strenja 

D. } streute; -u, -o D. streu^um 

A. ) 
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Anm. 1. Im sing, sind diese abstracta meist indeclinabel, d. h. sie 
gehen in allen casus auf -u, -o aus. Der plural kommt nur von wenigen 
vor. Der nom. acc. sing, hat auch bisweilen eine gekürzte form, yld 
neben yldo alter; vgl. § 255, 3. 

Anm. 2. Auch hier haben Lind, und Rit. wieder genitive auf -es, 
wie celdes, snytres = ws. ieldu, snytru. 

Anm. 3. Der alte ausgang i zeigt sich noch in dem stetigen ura- 
laut des vocals der Wurzelsilbe, sowie in der palatalisierung vorausgehender 
gutturale: meni^eo, slren^eo. 

3) Neutra. 

§ 280. Wie eäge geht mit Sicherheit nur noch eäre ohr; 

heorie ist fem. geworden. 

Anm. Ueber die north, declinatiou von eäre und Sgo s. § 27ü, 
anm. 2. 

C) Kleinere declinationsklassen. 

1) Einsilbige consonantische Stämme. 

a) Masculina 

v § 281. Paradigma fit fuss. 

Sing. N. V. A. fot PI. N. V. A. fet 

G. fötes 6. föta 

D. fet D. fotum 

I. fötc,fet 

^ § 282. Ebenso gehen tob zahn, pl teb, und mon{n), man(n), 
pL men{n) und zum teil auch die zweisilbigen hozleb held, und 

mönab monat, alob bier. 

Anm. 1. Neben monn besteht auch ein swm. monna, manna, 
welches nach § 276 flectiert, aber meist nur im acc. sing, vorkommt 
(north, lautet der acc. stets monno in L, monnu, selten monn in R). — 
Von tötf lautet der nom. pl. im Ps. auch einmal tdbas, der gen. pl. north, 
auch tdlSana, {to<$a Lind. Mt. 8, 12). 

A n m. 2. hotleb und mönab haben endungslosen nom. acc. pl. neben 
hcelebas (hcelebe) und mdn(e)bas. Im sing, aber flectieren sie regelmässig 
nach der o-declination. — alob , das auch ntr. sein könnte, hat im gen. 
sg. alob wie im nom. und kommt sonst nicht vor. 

\ § 283. Der gen. dat. sg. und nom. acc. pl. sind endungslos, 

haben aber /-umlaut, wo derselbe lautgesetzlich eintreteu kann. 

Paradigma böc buch. 

Sing. N. V. A. böc PI. N. V. A. bec 
G. bec G. böca 

D. bec D. böcuui 

Sie vera, Augel»ÜGh»Uohe grauiuiatik. 7 
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§ 284. Einsilb. cons. Stämme. § 285. r-stämmc. 



§ 284. So gehen noch gdt geiss, äc eiche, bröc hose, gös 
gans, rvlöh saum, franse, sulh pflüg, turf rasen, bürg bürg, tüs 
laus, ffrik maus, brüh korb, sarg, kuh, niht nacht, und das 
zweisilbige nuegeb juugfrau. 

Anm. böc ist selten auch ntr. — rvlöh ist nach dem north, pl. iv/oeh 
hierherzustellen. — sulh hat gen. pl. sula, dat. tulum, § 21h. — &ur£ 
(alt, namentlich north., auch burug) hat im gen. etc. statt des alten und 
seltenen byrg meist byrig ; später fleetiert das wort auch wie bin § 268, 
nur ohne umlaut: gen. dat. sg. bürge, nom. acc. pl. bürge, -a. — cü hat 
gen. sg. cü, cy, cüs, nom. aec. pl. cy, eye, gen. pl. cüna, cyna. — niht 
(naht, neaht) und mageS, magb sind wegen des mangelnden uinlauts 
im ganzen siug. und im nom. acc. pl. unveränderlich. Doch hat niht auch 
noch eineu, meist nur adverbial gebrauchten, gen. nihtes, später auch gen. 
dat. sg. niltte; im north, ist es bisweilen masc. 

2) Stämme auf -r. 

§ 285. Die vervvantschaftsnamen auf r: f ccder Vater, 

brdbor bruder, mödor mutter, dohtor tochter, sweostor, swuster 

Schwester (nebst den pl. taut, gebröbor gebrüder, und gesweostor 

geschwister), flectieren im ws. und keut. folgendermassen: 

Sing. N.V.A. feder brööor mödor dohtor sweostor 

G. feder, -res brööor mödor dohtor sweostor 

D. faider brefcer nieder dehter sweostor 

Pl.N. V. A.federas brööor, -oru 



(mödni), -a | dohtor, sweostor 

\ -tru, -tra 

mödra dohtra sweostra 

mödnim dohtntm sweostrum 



G. federa brööra 
D. federuin bröorum 

Anm. 1. Statt -or findet sich nicht selten auch -er (nicht aber -or 
neben den formen die im paradigma mit -er gegeben sind); selten -ar, 
namentlich kentisch. 

Anm. 2. In den übrigen dialekten ist die flexion die folgende: 
a) Ps. sing. nom. acc. feder, gen. feadur, dat. feder, pl. nom. acc. fedras, 
gen. fedra (feddra), dat. feadrum, fedrum; north, sg. nom. acc. fader, 
fader, gen. fadores, faderes, fadres L, fadores Kit., feeder R, dat. 
feder, fader, federe L, feder, faider Rit., fader R; pl. nom. acc. f adoras, 
fadero L, fadres R 2 , gen. fadora L, Rit., fadra R", dat. fadorum L, 
fadrum R. — b) Ps. nom. gen. bröbur, dat. braber, pl. bröbur, dat. 
bröbrum; north. bröber, gen. bröber, bröbresh, bröber Ii, dat. braber, 
brabre, bröfier, bröbre, bröbere L, bröber, -or, R; pl. nom. acc. bröbro, 
-ra, bröbero, brötSer L, bröber, brapre, bröpre R', bröber, -or, bröbro 
R», gen. bröpre R, dat. bröbrum; — c) Ps. mödur, gen. mödur, mader; 
north, möder, gen. möderes, mödres L, moder, -or, mader R, dat. möder, 
-ere L, mader, möder, R; pl. nom. acc. mödero L, möder R; — d) 
Ps. dohtur, gen. dahler, pl. nom. acc. dohtur, dohtra, north, dohler, dat. 
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dcehter, dohler, pL acc. dohtero L, dohler R, dat. dohlrum; — e) north. 
suoesler, soester L, swusttr IV, swester R 2 , gen. sucrster L, swesler R 2 , 
pl. noui. aee. suoestro, scestra, suwster L, swuster, swcester R 1 , swester R 2 . 

3) Stämme auf -wd. 

w § 280. Zu dieser gruppe gehören die substantivierten 
participia praesentis (die flexion der eigentlichen partieipia s. 
§ 305 f.). Paradigmen freönd freund, kettend nasser, feind. 
Sing.N. V. A.freond hettend I PI. X. V. A. friend, freönd liettend, -de 
G. freundes heftendes G.freunda hettendra 

D. freunde hettende D. freündum hettenduui 

I. freunde hettende 
§ 287. Wie freönd gehen noch feönd feind (pl. fiend, feönd, 
gen. feöndd), göddönd woltäter (pl. göddend El. 359). Alle 
zweisilbigen, wie ägend besitzer, demend riehter, hcelend, nergend 
heiland, mgend kämpfer, flectiereu wie hettend, d. h. nehmen 
im gen. pl. die enduug der adjectiva au. 

Anm. Im sing, sind hier die endungen der 0-decl. durchgedrungen: 
nur findet sich vereinzelt altws. noch dat. instr. sg. friend. — Im num. acc. 
pl. findet sich neben hettend uft hettende nacli der adjectivdeclinatiun, 
bisweilen auch -das (im north, heisst es stets fiöndas, friöndas). 

4) Stämme auf -os, -es. 

§ 288. Diese entsprechen den griech. neutris auf -oc, lat. 
-us, -eris. Ihre anzahl ist im ags. eine ziemlich beschränkte, 
zumal einige das s spurlos aufgegeben haben (vgl. § 182. 290, 
anm. 4). Sie zerfallen in zwei klassen; 

§ 289. Die erste klasse umfasst diejenigen Wörter, welche 
das aus dem alten s entstandene r in allen formen festhalten; 
z. b. salor saal, sigor sieg, dögor tag, hryber (später auch 
hriöer, hrüöer) rind, eär ähre (aus *ahnr, north, auch eher, whher). 

Diese Wörter sind im allgemeinen in die o-declination 
Ubergetreten, flectieren also nach § 238. 244 f., doch erscheint 
bisweilen noch ein endungsloser dat. instr. sing, (dögor, hröftor, 
sigor, north, eher, (vhher neben häutigem dögor e, hröttre u. s. w.) 
Als plurale erscheinen dögor, hryberu, eär. 

Anm. sigor wird, doch wie es scheint ohne hinlänglichen grund, 
als inasc. angesetzt. — Von eher findet sich north, der nom. acc. pl. ehera 
und ehras. 

§ 290. Die zweite klasse wird gebildet durch die Wörter 
lornb lamm, ceaif kalb, wg ei. Diese haben das r im sing. 

7* 
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§ 290. os-, «-Stämme. § 291. Adjectiva. 



verdrängt, behalten es aber im plural (doch findet sieh neben 
lomb auch lombor, -er als sing, nach § 243). Ihre flexion 
ist also: 

Sing. N. A. lomb, lombor ccalf &s 
G. lombes cealfes £ges 

D. I. lombo cealfe {fege 

PI. N. A. lonibru cealfru se^ru 

G. lombra cealfra &gra 

D. lombntm cealfruin ^gruiii 

Anm. 1. Der sing, dieser Wörter hat bisweilen i-uinlaut, so stets 
Ps. calf, north, caslf und celf und seltener lemb neben lomb (vgl. auch 
oben hrytier aus *hrunpiz). — Noui. aee. pl. heisst Ps. north, aueb calfur, 
ombur, -or neben calferu, ~ero, lomberu, -{o)ru. 
-~ Anm. 2 cild kind, flectiert im allgemeinen wie tvord § 238, hat 
also pl. cild etj. (north, aueh cildo); doch findet sich auch bisweilen ein 
pl. cUdru. North, ist cild ausserdem bisweilen masc. und bildet dann 
den pl. cildas. 

Anm. 3. Zu den s -stammen gehörten ursprünglich auch die ags. 
masculina bere, ege, hele, sige (neben sigor), § 263 anm. 4; von lang- 
silbigen wol hrStf neben hröoor rühm, north, dd'g neben dögor tag, .vgl. 
auch lemb, caslf anm. 2. Hier ist das * des suffixes ganz geschwunden; 
der vocal desselben erhielt sich als i bei den kurzsilbigen , während er 
bei den langsilbigen nach § 133 abfiel. 



Cap. II. Declination der adjectiva. 

^§.291. Das adjeetivuni hat im germanischen eine zwei- 
fache declination, die sog. starke und die schwache. Die 
letztere ist erst im germanischen neu gebildet worden, während 
die erstere ursprünglich mit der declination der adjectiva in 
den verwanten sprachen übereinstimmte. 

Die meisten adjectiva können nach beiden declinationcn 
flectiert werden. Der eintritt der einen oder andern hängt 
meist von syntaktischen gründen ah. Die schwache form 
steht im allgemeinen nach dem artikel und bei substantivischem 
gebrauch des adjectivs; in der starken form dagegen steht 
das praedicative adjectivum und das attributive adjectiv ohne 
artikel (vgl. A. Lichtenheld. das schwache adj. im ags., Zs. f. 
d. alterth. XVI, :J2o ff.). 

Anm. Nur stark flectieren alle pronomina ausser seolf[a) und se 
üca § 339, die cardinalzahlen von 2 ab soweit sie adjeetivisch flectiert 
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werden (§ 324 ff.), öfter der zweite § 328, und eine reihe von adjeetiven 
wie eaitaXL, genüg genug, monig mancher; nur schwach die coniparative, 
die Superlative auf -ma und die Ordinalzahlen von 3 ab. 

A) Starkes adjectivum. 

* § 292. Die starke adjectivdeclination des germ. hat sich 
von ihrer ursprünglichen form, welche mit der substantiv- 
declination, wie bemerkt, identisch war, vielfach durch an- 
schlage an die pronominale declination entfernt. Hierdurch 
sind die unterschiede der drei vocalischen declinationen, welche 
das adjectiv wie das Substantiv einst besass, stark zerrüttet 
worden. Es ist nur noch eine vocalische declination deutlich 
ausgeprägt, die der o-stämmc (mit dem fem. auf -ä, wie beim 
subst., § 235). Unterabteilungen bilden wieder, wie beim sub- 
stantivum, die jo- und «w-stämmc. Von der 1- und w-declination 
dagegen haben sich nur dürftige reste im nom. erhalten, s. 
§ 302 f. 

1) Reine ^-stamme. 

v § 29o. Hier sind wieder kurz- und langsilbige, sowie 
mehrsilbige zu unterscheiden. Die unterschiede ihrer para- 
digmen sind bedingt durch die auslauts- und synkopierungs- 
gesetze. Als paradigmen dienen Air die kurzsilbigen Juv<ti 
hurtig, scharf, für die langsilbigen göd gut, für die mehrsilbigen 
hdlig heilig. Die abweichungen von der snbstantivdeclination 
sind bei 1) und 2) durch cursivdruck hervorgehoben. 

1) Kurzsilbige. 



niasc. ntr. fein. 

Sing. N. V. hwart hwa3t hwatu, -o 

G. hwates htveetre 

D. hwatum htveetre 

A. hwmine hwaet hwate 
1. hwate — 



PI. N. A. V. hwate hwatu, -o hwata, -e 
G. hweetra 
D. hwatum 

2) Langsilbige. 

Sing. N. V. göd söd gm\ 

G. gödes gddre 

D. godum gödre 

A. gddne göd jöde 

L jode — 

PI. N. V. A. göde god goda, -e 

G. gödra 
D. gödum 
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3) Mehrsilbige. 

masc, ntr. fem. 

Sing. N. V. haiig hälij häligu, -o; hafcu, -o; halij 

6. halbes habere 

D. hälzum nähere 

A. haligne hälig häl^e 

L halge - 

PL N. V. A. balge fhäh>, -o; halga, -e 

\ hälgu,-u; haiig 
G. häligra 
D. hälguni 
An m. I. Das u im nom. sg. f. und nom. ace. pl. n. der kurz- und 
mehrsilbigen, hwaUt, hältst, ist im allgemeinen älter als das -o, htvato, 
hälizo. 

Anm. 2. Der dat. sg. m. n. geht in sehr alten quellen bisweilen 
auf -ein aus, nunetn ete. - Das -um desselben easus und des dat. pl. aller 
geschlcchtcr geht später in -oft, -an über, zödan, häl^an etc., vgl. § 237, 
anm. <>. 

Anm. 3. Im spätws. wird der nom. ace. pl. n. durch die formen 
des masc. ersetzt, hwatc, göde, häl%e fllr hwatu, gdd, häUgu, häli%. 

Anm. 4. Im north, geht der gen. sg. m. n. auch auf -ms, der gen. 
dat. sg. f. auch auf -rm aus; der nom. pl. hat als endung -c, seltener -m, 
dagegen sehr häufig (namentlich im Rit.) -o. 

§ 294. Nach hwwt gehen die wenig zahlreichen kurz- 
silbigen adjectiva des ags., wie Iii ttichtig, sum irgend ein, hol 
hohl, dal toll, (gm zahm, trnn fehlend, beer haar, bUec schwarz, 
gl (cd froh, hrted hurtig, Iwt langsam, spät, war vorsichtig, 
sowie die zusammengesetzten auf -sum -sam und -lic -lieh. 

A um. 1. Das paradigma hwml zeigt zugleich die ändorungen, welchen 
der wurzelvocal ce nach § 49 f. unterliegt. Abweichend vom Substantiv 
ist der vocal m hier wirklich auf formen mit geschlossener Wurzelsilbe 
beschränkt, hmaU — hwaies gegen dm% — dm^es, feel -- fwtes u. s. w. 

Auch die kurzsilbigen haben gegen § 144 meist keinen mittelvocal; 
nur selten erscheint ein solcher in den r-casus, sumere neben sumre. 

Anm. 2. Im Ps. haben die adjectiva auf -sum nicht -sumu, sondern 
-sum im nom. sg. f., Zeuncr s. 138. — Neben -lic steht vor vocalischer 
endung alt oft -lec-. 

§ 205. Wie £Öd gehen die meisten ags. adjectiva, wie 
eald alt, fäg feindlich, hdl gesund, hedh hoch, rbf tüchtig, fyrn 
alt (alter /-stamm, wie der umlaut zeigt), und viele andere. 

Anm. 1. Wörter auf h wie tfweorh quer, heäh hoch, hrcöh wild, 
wöh krumm, böse, rüh rauh, verlieren das h in den mehrsilbigen formen ; 
die mit vocal vor dem h contrahieren dann meist nach § 110 ff.; also 
hvcorh — iSweores, vgl. § 242 (Ps. Ötverh nach § 164, 1, aber dat. 
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sg. fitveorum, schwach bweora mit w und o-umlaut nach ausfall des h, 
t Zeuncr s. 85), aber tvdh, nom. sg. f. wö (für *wo/iu), ferner wds, wö(u)m, 
wöne, tvö, pl. «vJr«, ivö{u)m, fem. wor<? u. s. w., neben wö^es etc. mit 
grammatischem Wechsel. — Itedh hat im acc. sg. meist heänne, seltener 
hedne, ganz selten hedhne, gen. dat. sg. f. hedrre, gen. pL hedrra neben 
/wäre, hedhre und hcdra, hedhra, § 222, 2; im dat. auch hedgum mit 
grammatischem Wechsel neben hedm und hedum; Ps. north. AM, § 163, 
aber dat hedm aus *hShum, acc. A<?dn<? aus *h$hona § 106, 5, schwach 
Afd aus *Mho, wie WS. — röA hat gen. rtitves etc., vgl. § llti. 

Bisweilen dringen formen ohne h, ja selbst solche mit w, in die 
endungslosen casus ein, hreö, hreörv ftlr hreöh. 

An in. 2. Wörter auf doppelconsonantea, wie grimm grimmig, still 
still, tvonn dunkel, dimm düster. deaV berühmt, eall all, vereinfachen 
diesen nach § 225 vor consonantisch anlautender endung und meist auch 
im auslaut: grim(m), grimme, grimre, grimm, aber grimmes, grimmum 
etc. Jedoch bleibt II auch oft vor consonanten, eailre, eallra, eallue etc. 

Anm. 3. Erst spät zeigen sich in den casus auf -re, -ra vereinzelte 
mittelvocale, gddere, gddera u. s. w. 

§ 296, Zu den mehrsilbigen, welche wie hälig (north, 
auch hcblig) gehen, gehören namentlich die ableitungen auf 
-ig, wie eddig glücklich, famig schaumig, hremig lärmend, monig 
mancher, pl. viele (north, auch menig); auf -et, -ol, wie lytel 
klein, mied gross, yfel übel, hnitol stössig, stieol stechend, swcotol 
deutlich; auf -er, -or, wie feeger schön, biter, bitter bitter, snotor, 
snottor weise; auf -en, wie furöen heidnisch, ^///^«prahlerisch, 
die stoffadjectiva wie gylden golden, Iren eisern, stcknen steinern, 
und die pari praeteriti der verba, § 306, und viele andere. 

Auiii. 1. Die mehrsilbigen mit kurzer erster silbe behalten nach 
§ 144 den mittelvocal in allen formen, wenn derselbe alt ist: sweotolcs, 
stveolole, aber nicht immer, wenn er erst in der endungslosen form aus 
silbenbildendem r entstanden ist, feegeres und feegres u. s. w.; micet und 
lytel werden dagegen stets, yfel sehr oft, wie die langsilbigen behandelt, 
d. h. synkopieren, micles, lytles 11. s. w. — Hei den langsilbigen tritt im 
nom. sg. f. und nom. acc. pl. synkope in den dreisilbigen formen in der 
älteren zeit nicht ein, also nur häligu (mieelu, lytelu), nicht hä/gu; erst 
später finden sich formen wie cöwru, hfütru u. dgl. In den übrigen drei- 
silbigen formen mit vocalisch anlautender endung sollte bei den lang- 
silbigen stets synkope eintreten, aber oft ist der mittelvocal aus den 
nicht synkopierenden formen wieder eingedrungen , je später je häufiger. 
Am stärksten schwanken die adjeetiva auf -ig (vor vocalischer endung 
auch oft -cg-). Die part. praet. auf -en haben am seltensten synkope. 

Anm. 2. Auch an die adj. auf -en tritt die acc.-endung -ne, an die 
auf -er die endungen -re, -ra unmittelbar an: gyldenne, trenne; feegerre, 
snotlerra etc. Gelegentlich, namentlich später, wird statt des nn, rr 
auch einfaches n, r geschrieben. 
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2) jo-%tämme. 

§ 207. Die ursprünglich kurzsilbigen, wie mid raediuM, 
nyt nützlich, gcsib verwandt (vgl. got. midßs, gusibjis), flectieren 
ganz wie die reinen o-stämine auf doppelconsonanten, § 295, 
anm. 2: mid, gen. middes, f. midre u. s. w. 

Anm. 1. mtve (nie'we) neu, mit der nebenform ncöwe , got. niujis, 
welches ursprünglich hierher gehört, hat im nom. e wie die langsilbigen, 
und behält sein w auch vor consonanten: türvne, niwre, niwra oder 
neömne etc. 

Anm. 2. fr'xö frei, Ps. freu, st. *frijo-, hat im nom. sg. wurzel- 
und suffixvocal contrahiert, behielt aber in den mehrsilbigen formen ur- 
sprünglich die uncontrahiertc form bei: friö, gen. friges, dat. frigum, 
pl. frige etc. Doch werden statt dessen auch oft formen direkt nach 
dein contrahierten nom. gebildet, gen. dat. sg. f. friöre, gen. pl. friöra, 
acc. sg. m. friöne, nom. acc. pl. m. friö etc. 

298. Die ursprünglich langsilbigen gehen im nom. 
sg. m. n. auf -e aus; im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. haben 
sie -u f -o } im übrigen flectieren sie wie die reinen o-stämme. 
Paradigma grene grün. 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. grene grene grenu, -o 



Ct. 


grenes 


grenre 


D. 


grenum 


grenre 


A. 


grenne grene 


grene 


I. 


grene 





P. N. V. A. grene grenu, -o grena, -e 

G. grenra 
D. grenum 
Anm. Wörter mit muta+liquida oder nasal vor dem e, wie ^ifre, 
syfre, feecne schieben vor dem r, n einen vocal ein, wenn ein ungleicher 
consonant folgt: sy ferne, fckeenra; dagegen heisst es acc. sg. m. f ebene 
für *fd>cnne, gen. pl. syfra filr *syfrra etc. 

§ 299. Diese declination ist im ags. ziemlich stark vertreten. 
Beispiele: blitie freundlich, breme berühmt, eine kühn, dienie 
dunkel, ierrc erzürnt, f ebene sündig, sefte sanft, swete süss, 
s$fre sauber; ferner verbaladjectiva wie geyige gäng, genceme 
annehmbar, und die zahlreichen auf -bdbre bar, wie wißstmbebre 
fruchtbar. 

Anm. 1. Einige adjectiva schwanken zwischen dieser declination 
und der der reinen o-stämme, z. b. smolt und smylte ruhig , strong und 
strenge stark, unlcbd und unlcbde arm, elend. 

Anm. 2. Nicht wenige adjectiva sind in diese declination erst aus 
der i- oder u-declination Ubergetreten, s. § 302 f. 
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3) w<; -stimme 

Nj 300. Die Wörter mit einfachem consonanten vor dem 
w vocalisieren dieses im auslaut zu -o, -u, (-ö), vor consonan- 
tischcr endung zn -o. Es gehören hierher z. b. earu schnell, 
gcaru bereit, mearu zart, ncaru eng, calu kahl, feahi fahl, salu 
schmutzig, geolu gelb, basu braun, hasu granbraun. Ihr para- 
digma ist 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. gcaru Xearu, -o jearu, -o 

G. searwes jearore 
D. gearwum jearore 
A. gearone Searu, -o gearwe 
, I. gearwe — 

PI N. V. A. searwe gearu gearwa, -e 

6. gearora 
D. searwuni 
Anni. Vor dem tv steht oft ein mittelvocal , zearowe , gearewum 
etc. — Vereinzelt findet sich im acc. fealutvne u. dgl. 

§ 901, Wörter mit langem vocal oder diphthong vor dem 
tv behalten das letztere in allen formen, weichen also von der 
flexion der einfachen o- stamme nicht ab. Beispiele: sldw 
stumpf, gleätv klug, hneäw sparsam, redtv wild, rauh, rötv sanft. 
Anm. Von reötv findet sich jedoch auch der acc. rcöne. 

4) /-stimme. 

§ 302. Nur wenige reste kurzsilbiger Wörter sind erhalten: 
bryce zerbrechlich, swice trügerisch, cyme lieblich, frcme tüchtig, 
drygr. (oder dryge nach § 298?) trocken. Ihre flexion ist ganz 
die der ursprünglich langsilbigen yo-stämme, wie grene § 298, 
d. h. sie behalten den einfachen consonanten in allen formen 
und schieben kein j vor vocalischer endung ein. 

Anm. Die langsilbigen /-stamme, deren t in den endungslosen 
formen abfallen sollte, sind in die flexion der langsilbigen 7'0-stäinme 
übergetreten, z. b. bryce brauchbar, swite sliss, bfttie freundlich, gedtfe 
geziemend, gem&ne gemein, vgl. got. brüks, süts, bleifs, gadöfs, gamains. 

5) »«stimme. 

§ 303. Der einzige sichere rest der adjectivischen w-decli- 
nation ist ewieu, cueu lebendig, gewöhnlicher ewic. Alle übrigen 
casus werden wie von ctvic gebildet, gen. sg. ctvices, etvicre etc., 
nur findet sich gelegentlich noch ein acc. cueone. Vielleicht 
gehört hierher noch tvlacu lau, neben tvlcec. 
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§ 304. Schwache adjectiva. § 305. Participia. 



Anna, Die langsUbigen «stamme sind ineist in die o- oder jo- 
declination übergetreten; vgl. ags. hcard hart, gted» klug, mit got. 
hardus, glaggwus, und e^le beschwerlich, hnescc zart, iwclfw'mlre zwölf- 
jährig, mit got. aglus, hnastjus und iwalibwinlrus. Bisweilen finden sich 
nocli doppelformen, w ie stronz und strenge, oder enge und on%e (mit 
und ohne umlaut, got. aggivus). 

B) Die schwache declination. 

304. Die schwache declination der adjectiva ist die- 
selbe wie die der substantiva; nur wird der gen. plur. fast 
stets durch die starke form auf -ra ersetzt. Paradigma goda 
der gute. 



masc. 


fem. 


ntr. 


Sing. N. V. joda 


göde 


göde 


G. 


gödan 




D. 


jödan 




A. jödan 


jödan 


jode 


PI. N. V. A. 


godan 




G. 


gödra 




D. 


SÖduin 





Anm. I. Gen. pl. auf -ena, wie godena, finden sich nur vereinzelt, 
und wol nur in der gelehrten Übersetzungsliteratur, wie Cura past. 

Anm. 2. Im dat. pl. erscheint frühzeitig oft -an statt -tan, zödan, 
trrssan etc., und zwar früher als im dat. der starken adjectiva und im dat. 
pl. der substantiva, § 237, anm. (J. 293, anm. 3 (z. b. schon überwiegend 
in Cura past.). Man hat darin sicher eine Übertragung aus den übrigen 
casus auf -an zu erblicken. 

Anm. 3. In einigen Wörtern finden sich contractionen ; so hcä, gen. 
hedn zu hedli, dat. sg. hreön zu hreöh ; wo, wön zu tvdh, etc. 

Anm. 4. Die abweichungen des north, sind im wesentlichen die- 
selben wie bei der schwachen declination der substantiva, § 27t», anm. 2. 

C) Declination der participia. 

§ 305. Das partieipium praesentis hat sich durchgängig 
der yö-declination der adjectiva angeschlossen, und kann auch 
schwach flectiert werden. Paradigma der starken flexion 
Riefende gebend: 



Sing. N. V. siefende Riefende siefendu, -o 

G. siefendes siefendre 

D. giefendum giefendre 

A. giefendne tiefende giefende 

I. Riefende 

PI. N. V. A. Riefende giefendu, -o giefenda, -e 

G. giefendra 
D. giefendum 
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Anm. I. Bei praedicativein gebrauch steht das part. praet. gern in 
der unflectierten form, Riefende fiir ^iefendu, gkfendne (letzteres t. b. 
Beow. 45. 372. 2S42 ; andere casus als nom. acc. kommen nicht in betracht). 

Anm. 2. Die declination der substantivierten part. praes. s. § 286 f. 

§ 30(3. Das partieipiuni praeteriti fiectiert stark und 
schwach wie ein gewöhnliches adjectivum, z. b. zu decösan 
erwählen, nerian retten: 

(m. äcoren n. Acoren f. äcorenu 
s ar jm. jenered n. genered f. generedu 

schwach / m - äcorena n - äcorene f. äcorene 
I m. jenereda n. generale f. generede 
An m. 1. Die form auf -u im nom. sg. f. und nom. acc. pl. ist selten 
und kommt fast nur in attributivem gebrauche vor. In praedicativer Ver- 
wendung steht dafür die endungslose form: Acoren, genered. 

Anm. 2. Bezüglich der synkope der endsilbenvocale in mehrsilbigen 
formen gelten die regeln § 206. 

D) Die Steigerung der adjectiva. 

1) Comparativ. 

— § 307. Das ags. besitzt nur eine endung des eomparativs, 
nämlich -ra, welches sowol dem got. Aza wie dem got. -bza 
entspricht. 

Meist tritt diese endung an den positiv des adjectivums an 
ohne dass dieser /-umlaut erfährt: earm arm — earmra; heard 
hart — heardra; glwd froh — gladra; f<rger schön — fwgerra; 
gearo bereit — gearora. Mit /-nmlant bilden ihren comparativ 
nur wenige, wie eald alt — ieldra, geong jung — gi(e)ngra 
(Ps. auch gimgra), seeort kurz — scyrtra; heäh hat hierra, 
hyrra § 222, 2, neben hiehra und heähra. 

§ 308. Die comparative flectieren einfach als schwache 
adjectiva, § 304. 

2) .Superlativ. 

§ 309. Der Superlativ geht in seiner kürzesten form .auf 
■ost (daneben auch -ust, -ast), seltener auf -est aus, z. b. leöf 
lieb — leöfost; heard hart — heardost, hwwt scharf — hwatost; 
rice reich — ricost, aber strong, strenge stark — strengest. 

§ 310. Nur wenige adjectiva haben im Superlativ, wie im 
edmparativ, § 307, i'-umlaut: eald — leidest, long — l engest, slrong 
— strenges /, geong — gi(e)ngest (Ps. auch gungesta), seeort — 
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§ 311— 3 N. Steigerung der adjectiva. 



scyrtest; heah hat hiehst, hyhst neben hcnhest, hedhst (Ps. hesfa, 

north, hesfa, heista § 166, 5). 

Anm. Auch diese unigclauteten Superlative haben die nebenform 
-ost, z. b. lenguit. 

—% 311. Was die flexion angeht, so beschränkt sich die 
starke declination der Superlative fast ganz auf jene endungs- 
lose form auf -ost, -est, welche für nom. voc. sg. und acc. sg. 
n. steht. Sonst sind stark flectierte formen selten. Gewöhn- 
lich folgt der Superlativ der schwachen declination. 

Die umgelauteten formen haben dabei fast stets den aus- 
gang -esta, ieldesta, lengesta, gingesta, oder verkürzt -sta, hiehsfa, 
hyhsta, seltener -osta, wie selosta % 312. Aber auch die nicht 
umgelauteten mit -ost, wie heardosf , leöfost verwandeln sehr 
häufig das o der endung in e, sobald es in das wortinnere 
tritt, heardesta, leöfesta neben heardosta, leöfosta (vgl. § 129). 

3) Unregelmässige Steigerung. 
^ § 312. Bei einigen adjectivis werden die fehlenden steige- 
rungsgrade durch besondere steigerungsformen ersetzt, denen 

kein positiv zur seite steht. 

%öd gut comp. bet{e)ra superl. bet(o)st, fl. betsta 
— — „ sil/a, silra „ sS/ost, sdlesta (-osfa) 
yfei böse „ tviersa „ rvierresl(a), wiersta 

micel gross „ mära » mcest(a) 

tytel klein „ leessa „ /äsest, -ast, lä>sl(a) 

Anm. Zu mära gehört als substantivische neutralform mä, Ps. md\ 

zu silla, silra besser (altkentisch. north, sd'lra) desgleichen sil (alter 

scef). Für md>st(a) heisst es north, aueh mäs({a). 

^ § 313. In mehreren fällen ist aus adverbien und präpo- 

sitionen ein comparativ und Superlativ abgeleitet, ohne dass 

ein entsprechender positiv begegnet: 

feor fern comp. — superl. /ierrcsl(a) 
neäh nahe „ — „ nichst(a), nyhsl{a) 
ebr früher , ebrra „ (erest(a) 
fore vor „ — , fy>'s((a) der erste 
An in. Ueber Ps. nista, north, nista, neista s. § 166, 5. 

§ 314. Bei einigen Wörtern findet sich ein Superlativ mit 
einem m-snffix. Dies ist in seiner einfachsten form -ma 
nur in forma der erste, und in hindernd der hinterste, letzte, 
erhalten; die übrigen haben die gewöhnliche superlativendung 
-est angefügt, gehen also auf -mest (-meest) aus. Auch diese 
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bilduugen sind zum teil aus adverbien uud präpositioneu 
abgeleitet: 

comp, sitira superl. sitemest, sibest 



(f?ö spät) 
(leet spät) 
{inne innen) 
(üte aussen) 
{ufan oben) 
(nitSan unten) 
\fore vor) 
(norb nordwärts) 
(sütH südwärts) 
{eäsl ostwärts) 
(west westwärts) 



Imtra 
inn(e)ra 
üt(er)ra 
ufera 
niberra 



leeiemest 
inuemest 
ytemest, ütemest 
yf{e)mest 

nibemest, neobemtst 

forma, fyrmest 

norbmest 

sübmest 

edstmest 

westmest 



r 



Anhang. 

Bildung der adverbia. 

§ 315. Die adverbia der adjectiva haben die endung -e, 
z. b. heard hart — hearde, soft wahr — softe, neuro enge — 
nearwe, sneotul klar — sweotide, hlütor lauter — hlütre, nnd 
weit — nnde. Geht das adjectivum selbst schon auf -e aus, 
so lautet das adverbium ihm gleich: cl&'ne rein, gedefe ge- 
ziemend. 

Anm. Zu sifte sanft, heisst das adverb sdfte ohne umlaut, dagegen 
EU hädor heiter, gewöhnlich hcedre. — Zu gdd gehört als adverbium weh 

§ 316. Sehr häufig wird statt und neben dieser bildung 
auch eiue zusammengesetzte form auf -lice gebraucht: hearde 
und Jieardiice, sdöe und söbiice, sn eotule und sweotullice. Diese 
bildungsweise nimmt später immer mehr Uberhand. 

§ 317. Einige adverbia, zum teil ohne begleitendes ad- 
jectivum, gehen auf -a aus; z. b. feia sehr, gedra ehemals, gtena 
wieder, geostra gestern, gieta (auch giet) noch, singalu (auch 
singale und singales) immer, söna bald, tela, teala geziemend, 
und die zahladverbia tutva, briwa § 331. 

§ 318. Mittelst der endungen -unga, -enga, -inga werden 
adverbia aus adjectiven, seltener aus andern Wörtern, gebildet. 
Beispiele: deaniunga heimlich, eallunga durchaus, edtvunga öffent- 
lich, eorringu, ierringa wütend, hölinga heimlich, weningu 
vielleicht. 

Anm. Die drei endungen wechseln sehr häufig bei demselben wort 
mit einander ab, ohne dass die Wurzelsilbe dadurch beeiuflusst wird. Die 
meisten zeigen M-umlaut des wurzelsilbenvocals; i-umlaut der Wurzelsilbe 
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ist selten, wenn nicht das grundwort schon den umlaut hatte, z. b. cenin^a 
nebeu änunga, äninga durchaus; semnin^a neben somnunga plötzlich. 

§ 319. Auch deutliche casusformen von udjectiven dienen 
bisweilen als adverbien. Aceusativische adverbia dieser art 
sind z. b. lytel wenig, genög genug, fym ehemals, und die auf 
-neard wie upweard, süÖ/reard; genitivische ealles durchaus, 
nealles (iialies, nalas, nala>s, 7ials) durchaus nicht, etles anders, 
micles sehr, simbles, singales immer; verschiedene auf -weardes 
-wärts, wie uptveardes, süöweardes, auch mit präpositiou, wie 
tögegnes entgegen, tömiddes in der mitte; dativische endlich 
sind michtm sehr, lytlum wenig. 

§ 320. Von substantivis kommen vorzugsweise der genitiv 
und instrumental sing, und der dat. instr. pl. in adverbialem 
gebrauche vor; der genitiv z. b. in dceges des tages, nihtes des 
nachts, (un)bonces (uu)frei willig, neädes, niedes gezwungen; der 
instrumental z. b. in fäciie sehr, säre (früher scbre mit i'-umlaut, 
vgl. § 237, anin. 2) schmerzlich; vom dat. pl. sind namentlich 
die bildungen auf -mcelum, wie dropm&lum tropfenweise, stund- 

mcelum zeitweise, aufzuführen. 

Anui. Andere uneigentliche adverbialbildungen aus Substantiven 
mit präpositionen werden hier übergangen. 
$T § 321. Von ortsadverbien zur bezeichnung der ruhe an 
einem orte, der beweguug nach, und der beweguug von einem 
orte her, sind die wichtigsten folgende: 



WOV 


wohin? 


woher? 


bdbr da 


bider 


bonan 


htv&r wo 


htvider 


hwonan 


hdr hier 


hider 


heonun; 


im««?, innan innen 


in(n) 




nie, ülan aussen 


üt 




\uppe, uppan, 


Mp) 




[u/an oben 




u/an 


neotSan unten 


nibor 




foran vorn 


forb 




hindan hinten 


hinder 


hindan 


— osten 


edst 


edstan 


— westen 


tuest 


ivestan 


— norden 


norb 


norban 


— siiden 


süb 


sutfan 


feorran fern 


feor(r) 


feorran 


nedh, nih nahe 


nedr 


neun 



An in. Im north, verlieren die adverbia auf-«« ihr auslautendes -n, 
bona, /twgna, ufa etc. 
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Steigerung der adverbia. 

§ 322. Gesteigert werden im allgemeinen nur die adjectiv- 
adverbia, und zwar gelten als adverbia die endungslosen 
formen der adjeetivischen comparative und Superlative auf 
-or, -os/, z. b. heardor heardost, strongor strongost, ledflicor 
leöflicost. 

' § 323. Einige adverbia haben jedoch im comparativ eine 
besondere einsilbige form ohne specielle comparativendung, 
aber vom positiv meist durch i-umlaut geschieden. Es sind 
bet besser, wiers, wyrs schlechter, mä, mos mehr, Ues weniger, 
ihr früher, sib später, fierr entfeniter, leng länger, sei (altkent. 
north, sä'l) besser, seft sanfter, ieb leichter. Zum teil fehlen 
entsprechende positive. 

Anm. Diese adverbien entsprechen den got. adverbien auf 4t, -s 
wie batis, -stips; die endung -is, -s ist nach § 144. 182 abgefallen. 



Cap. III. Die Zahlwörter. 

1) Cardinalzahlen. 

§ 324. Die drei ersten zahlen sind in allen casus und 
geschlechtern declinierbar. 

1) äti flectiert wie ein starkes adj. nach göd § 293, 2, hat 
aber im acc. sing. in. gewöhnlich die form cenne (mit Verkür- 
zung des vocals; dieselbe wird erwiesen durch die Schreibung 
enne im Ps. Und north.) neben späterem änne, und im instr. 
(hie neben jüngerem äne. Pluralformen finden sich in der be- 
deutuug 'einzig' und in der fomiel änra gehwylc jeder; schwache 
flexion in der bedeutung 'solus'. 

2) masc. fem. ntr. 
N. A. twejen twa tu, twä 

G. twega, twejra 

D. tw&m, twäni 

An in. 1. Ebenso flectiert hegen beide, f. bä, ntr. hü, gen. beg{r)a, 
dat. bann, bäm. Die einsilbigen formen beider werden oft zusammen ge- 
braucht: m. f. bä twä, n. bü tü (auch büta), dat. häm twäm. — Für 
twegen findet sich kent. und in Rushw. auch twcegen; north, formen 
sind luoege, luege, tuoeg, tuoge (und twä Rushw.) fllr's in., tuä, luoege 
fiir's f., tuoe, tun, luoege, tuoego fiir's n., gen. luoegara, dat. stets tuchn. — 
hegen hat altkent. north, w: gen. bdega, dat. bcem (nebeu b&m), woriu 
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§ 324-327. Cardinalzahlen. 



vielleicht alte dualformen stecken (vgl. kent. twosntig zwanzig, gemeinags. 
twentig, verklirzt aus *twcem tigum). 

Die quantität des e in twegen, hegen ist flir die älteste zeit unsicher; 
später ist das e entschieden kurz (Orrni schreibt tweggen). 
3) masc. fem. ntr. 

N. A. Öri, Örie (Ör?) Öreö Öreo 
G. oreora 
D. Örim 
Anm. 2. Die länge des i in ö'rim ist wenigstens flir das north, durch 
doppel8chreibung festgestellt. — Der nom. lautet north, flir alle ge- 
schlechter Öriö, tfriä, Urea, der gen. tireäna. 

^ § 325. Die zahlen von 4 — 19 werden bei attributivem 
gebrauch in der regel nicht flectiert (zahlreiche ausnahmen im 
north.). Sie lauten 4. feöwer (feuer, feör L), 5. fif 6. siex, six, 
syx (sex LR), 7. seofon (seofo, -a L Rii, siofu R 2 ), 8. eahta 
(cehto L, cehto, -a Bit, cehtowe R 2 ), 9. nigon (niöne R' 2 ), 10. iien, 
tyn (teä, tön L, teä Rit., teö, ten R 2 ), 11. endleofan, endlufan, 
ellefan (cellef (?), cellefne L R), 12. twelf (twcelf L R); 13. 
britene, tirittene, 14—19 feöwer-, fif-, siex-, seofon-, eahta-, nigon- 
tene, ~t§ne. 

Stehen diese zahlen allein, so bilden sie flectierte formen 
nach der i-declination, z. b. nom. acc. fife, gen. fifa } dat. fifum. 

An in. North, lautet der flectierte nom. acc. pl. feuero, fifo, sexo, 
seofona, nigona, Uno, ceUefno, tuoelfo. 

§ 326. Die zehner von 26 — 60 werden gebildet durch 
Verschmelzung der silbe -Hg (= got. \tigus decade) mit der 
entsprechenden einerzahl; die von 70 — 120 ebenso, aber mit 
vortritt von hund (welches jedoch später bisweilen fortfällt). 
Sie lauten 20. twentig (tweentig L, tweegentig R 2 ), 30. britig, 
Ürittig, 40. feöwertig {feör t ig L Rit.), 50. fxftig, 60. siextig 
(sexdig, -deih L); 70. hundseofontig, 80. hundeahtatig, 90. hund- 
nigontig, 100. hundteöntig (hu?i(d)teäntig L Rit.), 110. hundend- 
leo fantig (hundcelleftig- Cura past.), 120. hundtweif tig. 

Diese zahlen sind ursprünglich (neutrale) substantiva und 
haben also den genitiv nach sich; doch treten sie bald auch 
in adjectivischem gebrauch auf; sie bilden bisweilen einen 
gen. in singularischer form auf -es, firittiges, ftftiges u. s. w., 
haben aber sonst gen. -tiga, auch -ligra, dat -tigum. 

§ 327. Neben hundteöntig besteht auch ein (vorzüglich 
north.) n. hundraft, -etf für 100. Die zahlen 200—900 werden 
mit dem n. hund gebildet, tü hund, Öreö hund u. s. w. (seltener 
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hundrab); beide teile können durchflectiert werden. 1000 
heisst büsend n., gen. büsendes; für mehrere tausende gilt der 
pl. büsendu, -o (-e), gen. -da, dat. -dum. 

2) Ordinalia. 

X § 328. Als ordinale der cinzahl gilt forma, für die zwei- 
zahl ober; die übrigen sind 3. bridda (north, birda, birdda), 
4. febwerba, feörba, 5. fifla, 6. siexta, sixta, syxta (seista, sesta 
L, sesta, sexta R 2 ), 7. seofoba (seofunba L R 2 ), 8. eahtoba, -eba 
{(ühtoba, -aba L R 2 ), 9. nigoba, 10. taJÖö (te/gÖa L), 11. ellefta, 
endlefla, endleofeba {(ellefta L R 2 ), 12. twelfia; 13 — 19 haben 
-teoö'a oder -teogeba, 20—120 -tiogoba, -tigoba: twentigoba ete. 
Für hund, hundrab und büsend fehlen die Ordnungszahlen. 

Bei zusammengesetzten zahlen wird entweder nur das 
letzte zahlwort in die ordinalform gesetzt: än ond twentigoba 
u. dgl., oder das ordinale der cinerzahl steht voraus mit folgen- 
dem edc und dem dat. des cardinale der zehnerzahl: bridda 
eäc twentigum der 23te, siexla edc fiftigum der 56te, u. s. w. 

Die flexion aller ordinalia mit ausnähme des stark ad- 
jectivisch flectierenden ober ist die der schwachen adjectiva, 
§ 304. 

3) Andere zahlarten. 
§ 329. Von distributivzahlen erscheinen im ags. nur noch 
reste. Zu dem got. tweihnai gehören die erstarrten formen 
tmh und tweönum in Wildungen wie mid wie twih 'unter uns 
beiden', bestem tweönnm 'zwischen den meeren.' Gewöhnlicher 
sind diese formen mit der praeposition be zu den rein praepo- 
sitionalen betnnh, bettreoh, betmuh, betuh und belwinum, betweo- 
num, -an, hetwebn (north, auch bet/nn, betrvien) zwischen, ver- 
schmolzen. In ähnlicher weise ist eine praeposition betwix, 
belweox(n), bet/vox(n), betwux(n), betux zwischen, entstanden (vgl. 
ahd. in, nntar zuiskem). 

§ 330. Multiplicativa werden durch composition mit dem 
adj. -feald gebildet: änfeald, twio feald (ttvie-, twi-, twy feald), 
brifeald, monig feald etc. 

§ 331. An einfachen Zahladverbien auf die frage: 'wie 
viel mal' bestehen nur ebne einmal, tuwa (trviwa, twywa, twuwa, 
auch ttntga) zweimal, und bri/ra (bry/ra, briga) dreimal. Alles 

SieverB, Angelsächsische grammatik. 8 
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§ 332 — n:i4. Pronomina personal!». 



Übrige, sowie auch nebenfomien zn den eben genannten, wird 
durch Umschreibung mittelst st& gang, weg gebildet: (hie szba 
(später erst sitic) einmal, itv&m, brim, fif sidum etc., oder auch 
on (hvne siÖ u. dgl. 

Anin. 'Zum ersten, zweiten etc. male' betest forman, öftre, tSriddan 
site u. s. w. 



Cap. IV. Pronomina. 

1) Persönliche ungeschlechtige pronomina. 
\ § 332. 



1. persnn. 


2. per son. 


Sg. N. Ic 


M (ou) 


G. mtn 


8tn 


D. nie (nie) 


tSe (8e) 


A. mec, nie (ine) 


Ree, oe (oe) 


Dil. N. wit 


Sit 


(i. nneer 


ineer 


D. une 


ine 


A. nneit, nne 


incit, ine 


PI. N. we (we) 


*e, sie fce) 


({. fiser, Are 


cower 


D. fis 


eow 


A. ftsie, us 


eowie, eow 



An in. 1. Für we, gd etc. steht die länge des voeals durch doppel- 
sehreibung und längozeiehcn in den hss. fest, doch vgl. § 121. 

An in. 2. Die north, formen des dat. acc. sind m'e , /nee, meli; tfe, 
Tiec, tie/t; pl. üsic, usi^, üsih und iui/i, iuh {high Kit.); gen. pl. üser, 
tiserra, ilsra; iuer, iuerra; Ps. ör, eöwer. 

2) Reflexivuiu. 
333. Ein selbständiges reflexivum besteht im ags. nicht 
mehr. Statt seiner werden die betreffenden formen des ge- 
schlechtigen pronomens der dritten person, § 334, gebraucht. 

a) Gcsehlcchtiges pronomen der dritten person. 

§ 334. m a sc. ntr. fem. 

Sing. N. he (he) hit heö, Iii«-, Iii 

(r. Iiis liiere, Iure, hyre 

D. him hiere, Iure, hyre 

A. hi(e)ne hit hie, hi, heo 

PI. N. A. hie, heo, Iii (Inj) 

G. hiera, Iura (hyra): heora (heara) 

D. him, heoni 
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§ 335— 337. Pron. possessiva und demonstrativa. H5 



Anm. North, lautet der dat. sg. f. meist (seltener der gen.) hir; 
heara ist dem Ts. und north, eigen. 

4) Possessiva. 

N§ 335. Die possessiva werden von den stammen des un- 
geschlechtigen pronomens und des verlornen reflexivums ge- 
bildet: min mein, bin dein, sin sein, uncer unser beider, incer 
euer beider, {Ire (Ps. Är), üßer (üsser) unser, eörver (north. 
iuer) euer. 

Neben sin, welches sieh auf alle geschlechter und numeri 
zurlickbeziehen kann und meist nur reflexiv gebraucht wird 
(wie lat. suus) } treten auch die genitive des pronomens der 
3. person, his, hire, pl. Hiera in possessivem gebrauche auf. 

^ § 33(5. Die flexion der possessiva ist die der starken ad- 
jectiva (üre wie grene § 298). 

Anm. user assimiliert gewöhnlich in den casus, welche synkope 
des mittelvocals haben müssen (§ 144; vgl. § ISO), das sr zu ss: üsses, üssitm 
flir *usres, *üsrum etc., aber äserne; das doppelt dringt aber auch in 
die nicht synkopierten casus ein, üsser, üsserne, nsserra. North, fehlt 
jene assimilation, gen. üsres etc. — iuer hat north, iure* und iueres etc., 
gen. pl. iuera. 

5) Demonstrativa. 
V§ 337. Das ursprüngliche einfache demonstrativpronomen 
se, seö, bau hat im ags. meist nur noch die abgeschwächte 
bedeutung des bestimmten artikels. Seine flexion im west- 
sächs. ist: 

masc. ntr. fein. 

Sing. N. se, se oaot seo 

G. Öaes Ö&re 
D. 8&m (oäm) t5&re 
A. Öone tJaet oä 

L oy; oon — 

PI. N. A. Öa 

G. oara (o"£ra) 

D. fi&m (Öam) 

Anm. 1. Die eingeklammerten formen sind jünger und finden sich 
in den ältesten quellen noch nicht oder seltener. Sehr selten steht tSare 
als gen. dat. sg. und bwr als dat. sg. — Neben Öone begegnet auch ficene 
und Öane, vgl. § Ü5, anm. 2. — Mm geht spätws. in tSän über, vgl. § 187. 
Die instrumentalform ö'ö/i (ÖV7/t) erscheint nur selten attributiv; sie steht 
hauptsächlich in comparativischen bindungen wie tüon mä 'mehr als das' 
und adverbialen formein wie for, bi Hon deswegen, wfler tion nachher, 
u. dergl. 

8* 
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\\C) 5? 337— 340. Fron, demonstr. und relativa. 

Anni. 2. Abweichende formen des Ps. sind nom. ace. n. dwt, fiel, 
notn. sg. f. «V (einmal seo), gen. in. n. 0?* (neben divs d. Ii. öffj? mit deh- 
nung), gen. dat.f. dere , gen. pl. deara. Das north. Ileetiert sg. nom. in. 
sE, de, n. 9«/, f. diu, diö, dy; gen. d(vs, f. 9«;/v; dat. <V//i, f. ZfflT, -/r, 
aec. m. 9o/«?, 9V/if, n. 9a;/, f. 97), instr. 9//, 9<?; 9<>w, pl. nom. <V/i, gen. 
9Y)r«, dat. dum. 

§ 838. Dem deutschen 'dieser' entspricht das zusammen- 
gesetzte demonstrativpronomen tfes, f. n. fr/s. Seine 

älteste flexiou im westsäehs. ist folgende: 

niasc. ntr. teni. 

Sing. N. fies ois- neos 

G. Öis(s)es, 8ys(s)es Msse (oeosse, oisre) 

D. oiosum, ois(s)um, oys(s)uni oisse (oeosse, oisre) 

A. oiosne, Öisne, ftysne ois oas 

L Öys, Bts — 

PI. N. A. Ö&s 

G. Öissa (oeossa) 

D. öiosmn, ois(s)um, ftys(s)um 

Anm. 1. Das y ist in den älteren quellen auf die angegebenen 
casus beschränkt; später tritt es n&ch massgabe von § 22 auch in den 
übrigen casus statt i auf. 

Anm. 2. Der Ps. fleetiert sing. nom. des, dis, deös, gen. disses, 
Hisse; dat. dissum, disse, ace. deosne, dis, das; pl. nom. das, dat. dissum 
(deossutn); north, sing. nom. m. des, dis, n. dis, f. dius, dios ; gen. disses, 
f. disse ; dat. dissum, dassum, f. disser, dasser, deesser; ace. m. diosue, 
n. dis, f. däs; instr. 91s, 97sav, dissa; pl. n. 9«s, dat. dissum, dassum. 

A n m. 3. Ursprünglich wurde dies pronomen durch anfügung einer 
Partikel -se, -si (= got. sai, ahd. s£ eceeV) an die casusformen des ein- 
fachen demoustrativums gebildet. Im ags. sind aber nur noch reste dieser 
bildungsweise wie de-s, deö-s (vgl. north, de, diu § 337, anm. 2), dä-s 
erkenntlich, da die partikel ganz mit dem pronomen verschmolz und in 
die Hexion mit hineingezogen wurde. 

Anm. 4. Das pronomen jener, got. jains, ist im ags. so gut wie 
versehwunden; nur fandet sich ein vereinzeltes tö ^eonre byrg (Jura past. 
•143, 25 ; ausserdem gehören dazu die adverbien resp. praepositionen geond 
iziend, find) durch, be^eondan jenseits, u. ä. 

^ § 339. Pronomen der identität ist sc ilca (lat. idem), 
welches wie ein sehwaches adjectivum fleetiert; 'ipso' heisst 
altws. seif, sonst auch seolf, sielf, sylf, welches sowol stark wie 
schwach fleetiert werden kann. 

Anm. s8 seolf a heisst in der älteren zeit nur 'eben dieser, hie 
ipse'; erst spät findet es sich auch in der bedeutung von 'idem'. 

ß) Relativa. 

§ 340. Das ags. besitzt kein eigenes relativpronomen. 
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Zum ersatze dient entweder das einfache demonstrativpronomen 
sc, seö, bw/ oder die partikel be, sei es «allein, sei es in Ver- 
bindung mit demonstrativen pronominibus. 

An in. sc, seö, kann sieh natürlich nur auf eine dritte person 
zurüekbezielien. — ot? stellt vcrliältnissmässig selten allein; gewöhnlich 
weist es auf ein vorangegangenes demonstratives sc, seö, dcet zurück. 
Häufig tritt dies deinonstrativum unmittelbar vor das Ze (sc' b~c, seö fte, 
ntr. alt ttwite, später auch bau de aufgelöst), bleibt aber in der rection 
des vorausgehenden satzes. 

Seltener ist die Verbindung: mit einem persönlichen pro- 
nomen, welches dann dem be nachgesetzt wird: be he qui, be 
his cuins, be hm cui u. s. w.; auch kommen doppelbildungen 
wie sr be his etc. vor. 

liezieht sich das relativnm auf eine erste oder zweite 
person, so steht entweder einfaches tfg (ic . . . fä, bü . . . be 
oder bü be etc.) oder es tritt die letztgenannte Umschreibung ein: 
Öc ic ego qui, be we nos qui, be üsic nos quos etc. 

7) Interrogativa. 
V§ 341. Das einfaclie interrogativum hwü, hweel — got. 
hwas, hat nur mnsc. und ntr. sing, entwickelt. Das ntr. hweet 
(north, auch huced, hucetd) mit folgendem genitiv, z. b. hweet 
monna, bedeutet 'was für ein 1 . 

Sing. N. hwä hwa?t 
Cr. hwa?s 
D. hwfem, hwani 
A. hwone hwset 
I. — hw£, hwi 

Anm. Neben hwone (selten hwone) kommt auch hweene vor, vgl. 
§ 05, anm. 2. — Eine zweite form des instr., hwon (hwan) steht nur in 
adverbialen formein wie tö hwon wozu, for hwon warum etc., eine dritte, 
hü nur in der rein adverbialen bedeutung 'wie'. 

§ 342. Stark adjectivisch flectieren hweeber welcher von 
beiden?, und das zusammengesetzte hwi/c? (hwy/c, hwelc, Ps. 
hwelc, north, hualc, hucelc) welcher? (aus *hwi-/ic, *hwa-ltc). 
Als correlativum dazu gilt swilc, swißc, swelc solcher (north. 
suoelc, got. swaleiks). 

8) Indefinita. 

§ 343. Das unbestimmte pronomen 'irgend ein' wird aus- 
gedrückt durch sunif welches stark adjectivisch llectiert. In 
negativ- und fragesätzen können auch die interrogativa hwü, 
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§ 344 Pron. iudefinita. § 351). Verbinn. 



hwceber, hwelc indefinit gebraucht werden. Die übrigen in- 
definita werden meist durch Zusammensetzung gebildet. 

§ 344. Das indecli nabele -hwega (-htviga, -hivuga; -hwegn, 
-hwigu, -hmigUj -hugu, north, -hwoegu, -hwogu) bildet mit hwat 
das substantivische hwcelhwega 'aliquid'; mit hwile das sub- 
stantivische und adjectivische hwilchwega 'aliquis'. Dieselbe 
bedeutung haben näthtvä, nälhwilc, eigentlich 'nescio quin'. 
'Etwas' wird auch durch äniht, öwiht (dwuht, äuhl, ähl; d/ruhf, 
öht; ahd. eorviht) ausgedrückt. 

§ 345. Verallgemeinernde pronomina werden aus den 
interrogativen durch swä — stvä entwickelt: swä hwü swä, swä 
hwceber swä, swä hwile swä wer auch immer, etc. 

§ 34(5. Lat. 'alteruter' ist ähwa'ber {ohwwber, dwber, dwber) 
welches meist nur in negativsätzen gebraucht wird. So findet 
sich auch ähwilc. 

§ 347. 'Jeder' lieisst mlc (ele, Ps. y!c, north, wie)', ferner 
gehwä (nur substantivisch), gehwa'ber uterque, gehwilc (auch 
änra gehwilc), verstärkt wghwä, ccghwcvber, d'ghwilc (oder eghwä, 
öghwreber, eghwilc, Ps. north, ceghwä etc.). 

An m. Dies vorgesetzte w, ic entspricht dem got. aitv, ahd. eo , io 
§ 174, 3, und ist aus ä, u durch das ursprünglich folgende i von gi uni- 
gelautet, vgl. ahd. eo-gi-hweUh etc. 

§ 348. 1) Dem lat. 'ullus' entspricht«?«/^; für 'quidquam' 
begegnet north, auch ceniht , welches wol aus ebnig durch an- 
lehnung an rviht, wühl ding, entstanden ist, vgl. unten 2. 

2) 'Neuter' ist ndhwccber, ndhwteter {nebvber, nöwber), 
'nullus' ndn, ncenig, 'nihil' näwiht, nöwiht (nätvuht, näuht, näht; 
nowuhl, nöht), north, auch ncenihl, vgl. oben L 

§ 349. 'Solcher' ist gewöhnlich stiele (swilc, stcyle), vgl. 
§ 342; daneben begegnet auch byslic, buslie (assimiliert auch 
bylltc, bullte), aber nur in demonstrativer bedeutung, nie 
correlativ. 



Allgemeines. 

§ 350. Das ags. verbum besitzt folgende formen: 

1) Nur ein selbständig entwickeltes genus, das activ um. 




II. Abschnitt: Conjugation. 



$ 350— :i5:i. Conjugation. Allgemeines. H9 

Von dem im gotischen noch teilweise erhaltenen medio- 
passiv um besteht nur noch die einzige form hätte mit dem 
pl. hdtton, § 367, 2. Das passivum wird sonst mit dem httlfs- 
verbum beön, -resan § 427, seltener mit wenrtSan umsehrieben. 

2) Zwei tempora, ein praesens und ein allgemeines tempus 
der Vergangenheit, das wir praeteritum nennen. Das fehlende 
futurum (über beön s. § 427) wird meist durch das praesens 
vertreten, seltener mit dem hülfsverbum sculan umschrieben. 

3) Zwei volle modi, einen indicativ und einen optativ 
(häufig eonjunetiv genannt), dazu einen auf das praesens 
beschränkten imperativ. 

4) Zwei numeri, Singular und plural. 

5) Drei vcrbalnomina, einen Infinitiv des praesens, ein 
partieipium praesentis mit activer, und ein partieipium 
praeteriti mit passiver bedeutung. 

§ 352. Die germanischen verba pflegt man nach der 
bildung ihres praeteritums in zwei hauptklasscn zu zerlegen: 

1) Starke verba; dieselben bilden ihr praeteritum teils 
durch sog. ablaut, d.h. Wechsel des wurzelvocals, wie got. 
binda ich binde, band ich band (ablautende verba); oder 
durch reduplication der Wurzelsilbe, wobei gleichzeitiger 
ablaut nicht ausgeschlossen ist, wie got. haita ich heisse, haihait 
ich hiess; Uta ich lasse, lailöt ich Hess (redupli eieren de 
verba). 

2) Schwache verba; dieselben bilden ihr praeteritum 
durch zusatz der silbe -da, -ta am ende (dentalpraeteritum), 
z. b. got. nasja ich rette, haba ich habe, salbö ich salbe, praet. 
nasidu, habaida, salböda; hugja ich kaufe, praet. baühta etc. 
Die schwachen verba selbst zerfallen wieder in drei klassen, 
s. § 398. 

Zu diesen beiden hauptklassen kommen noch einige 
kleinere gruppen, Uber die weiter unten, § 41 7 ff., berichtet ist. 

I. Die endungen der verba im allgemeinen. 

§ 353. Die endungen der starken verba: 

Praesens. 



i 

j 



Indicativ. 
Sing. I. -U, -o; -e 
2. -es, -est 
Ii. -eÖ 
PI. -aÖ 



Optativ, 
-en, -an 



Imperativ. 
Sing. 2. — 
PI. 1. -an 
2. -aÖ 
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§ 353—355. Die endungen der verba. 



Infinitiv, 
-an 



Partie ipium. 
-ende 



Praeteritum. 



Indioati v. 



Sing. 1. 



2. -e 

3. — 

PI. -im, -on, -an 



Optativ. 



-e 



-eu 



Participium. 
-en (-on). 

Anm. Ueber die passivformen s. § 3G7, 2. 
§ 354. Die endungen der schwachen verba, klasse I und II 
(die von III s. beim vollen paradigma, § 115). 



Indicativ. 
I. II. 

Sing. 1. -u, -o; -e -iu,-io,-i(5)e 
2. -es, -est -as, -ast 
-aö 



Praesens. 

Optativ. 
I. II. 



3. -e5 
Fl. -aö 



! 



e 



-i(3)e 



Im perativ. 
I. II. 



Sing. 2. -e, — 
PI. 1. -an 
2. -aÖ 



-a 

-i(3c)an 
-i(5c)aÖ 



-i(se)aÖ -en -i(s)en 

Infinitiv. Partieipinm. 
I. -an, II. -i(se)an j I. -ende, II. -inende. 



Praeteritum. 
Indicativ. 

Sing. !. -de 

2. -des, -dest 
-de 



PI. -dun, -don, -dan 



I 



0 ptativ. 

-de 

-den 



Participium. 
I. -cd (-t), II. -od (-ad). 
§ 355. Die endungen der starken verba und der I. klasse 
der schwachen sind im ganzen praesens mit ausnähme der 
2. sg. imp. (vgl. § 302) dieselben. Die II. klasse der schwachen 
verba zeigt dieselben consonanten, aber abweichende vocale. 
Ferner decken sich wieder die endungen des ind. plur. sowie 
des ganzen opt. pract. bei allen verbis, wenn man von dem 
vorausgehenden d, t der schwachen verba absieht. 
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Anni. Ueber die praeteritopraesentia, welche ihr praesens wie ein 
starkes praeteritum, ihr praeterituin wie ein schwaches praeteritum flectieren, 
s. § 417 ff.; die abweichende flexiou der verba auf -mi s. § 42l> ff. 

§ 350. Die 1. sing. ind. praes. geht im Ps. auf -u 

(seltener -o, ganz selten -<•), north, auf -o (kl. II der schwachen 

verba auf -a, -iga) aus; in alten kent. Urkunden finden sich 

-u, -o neben -e, welches später allein bleibt; im westsächs. 

herscht bis auf einige ganz vereinzelte formen -e; z. b. Ps. 

bindn, tiergu, sicca, Ötöwiu, north, bindo, nergo, sicco, Ürö/c(ig)a, 

wests. binde, nerge, sece, 8rörri(g)e. 

An in. 1. Erhalten ist das alte -u auch wests. in den contrahierten 
formen wie seö, teö, sied § 373 IT., aus *sehu, *tthu, *slahu nach § 111 ff. 

An in. 2. Vor dem pronomen ic wird der cnduugsvocal bisweilen 
apokopiert, namentlich in der formel w&nic ich glaube, für whte ic; north. 
for%eldi$, tvillic für for^cldu ic, tviiio ic, etc., vgl. § 4()S, anni. 

§ 357. Die älteste form der endung der 2. sing, in die. 
praes. ist -i$, gewöhnlich -es (got. -is, -eis) z. b. bi?ides, hilpes, 
in der II. schw. conj. -as (got. -ös), z. b. sealfas, die der 2. sing, 
ind. praet. der schwachen verba -des, -tes, z. b. neredes, söhtes. 
Diese formen auf -s herschen in den ältesten quellen oft noch 
fast ausschliesslich, später werden sie durch -est, -as(, -dest 
verdrängt 

Anm. Am längsten scheint sich einfaches -s im kent. zu halten, 
in den kent. gl. ist es z. b. noch die regel. Am frühesten setzt sich das 
st in den einsilbigen formen der verba conrracta § 373 ff. und der verba 
auf -roi § 427 ff. fest. 

Im älteren wests. ist der ausgang -sd sehr gewöhnlich, bindest, 
ncresfi, eardasti, td'hlesfi u. s. w. Zur erklärung s. § 196. 

§ 358. Die normalendung der 3. sing, indic. praes. der 
starken verba und der ersten klasse der schwachen verba ist 
-et aus älterem -it (= got. -//>, -eip), welches in den ältesten 
li88. wie Ep. noch öfters als -ilh, -it erhalten ist (Beitr. VIII, 327). 
Daneben begegnet in alten texten auch ~id, -ed (vielleicht 
Schreibfehler, oder aber nach § 190, anm. zu beurteilen), desgleichen 
-ei, welches sich auch später z. t. erhält (oft z. b. in den kent. 
gl.). North, ist -es (-ws, -as, -(et, -oft) neben -et sehr geläufig; 
ws. kent. Ps. bindet (Uber biut s. § 350, 3), north, bindet, -es, 
-ecs, -as, -wt, -at etc. 

§ 350. In der 2. und 3. sing, indic. der ebengenannten 
verba wird häufig das e der endung -es(f), -et synkopiert. Die 
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§ :».">!> ~3t»0. Die eiKlungen der verba. 



einzelnen dialckte und denkmäler weichen hierin stark von 
einander ab. 

Anm, Das westsächs. zeigt die synkope bereits in seinen iiitesten 
denkmälern, wie Cura past., in weitein umfange entwickelt (Cosijn, Taal- 
kund. Uijdr. II, 151 ff.). Später treten oft wieder vollere formen als 
neubildungen auf, wie stondetf, fealted, bfotvetS für älteres Stent, fielt), 
bUwtf etc., s. auch §371, anm. Im ken tischen ist sie ebenfalls häufig, 
in den kent. gl. regel (Zupitza, Zs. f. d. altert. XXI, Iii f.). Dagegen kennt 
sie der Psalter und das northumbris che so gut wie gar nicht, und 
dies ist ein wichtiges charakteristicum für diese dialckte. 

Für die berührung der wtirzelanslaiitenden eonsonanten 
mit dem -s(l) y -Ö der endung gelten in diesem falle folgende 
nähere bestimmungen : 

1) (iemination wird vereinfacht: whtnan trittst wintS; feallan 
fielst fie/Ö; hliehhan hüehst MiehtS; yppan ypst ypti (ypl). 

2) d wird vor -s(t) gewöhnlich zn /: findati finist (findsl), 
stondan s/entsf (standst), oder fallt ans, /inst, stetist; g wird 
vor -s(t) und -ti häufig (namentlich in jüngeren hss.) zu h: 
sllgan, stigst und stihst, sllgtS und stihtS, § 214, 1. 

3) d und / verschmelzen mit dem ö" der endung zn t, 
nach vocalen auch tt: findan fint, berstan birst, bidati Int, bitt, 
etan it, ill f schwach sendan sent, ftcslan fwst (altwests. auch 
fmdt nach § 106), gretan gret, htvettan kwetl u. s. w. 

4) Ö-f- wird nach eonsonanten stets, nach vocalen meist, 
vereinfacht: treorftan wicrtS, cneüan ctrift, cyÜan cyft, cytiti. 

5) s+ft wird oft zu st: ceösan ciest, so auch tveaxan wiexi 
(altws. auch wiexb nach § 196); ähnlich findet sich von 
y/>pan auch ypt; nach c bleibt dagegen das Ö regelmässig, 
wiereb, Üyncb, tycti u. s. w. 

§ 360. 1) Alle drei personen des indic. praes. plural. 
und die 2. plur. im per. gehen auf -aö' (für *-antf, vgl. got. 
-and) aus. Daflir gewähren alte hss. selten -at, ad, vgl. § 358; 
das north, wechselt mit -as (-ces, -es, -a?Ö, -eft): bindaö, north. 
bindas u. s. w. 

2) Folgt auf das verbum aber unmittelbar eines der pro- 
nomina we oder ge, so tritt statt -at) häufig eine kürzere 
endung -c ein, binde tre, binde ge neben we, ge bindab (und 
bindati we, ge). 

Ebenso finden sich derartig gekürzte formen der 1. 2. plur. 
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ind. praeteriti, spceiell der praeteritopraesentia, 'i.h.mötewe, 
(Surfe wS t come sohle £e mit -e statt des zu erwartenden -o, -u. 

Aniu. Solche formen sind north, noch erhalten, z. 1). tvülla tve 
volunius, nulu tve nescunus, embigto tve ministravinius, ma^a %'e potestis, 
huhIu jie nescitis, säldo £e, neben häufigerem i, -c in der 2. ps., plcegde 
£e, kerfdi fe, nuti gd, oneneu^i %'e u. dgi. 

Ursprünglich beschränkte sich diese apokope auf auslautendes -«, 
d. h. sie betrafen nur die adhortativen formen des praesens (-an und 
optativisches -en, letzteres namentlich beim verneinten imperativ gebräuch- 
lich) und das praetorium ; im north, und Ps. fehlt daher auch -e für -a& 
noch gänzlich; ws. ist die kürzung dagegen auch in den indicativ und 
eigentlichen imperativ eingedrungen. 

§ 361. Der optativ praes. hat im sing, den ausgang -e, 
binde (alt auch -cc, north, oft -a), im plural gewöhnlich -en 
oder -an, binden, bindan (im alten hss. auch -cen, später wests. 
auch -on), north., mit apokope des n, binde, -ce, -a wie im sing. 

§ 362. Die 2. sg. imperativi der starken verba ist 
endungslos, ausser bei den kurzsilbigen verbis, welche ihr 
praesens im genn. mit -jo- bildeten, § 372; diese haben wie 
die urspr. kurzsilbigen verba der I. schwachen klasse die 
endung -e, älter -i, während die langsilbigen verba dieser art 
nach § 133, c endungslos sind (vgl. § 410, 3). Die adhortative 
form der 1. plur. auf -an ist ziemlich selten, in vielen denk- 
mälern wird sie durch die entsprechende optativform auf -en 
ersetzt (Uber binde we etc. s. § 360, 2). 

§ 363. 1) Neben der regulären endung des infinitivs auf 
-an, bindan, findet sich in älteren (wests.) texten auch seltener 
-on, bindon. Das north, apokopiert das auslautende -n und 
schwächt oft den vocal a zu -ce. -e; binda, blndce, binde, binden. 

Die flectierte form des inf. gellt gewöhnlich auf -anne aus, 
ältere hss. haben daneben auch -enne (-ene) und -onne, bindenne, 

bindene, bindonne. 

Anm. Selten steht der unflectierte inf. statt des flectierten, td bindan 
statt tö bindanne etc. 

2) Die gewöhnliche endung des partieipium praes. ist 
-ende, älter -cendi, selten -indi (so in Ep., Beitr. VIII, 325. 328); 
selten findet sich -onde. 

§ 364. Der indic. plur. praeteriti hat in den ältesten 
quellen (so namentlich noch in Ps. und meist in Rushw. 1 ) die 
endung -im, bundun, söhlun; demnächst erseheint -on, bundon, 
söliton (gemeinwests. und north.), später häutig -an, bundan, 
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sö/itan (vereinzelt schon in der Ctura past., Lind,, Rushw.), 
selten -en (blinden Rushw.). 

An in. Apokope des auslautenden -n findet im north, nicht statt. 

§ 3(55. Der optativ praeteriti hat im sing, die endnng 
-e, bunde, sollte (selten north. bunda), im plural ursprüng- 
lich -en, bnnden, sollten, vom indicativ streng geschieden. 
Später greift aber das -on, -an des indic. auch in den opt. über. 

An in. North, hat der pl. gewöhnlich -e mit apokope des n, oder 
auch -o, -on mit mehr oder weniger vollständiger anlehnung an den 
indicativ. * 

§ 366. Die partieipia praeteriti der nicht bereits mit 
einer praeposition zusammengesetzten verba werden gewöhn- 
lich mit der partikel $e-, älter gi- componiert, wie im deutschen, 
z. b. gebunden, geholpen, genered, gefremed etc. Doeh finden 
sich, namentlich beim starken verbum, auch formen ohne ge-. 

Was die endungen anlangt, so hat das pari praet. der 
starken verba neben der Üblichen endnng -en wie in (ge)bnnden 
in alten texten selten auch die endung -on (-an, -im), fleetiert 
-one u. s. w., selten -in- in den flectierten formen (Beitr. VJJ1, 
328). Ueber die endungen beim schwachen verbum s. § 402. 
406. 413. 415. 

II. Die starken verba. 

A) Die flexion der starken verba. 

§ 367. Paradigmen. 

I) Begelmässige verba. II) Vorba contracta. 

1) Activum. 
Praesens. 

Indicativ. _ 

Sing. 1. binde helpe bidde teo teo seo slea fo 

2. (bindest, hilp(e)st (bidest tihst Hobst siehst stichst fchst 

ibintst jbitst 

(bindet, hüp(e)Ö fbideÖ, 

Ibint Ibit 

VI. bindrf hclpaö biddaö 



tili? tiehS siehe sliehÖ teho 
teöo te63 se<>3 slcäo ftb 



Optativ. 

Sing, binde helpe bidde teö teo seo sleii fo 
PI. binden helpen bidden tcon teön se6n sle*B fon 
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Imperatiy. 








Sg. 2. bind 


help 


bide 


tili teöh 


* 

seob 


sleali 


föh 


PI. I.bindao 


bellum 


biddan 


teon teön 


■ 

seon 


slean 


tun 


2. bindaö 


helpatü 


biddao 


teotS teöo 


seoo 


sleäÖ 


m 






Infinitiv. 








bindan 


helpan 


biddan j teon teön 


seon 


slean 


fon 






Pari 


icipiu m. 








bindende 


belpende biddende 


teönde teönde seönde 


sleande 


fonde 






Praeteritum. 












Indieativ. 








Sg. 1 . bond 


bealp 


bied 


tön teäli 


seali 


slog,-h 


feng 


2. bunde 


butpe 


b&de 


tige tuge 


säwe 


sloge 


fenge 


.'J. bond 


healp 


bsed 


täb teäh 


seab 


sloz. -h 


fem 


1 1. mimion 


bulpon 


ba-don 


tigon tiigon 


säwon 


slögon 


tengon 






Optativ. 








Sg. bnnde 


hulpe 


b&de 


tigo tuge 


säwe 


sloge 


fenge 


PI. bunden 


bulpon 


b&den 


tigen tilgen säwen 


slogen 


fengen 






Participium. 








blinden 


holpen 


beden 


tigen togen 


sewen 


shegen 


fongen 



2) Passivum. 

Sg. Ind. 1. 3. hätte 
PI. 1—3. batton 

An 111. httlle entspricht dem got. haitada ich heisse, voeor; der pl. 
haiton ist nach dem muster der schwachen praeterita gebildet. 

Beide formen werden sowol mit praesentischer als mit praeteritaler 
bedeiitnng gebraueht. 

1) Praesens. 

Regelmässige verba. 

§ 368, Wie bindan und helpan geht die ganze menge 
der regelmässigen starken verba, sowol die ablautenden, wie 
die reduplieierenden. An bindan sehliessen sieh alle verba an, 
deren wurzelvoeal weder f- noch w-umlaut erfährt, also von 
den ablautenden kl. I, § 382, kl. III, 1, § 38G, 1, von den 
reduplieierenden die mit wurzelvoeal ä- = got. e, % 305, A, 1). 



Digitized by Google 



126 § 369—371. Flexion der regclm. starken verba. 



liei den Übrigen verbis müssen die eimvirkungcn der breehung, 
des u- und des /-Umlautes beaebtet werden. 

§ 1369. Verba mit breehung wie tveorpan § 388, feallan 
§ 396, a, behalten dieselbe durch alle praesensfonnen, nur in 
der 2. und 3. sg. ind. oft modifiziert durch /-umlaut, s. § 371. 

§ 370. m- und o- um laut tritt im wests. gewöhnlich nicht 
ein; im Ps. aber, und weniger regelmässig im north., erscheinen 
beide umlaute vor einfachem consonanten (also in ablautsreihe 
IV und V) im inf., part. praes., 1. sg. ind., pl ind., pl. imp., 
aber nicht in der 2. 3. sg. ind., 2. sg. imp. und im optativ. 
Beispiele: 



wests. 


Ps. 


north. 


Inf. beran 


bcoran 


be(a)ra 


Part, berende 


beorendc 


be(a)rende 


Ind. sg. 1. bere 


beoru 


bero 


2. birest 


bires 


beres 


3. bireÖ 


bireo' 


bereÖ 


pl. berao 


beorao 


be(a)ra5 


Opt. bere 


bere 


bere 


Imp. sg. 2. ber 


ber 


ber 


PI. 1. beran 


bcoran 


be(a)ra 


2. berao 


beorao 


bc(a)rao" 



A n in. Nur selten begegnet man auch im wests. formen mit u-, o-um- 
laut wie beoran, beorab, beerende ; früheres Vorhandensein derselben in 
weiterem umfange wird aber durch häufige tonnen wie 2. sg. biet est, 3. 
sg. bicretS, später byresl, byre'd erwiesen (umgelautet aus *beoris, *beorid 
mit Übertragung des eo aus der 1. sg. *beoru). 

Im north, fehlt der iMimlaut in der 1. sg. ind. — Rushw. 1 steht im 
allgemeinen auf seite des north., nur sind die formen mit u- umlaut 
etwas seltener. 

§ 371. /-umlaut kommt nur der 2. und 3. sing. ind. praes. 
zu, und erscheint häufig in diesen beiden formen; oft aber 
drängt sich auch unumgelauteter vocal aus den übrigen praesens- 
fonnen ein. Die einzelnen mundarteu gehen hier weit aus 
einander. 

Anm. 1. Am weitesten im umlaut geht das wests. Seine ältesten 
denkmäler, wie die Cura past., zeigen umlaut aller überhaupt desselben 
fähiger vocale, namentlich in den gekürzten formen, § 359: helpan hitplf, 
beran bireo*, bierctS (§ 370, anm.), tveorpan tvierpb ; faran fereo, tveaxan 
tviexti, feallan fielft, stondan Stent, cnätvan cn&tvo", hälan hwl, flöwan 
fl&tvti, lücan lyctf, lillan lf/l, heäwan liie'wb, ceösan ciesb' u. s. w. (Cosijn, 
Taalk. Bijdr. II, 151 ff.), daneben aber trifft man bereits formen ohne um- 
laut; namentlich haben die verba mit a in der Wurzelsilbe, wie faran, 
meist (v, fecresf, fmreb, nicht mehr e. In den jüngeren denkmälern bleibt 
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der ninlaiit regel nur bei den verbis mit e, eo: helpan httpett, heran 
biretf, byreti , wcorpan wyrpcti, bei den übrigen überwiegen durchaus 
die formen ohne umlaut (und mit vollerer endung, § 359, anm.), weaxetS, 
fcaUeb f stondetS, cnäweti, hätetS, flöwefi, bü^e<ü, henrveti, ceöseb u. s. f. 

Das kent. schwankt stark im umlaut, namentlich bleiben die verba 
der II. und III. ablautsreihe oft ohne umlaut, Zupitza, Zs. f. d. altert. XXI, 10. 

Der Psalter kennt nur Wechsel von e und i 92): helpan JiilpetS, 
beran bire'd, stre^dan slri^des (so auch feolan filetf wegen des ausfalle» 
des h § 218), aber weorpan tveorpetf, fearan fereb (§ 151, 1) fallan 
fallet, slondai stondetf, cnärvan cnätved, flotvan flowed, lilcan lüceft, 
ceösan ceöseti u. s. w. 

Im northumbris eben fehlt der eigentliche i- umlaut ganz; doch 
erscheinen ursprüngliches e (und t in nioman, § 390, anm. 2) ungetrübt 
durch den u-umlaut der übrigen formen (§ 370) als e (resp. i), vgl. Iielpa 
helpet), beara berc'Ö, nioma nimeb im gegensatz zu cearfa cearfeb, worpa 
worpeft, fara fcereZ, slonda slondeb, häta hftteti u. s. w. 

Verba auf -ja-. 
§ 372. Wie biddan flectieren noch die verba sittan, 
fricg{e)an, Ucg{e)an § 391, 3, hebban, hliehhan, scieppan, s/eppan, 
teebban § 392, 3, welche ihr praesens im gerni. mit/o bildeten. 
Die abweichungen liegen nur im praesens. Dasselbe schliesst 
sich ganz an die flexion der kurzsilbigen schwachen verba 
erster klasse (paradigma fremman § 408) an. 

Dem paradigma nerton § 408 folgt das starke verbum 
s/rerian § 392, 3; dem paradigma der laugsilbigen, deman, 
(welches sicli nur durch den durchgehenden umlaut der Wurzel- 
silbe von dem der starken verba unterscheidet) die verba wexan 
neben neaxan wachsen, § 392, anm. 3, und wepan weinen, § 396. 

Anm. North, ist auch der sg. imp. der kurzsilbigen endungslos, 
bid, hef, statt bide, liefe, vgl. § 410, anm. 4. 

Verba contracta. 
§ 373. Als verba contracta bezeichnen wir die verba 
auf ursprüngliches h; dieses musste nach § 218 vor vocalen 
ausfallen, und infolge davon wurden die nachbarvocale con- 
trahiert. Es gehören hierher die verba leön, Üeön, wredn, leim, 
seön abl. I, § 383, fleön, teön abl. II, § 384, gefeön, plean, seön, 
abl. V, § 381, 3, ledn, sleän, frvedn, abl. VI, § 392, 3, und die 
reduplicierenden fön, hon § 395. 

§ 374. Das h bleibt im wests. und kent. erhalten in der 
2. und 3. sing. ind. praes., welche /-umlaut und gekürzte 
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§ :i74 — 377. Flexion der starken verba. 



endung hat, und in der 2. sg. imp. (vgl. das paradigma § 367); 

im Ps. und north, jedoch nur im imperativ sing. 

Ami). 1. Die formen des Ps. sind 1) inf. wreän, praes. 3. sg. ivntf, 
hup. fg. wrih. — 2) praes. I. sg. fleöm (vgl. § 420 ff.), 3. sg. titi, pl. tedfr, 
fleötü , opt. pl. /?<?/*, iinp. sg. part. fleönde; — 3) inf. s»Vm, fl. 

geseönne, praes. 1. sg. f/o, $<V; geßc, 2. sg. 5«/, 3. sg. sid, gefits 
(einmal gefihti 20, 2 und 15, 9), pl. suitS, seüti, seötü und gefiutS, 

gefeäti, gefeö'd; opt. sg. si, geß, pl. st'/<, gefen; imp. sg. st'A, gefeh, 
pl. .«7/5; gefidtf, gefiöti, part. stände, sie'nde ; — 4) praes. I. sg. ffoi; 
2. sg. .v/^v, 3. sg. f/flr, pl. sfcw), opt. sg. s/2, imp. 

buaeh; — 5) inf. /*«», praes. 1. sg. /» (einmal /ttii 115, 13), 2. sg. 
foesl, 3. sg. foeb (einmal foehl 47, 4, d. h. ftesl, feeb, feehl); pl. fötf ; 
opt. foe, pl. /fem (d. li./o>, /ft'/* oder foe, /oen?), imp. sg. föh, pl. /"dtf, 
part. fände. 

North, sind folgende flexionen belegt: 1) inf. gitfia Kit., praes. pl. 
gitSii ive, opt. sg. gifiii, part. tauende; rvrta (öfter wriga § 3S3, auiu. 2), 
praes. 3. sg. wrlfr, pl. rvriad; — 2) inf. /7c?«, praes. sg. 3. flitf, K 2 Kit, 
flitl, pl. //tv/ö, opt. sg. Kit. flee, flii, fliw, imp. sg. /W/i, pl. /fcwff, part. 
fleende Kit.; — 3) inf. seti, praes. sg. 1. seöm, sium, 2. sg. 3. sg. 
sid, pl. Mrfffj opt. sg. si, imp. sg. seh (auch Rit.), pl. seatS, part. 

seende, segende; — 4) inf. slä, sid 7 , praes. sg. 1 sieb, 2. sg. s/As, 3. sg. 
l.sld'tf, pl. s/d'tf, imp. sg. s/AA, pl. o/V/« n>i', part. sUhide; praes. 1. sg. 
Stvä, 2. sg. Ifwäs, 3. sg. ÖttviÖ, pl. öwäb, opt. sg. öwvJ, imp. dtvä/i; — 
5) inf. praes. 2. sg. foes, 3. sg. foetS (d. h.fces, fie'd), pl. /V)«9", 
(/#&'?), opt. /W (/«-?), imp. /»A, pl. /V)öä (gefeön ist north, schwach, 
gifeäge, praet. gifeäde nach kl. II). 

2) Praeteritum. 

§ 375. Die praeterita der verba contracta weichen von 
denen der regelmässigen nicht ab, da liier das h entweder im 
auslaut stellt (1. 3. sg. ind.) oder durch den grammatischen 
Wechsel zu g oder w geworden ist. 

§ 37G. u -um laut erleidet im Ps. und north, der pl. ind. 
der starken verba erster ablautsreihe ; der Ps. hat eo: steogun, 
dreosun (vgl. auch tveotan wissen § 420, 1), das north, meist io: 
driofun, riosun. Im westsächs. finden sich solche w, eo (ie) 
nur vereinzelt. 

§ 377. /-umlaut gebührt eigentlich der 2. sg. ind. und 
dem ganzen opt. (vgl. alte, formen wie 2. sg. iud. bundi, opt. 
sg. 1. 3. bundi, pl. bundbi); er findet sich aber nur noch in 
einigen optativen der praeteritopraesentia, § 422 fr., im regel- 
mässigen verbum ist er aufgegeben. 
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3) Partizipium praeteriti. 

§ 378. Einige verba haben im pari praet. in der älteren 
spräche neben unumgelautetem wurzelvocal bisweilen /-uinlaut, 
geben ihn aber später meist auf; so namentlich die mit ursprüng- 
lichem ag: geslegen, geb wegen, später nur gesltcgen, geslagen, 
geftntegen (auch gebwogen), ferner sehr oft cymen neben atmen, 
vereinzelt geÖrwwen neben gebrätrcn, gescyfen neben gescofen etc., 
betygen neben belogen und betigen von teön zeihen § 383, anm. 3 
(ähnlich auch das participialadjectiv cegen eigen, neben ägen, 
got. aiffhis). 

An in, Altwests, finden sich auch bisweilen part. wie gediegen, 
gewieten, gewrieten, C'osijn, Taalk. Bijdr. II, 24h, mit o- und i uinlaut, 
§ 109. 100. 

B) Die tempusbildung der starken verba 

1) Ablautende verba. 

* § 379. Die tempusstämme. Hämmtliche formen der ags. 
ablautenden verba lassen sich auf vier Stämme (tempusstämme) 
zurückführen. Dieselben sind: 1) der pra esensstamm; zu 
ihm gehören alle formen des praesens; 2) der erste praeteri- 
talstamm; zu ihm gehört nur die 1. und 3. sg. ind. praet.; 
3) der zweite praeteritalstamm; er umfasst die 2. sing, ind., 
den plur. ind. und den ganzen opt. praet.; 4) der stamm des 
part. praeteriti, aus dem nur dies selbst abgeleitet ist. 

Als Vertreter dieser vier Stämme pflegt man anzuführen: 
1) die 1. sg. ind. praes. oder den inf., 2) die 1. sg. ind. praet., 
3) die 1. pl. ind. praet., 4) das part. praet. 

§ 380. D e r g r a m m a ti s c h e w e c h s e 1. Die verba, welche 
im praesens auf eine tonlose spirans ausgehn, lassen der regel 
nach im dritten und vierten stamm grammatischen Wechsel 
eintreten; z. b. ceösan ceäs cur an euren § 384; tiftan Itö lidon 
liden § 382; teön teäh tugon tagen § 384, seon set/h säwon sewen 
§ 391, 2. Häufig jedoch wird dieses Verhältnis verschoben, 
namentlich dringt der grammatische Wechsel öfters in den 
2. stamm vor, wie in sleän s/dg slogon geslwgen § 392, 2. 

§ 381. Die ablautsreiheu. Der Wechsel der wurzel- 
vocale in den vier Stämmen des verbums bewegt sich inner- 
halb bestimmter vocalgruppen oder -reihen die man ablauts- 
reiheu nennt. Solcher reihen kennt das germanische verbum 

Sievers, AngeUIehklsche graiuumtik. 9 
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sechs. Dieselben haben, wenn wir die voeale nach der reihen 
folge der vier stamme ordnen, folgende gestalt: 





1. stamm. 


2. stamm. 


3. stamm. 


4. stamm. 


1. 


i 


ai 


• 

l 


i 


2. 


eu 


au 


u 


u 


3. 


e, i 


a 


u 


u, o 


4. 


e, i 


a 


e 


U, 0 


5. 


e, i 


a 


e 


e 


ß. 


a 


ö 


ö 


a 



Anm. Ueber den Wechsel von e und i, u und o s. § 45, 2. 3. 

Das viel mannigfaltigere System der ags. ablautsreihen 
ergibt sich aus diesem germanischen durch cinftlhrung der 
Veränderungen, welche die germ. voeale im ags. erfahren haben 
(§ 49 ff.). Das einzelne hierüber geben die folgenden Über- 
sichten an. 

§ 382. Klasse 1. Verba nach der ersten ablautsreihe: 

i, ä, i (eo, io, § 107), i {ie, § 378, anm.), z. b. grlpan, gräp, 

gripum (griopum), gripen greifen; mit grammatischem Wechsel 

im 3. und 4. stamm, wie srdtkm, sndtf, midon, sniden schneiden. 

Anm. Wie gripan gehen noch nipan dunkel werden, drtfan treiben, 
belifan bleiben, scrifan beichte hören, swifan umgeben; bilan beissen, 
flttan wetteifern, hititan stossen, slitan zerreissen, besnutan beschmutzen, 
dwitan hauen, gervitan gehen, celwttan schelten, w/ifan schauen, wrttan 
schreiben; bidan warten, cidan streiten (V), enidan hauen (?), gGdan 
gleiten, ^nidan zerreiben, ridan reiten, slulan gleiten, rvridan wachsen (V) ; 
bfican glänzen, snican kriechen, stvican verlassen, wican weichen ; hnigan 
neigen, nu^an mingere, si^an sinken, slitan steigen; äewinan, dtvinun 
schwinden, zinan klaffen, hrhian berühren, sdnan scheinen (praet. sahi, 
scedn § 7t>); ärisan sieh erheben, sphvan speien, wriSan drehen; wie 
sniban noch üban gehen, miban meiden, senban schreiten. 

§ 383. Die verba tedti zeihen, beön gedeihen, wreon be- 
decken, north, bin, wria, Ps. wreän (für *tihan etc., vgl. got. 
teihan, peihun) haben in einigen praesensformen das h aus- 
fallen und danach contraction eintreten lassen (§ 373), be- 
halten aber das h in der 1. 3. sing, praet. und verwandeln 
es nach § 380 im dritten und vierten stamm in g: wreon, 
wräh, wrigon, rvrigen. Häutig aber sind sie in folge der con- 
traction im praesens ws. in die zweite ablautsreihe Ubergetreten: 
wreon, wreäh, wrugon, wrogen, nach mustern wie teon, teüh, 
tugon, togen ziehen, § 384. 

Anm. 1. In den lexicis und grammatiken finden sich oft Infinitive 
wie *sihan, *tihan angesetzt; diese existieren in der Literatur uirgends 
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und sind nur aus formen mit regelrecht erhaltenem Ii (§ 371) fälschlich 
erschlossen. 

Anm. 2. Bisweilen il ringt das $ des 3. und 4. Stammes auch in den 
2. stamm ein: tSäg, tvräg, in north, wriga neben tvria auch in den ersten. 

Anm. 3. tieön bildet neben praet. pL tSigon, tfugon, part. fitgen, 
Sogen auch noch ein praet. pl. bungon, part. düngen nach kl. III, 
§ 38«. - teön zeihen, hat im part. praet. auch tygen mit i'-nmlaut neben 
tigen und togen. 

Anm. 4. Wie teön gehen in st. 1—2 auch leön leihen, seön seiheu, 
(got. leiiman, *seihwan), praet. läh, lenk. Ausserdem begegnet nur das 
part. praet. beseön. 

384. Klasse II. Verba nach der zweiten ablautsreihe, 
eö, eä, u, o (got. im, au, u, u) wie beödan, bedd, budon, baden 
bieten, oder mit grammatischem Wechsel im 3. und 4. stamm, 
wie ceösan, ceüs, euron, coren wählen, seötfan, sedö, sudon, soden 
sieden, teön (north, teä, fllr *teöhan resp. *lehan), teäh, tugon, 
logen ziehen. 

Anm. So gehen noch a) regelmässig creöpan kriechen, dreöpan 
tröpfeln, geöpan in sich aufnehmen, cleöfan spalten, heöfan klagen, 
reo f an zerbrechen (nur part. rofen, berofen); breötan brechen, fleötan 
fliessen, geötan giessen, greötan weinen, Ideötan (er)losen, neötan ge- 
messen, reötan fallen, sceötan schiessen, spreötan spriessen, tüeölan lärmen, 
ädreötan verdriesson; reöcan (north, r^c«), smeöcan (north, smica, smtca, 
vielleicht schwach) rauchen, riechen; dreögan erdulden, fleögan fliegen 
(Ps. fltgan, north. fltga), leögan lügen; breöwan brauen, ceöwan kauen, 
hreöivan reuen, auch wol north. * speöftan speieu (praet. speaft, speoft, 
pl. speafton, speofton , wonach man auch reduplicierendes * speöftan 
ansetzen könnte, § 396) — b) mit grammatischem Wechsel dreösan fidlen, 
freösan frieren, hreösan fallen, forteösan verlieren; hreöban schmücken 
(nur part. hroden), leöban wachsen, reööan röten, /leön (north, fleö) fliehen. 

§ 385. Die verba slüpan schlüpfen, süpan schmecken, 
düfan tauchen, seit f an schieben, lütan sich neigen, strüdan 
rauben, brücan brauchen, lilcan schliessen, sücan saugen, bitgan 
sich biegen, smügan schmiegen, haben im praes. il statt eö (vgl. 
got. lükan), gehen aber sonst regelmässig: lücan, leäc, lucon, locen. 

Anm. 1. Von scüfan lautet das part. praet. seofen und seeofen 
§ 70, north, auch scyfen mit i-umlaut Lind.*Mt. p. 16, 7. 

Anm. 2. (zu § 3H4 — 385). Die verba auf gutturale haben im Ps. 
und north, im (1. und) 2. stamm 2 für eö und eä nach § 163. 165, z. b. 
praet. Ith, /Ith, flig, b3g, brH etc., ws. teäh, fleäh, /leög, beug, breöc. 

- § 380. Klasse III. Verba nach der dritten ablautsreihe, 

got. i, a, u, u. Diese klasse zerfällt im ags. in drei haupt- 
uuterabteilungeu: 

»* 
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§ 380— 387. Starke vcrba: III. ablautsreihe. 



1) Verba auf nasal + consonant haben die ablautsreihe 
h 2 ( ö > § ß ,r> )? M » u > z - b- bindan, bond (band), bundon, bunden 
binden. 

Anra. ]. So gehen noch findan finden, grindan schleifen, hrindan 
stossen, swindan schwinden, tiindan schwellen, windan winden, Tirintan 
schwellen, (oh-) ginnan beginnen, linnan aufhören, sinnan denken, winnan 
arbeiten, clingan sich zusammenziehen, cringan fallen, sinnan singen, 
springan springen, stingan stechen, swingan schwingen, türingan dringen, 
tvringan ausdrücken, -ringen, drincan trinken, äcrvincan verschwinden, 
scrincan verdorren, sincan sinken, sfhtcan riechen, stvhtcan sich abmühen, 
climban klimmen, (ge)limpan sich ereignen, rimpan runzeln, grimman 
wliten, hUmman brüllen, sjvimman schwimmen. 

An in. 2. Hierher gehören auch iernan (im an, yrnan, Ps. iornan, 
north, iorna) laufen, und auch wol beornan , north, beorna, bearna 
brennen (intrans.), zu got. rinnan, brinnan mit metathese § 179, praet. 
om, bom, jünger am, barn, für *rpnn, *brpnn, später auch regelmässig 
ablautend ws. com, bearn. 

Isoliert stehen die formen bungon, düngen zu beön gedeihen § 383, 
an m. 3. 

Von findan lautet das praet. wests. auch funde nach art der schwachen 
praeterita. 

Anm. 3. Im north, (doch mit ausschluss von R') haben alle diese 
verba im 2. stamm a, ob wol sonst das north, (wenigstens Lind.) p vor 
nasalen streng durchführt: ongann, band, fand, dranc, gelamp, barn etc. 
Da im north, vor den nasalverbindungen die vocale bereits sicher gedehnt 
waren, § 108, so ist wol anzunehmen, dass das a nach dein inuster der 
1. ablautsreihe hier eingetreten ist, blnda — bänd wie gripa — gräp. 
(Die formen mit m wie fund, drunc, gelump, die sich in den ausgaben 
finden, beruhen auf falscher lesung). — scrincan hat praet. pl. scriungon 
L. Mt. 13, 0, part. forscriuncen L. Mt. 12, 10, äscryuncan Rit. 24, 1, 
neben gescruncan L. Luc. 0, 15. 

§ 387. 2) Verba auf / + consonant haben die ablauts- 
reihe e, ea, (ä, Ps. und north, stets nur a) u, o, z. b. helpan, 
healp, (hälp), hulpon, holpen helfen. 

Anm. 1. So gehen noch delfan graben, belgan zürnen, swelgan 
verschlingen, beteldan bedecken, meltan schmelzen, sweltan sterben, bellan 
bellen, stvellan schwellen. 

Geringe abweichungen zeigen im ws. giellan gellen, gicldan gelten, 
gielpan prahlen mit tV, i, y im praesens wegen de» anlautenden g, § 5; 
Ps. und north, bewahren das e nach § 157; seolcan erschlaffen (meist nur 
im part. praet. ä-, besolcen), hat im pracs. eo. 

Anm. 2. feolan verbergen, übergeben, got. filhan, verliert im 
praesens vor vocalischer endung sein h, bewahrt es aber im praet. fealh ; 
der plural heisst selten fulgon, gewöhnlich fd>lon nach § 390, das part. 
folen. Ein praes. felgan, das oft angesetzt wird, existiert nicht. 



§ 388—390. Starke verba: III.— IV. ablautareihe. 133 

§ 38S. 3) Verba auf r oder A + consonant haben die 
ablautsreihe co, ea (north, auch a) u, o, z. b. tveorpan, wearp, 
wurpon, worpen werfen, oder feohtan, feaht, fuhton fehlen fechten; 
mit grammatischem Wechsel weortian, wearti, wurdon, worden 
werden. 

An in. I. So gehen noch ceorfan schneiden, seeorfan schürfen, 
hweorfan sich wenden, sweorfan abwischen, beorgan bergen, sweorcan 
dunkeln, mit grammat. Wechsel seorhan coire, und mit ie, i, y im praesens 
wegen des g: gierran knarren. — lieber feolan s. § 387, anm. 2. 

Anm. 2. Für tveorpan, weortian lauten die north, formen worpa, 
wortia nach § 156, 2; flir hweorfan begegnet hwurfa im Rit. (praet. pl. 
hurfon L. Mt. 23, 15); feohtan lautet im Ts. fehtan, north, fehta, praet. 
feeht (ebenso ist inf. hrehla zu hruhlun iniecerunt L. Mt. 26, 50 anzu- 
setzen); beorgan north. berga nach § 162 ff. 

P § 389. 4) Andere abweiehungen, die sich aber zum teil ohne 

weiteres aus den lautgesetzen begreifen, zeigen folgende verba: 

/ bregdan schwingen bra?gd brugdon brogden 

stregdan streuen strir^d strugdon strogden 

b er st an bersten bahrst burston borsten 

ftersesn dreschen faenc tfurscon oorscen 

- frijnan (cr)fragen fra?;r.n fnijnon frugnen 

raurnan trauern mearn murnon — 

spurnan, sporn an treten spearn spunion — 

Anm. bregdan und stregdan verlieren oft ihr g mit dehnung des 
vorausgehnden vocals, brddan, brd'd etc., § 211, 3. Von stregdan lautet 
das praet. north, auch strugde, vgl. funde § 386, anm. 2. — berstan und 
(Serscan (north, fiwrsca. bearsca L, barsca R a , bersca Rit.) stehen mit 
metathese für *brestan und *drescan, § 179; — frignan (got. fraihnan) 
läßst in den mehrsilbigen formen oft das g mit dehnung des vorausgehen- 
den vocals schwinden, frinan: freegn, s. § 214, 3; dafiir tritt spätws. nach 
dem muster der 1. ablautsreihe frinan, fran ein, doch bleibt frunon, 
frunen. Das n gehört bei diesem verbum ursprünglich nur dem praesens 
an (vgl. got. fr ah, frdhum)\ ein rest der älteren flexion hat sich viel- 
leicht in dem praet. pl. frugan R. Mt. 12, 10 und den participialformen 
gefrugen und gefrigen erhalten, die aber auch zu friegean § 391, 3 ge- 
hören könnten. — Für murnan , spurnan, spornan, welche allein belegt, 
sind, wird häufig falsch *meornan, *spcornan angesetzt. 

^ § 390. Klasse IV. Verba nach der vierten ablautsreihe, 
got. i, a, e, u, wests. e, ce } ie, o (kent. und Ps. e, e, e, o, north. 

e, ce, e, o, § 150 f.), z. b. heran, beer, betron, boren tragen. 

Anm. 1. So gehen noch cwelan sterben, helan verhehlen, stelan 
stehlen, sc(i)eran scheeren (praet. scear, seeer, pl. sceäron, seceron § 76), 
teran reissen, und brecan brechen; ferner gehören hierher die isolierten 
part. praet. gedwolen irrend, und getiworen, geöuren verdichtet. 
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§390-391. Starke verba: IV.— V. ablautsreihe. 



Anm. 2. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen: 

In im an nehmen nöin noinon numen 
cuman kommen c(w)om c(w)6mon Climen, eymen 
v on cuman (north, ctjma, selten cuma, inf. auch c(tv)ome) lautet 
der opt. praes. nicht selten (im Ps. stets) eyme mit f-umlaut; bisweilen 
erscheint dies y auch in anderen, eigentlich nicht umlautenden praesens- 
formen (Beitr. VIII, 81 f.). 

Für nöm, nömon tritt bes. spätws. auch nam, nämon auf, welches nach 
§ GS eine neubildung sein muss. Eine oft angesetzte form ervämon 
scheint nicht belegt zu sein. Die länge des ö in num, cöm ist durch 
doppelschrcibung und accentc gesichert. 

Anm. Uebcr den u- und o-umlaut bei diesen verbis s. § 370. 

§ 391. Klasse V. 1) Verba nach der fünften ablauts- 
reihe, got, i, a, ä, i, wests. c, <v, d', c (kent. und Ps. e, c, e, e, 
north, e, a\ t ? , e, § 150 f.), wie metan, intet, mwton, nieten 
messen, oder mit grammatischem Wechsel, wie ervefian, chheÜ, 
Ctv&don, areden sprechen (north, euceba, cuoet), cuwdon, cuccdcn 

neben cueÖa, cueft, cuedon, cucdeti nach § 156). 

Anm. 1. So gehen noch drepan erschlagen, screpan schrapen, 
stvefan schlafen, wefan weben, fetan fallen, cnedan kneten, tredan treten, 
sprecan (kent. und spätws. auch specan) sprechen, tvreean verfolgen, 
wegan tragen; tödten, lesan sammeln, genesan genesen, mit gramma- 
tischem Wechsel nur das defective wesan § 427 (north, tvosa, part. praet. 
forweorone Ruine 7). 

Anm. 2. Ws. giefan geben, -gietan erlangen, weichen nur nach 
inassgabe von § 75 von der regelmässigen form ab, praet. geaf, geat 
(kent. und Ps. gef, gel, north, geaf, geet), pl. gedfon, geäton (ausserws. 
gtfun, gUxm), part. Riefen, fielen etc. 

Anm. etan essen, und fretan fressen, haben im praet. sg. (tt, 
fwt, vgl. got. frtt; die länge des w ist handschriftlich bezeugt und 
ausserdem als alt (d. h. nicht durch dehnung enstanden) erwiesen durch 
die north, form it mit i, § 150, I. 

Anm. 1. Ueber den «- und o-umlaut dieser verba s. § 373. 

2) Die verba gefeön sich freuen, pleön wagen, und seon 
sehen, stehen ftir *-fehvn, *plehon, *seh(w)on, § 373. Ihre 
tempusbildung ist: 

gefeon gefeah gef&gon (jefsegen) 
pleon pleah — — 

. — -p seön seah (säwon /sewen 

/ (sä^on )sawen 

Anm. 5. Zur flexion der praesentia vgl. § .174. Ein inf. *gefeohan 
existiert nicht; gefmgen (north, gefagen) froh, ist, wie folgen, eigentlich 
adjectiv, vgl. alts. fagan. — Die form säwon ist ws. die üblichste, doch 
findet sich auch im ws. hss. die form s(pgon. Seltenere nebenformen des 
part. praet, sind geseowen (und geseogen, gesegen). 
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§ 391—392. Starke verba: V.— VI. ablautsreihe. 



Ps. und north, lautet das praet. von scon nach i? (62 Steh; dazu pl. 
s&gun, -on, part. gcsegen. north, mich gesin, R' gesedn. — Für ws. 
gefeon steht north, schwach flectierendcs gefeägc nach kl. H. 

3) Die verba biddan bitten, licg(e)an liegen, sUtftn sitzen, 

bilden ihr praesens im germ. mit jo, vgl. gut. bidjan, sind aber 
sonst regelnnissig, praet. bwd, Iwg, sevt, part. beden, legen, seien. 

Auch <5icg(c)an nehmen, und fricg(e)an erfahren, haben 
diese praesensbildung, bilden aber praet Ücah, tiah (daneben 
schwach tiigede, bigde § 100, anm. 1. 401, anm. 1; von friegean 
ist das praet. nicht belegt), part. gebigen, gefrigen (gefrugen, 
vgl. § 389 anm.). 

§ 302. Klasse VI. 1) Verba nach der sechsten ablauts- 
reihe, got. ags. a, (), o, a, wie faran, fbr, form, faren gehen. 

Anm. 1. So gehen noch alan wachsen (?), galan singen, grafan 
graben, sc{e)afan schaben, hladan laden, wadan gehen, dragan ziehen, 
bacan backen, sacan streiten, sc{e)acan (Ps. north, scarcan, -a § 102), 
wascan (waxan) waschen. 

Weiter gehört hierher das isolierte praet. woc erwachte, erwuchs, 
zu dem ein praes. *wacan nicht vorkommt; als praes. dazu gilt das 
schwache verbum nwenan erwachen. 

Anm. 2. Bisweilen steht bei einigen dieser verba im part. praet. 
er statt a, z. b. zehiaeden, grwfcn neben gchfaden, grafen, § 41», 2. 

Anm. 3. Die abweiehungen von sc(e)afan und sc{e)acan, praet. 
sccöc, sede, part. sc{e)<icen, seween erklären sich aus § 70. Dagegen 
sind sponan (später auch sponnan, vgl. § 396, a) verlocken, und wests. 
auch weaxan (auch wexan mit t-uinlaut, vgl. got. wahsjan, north, weexa, 
§ 162) wachsen, in die flexion der reduplicierenden verba § 390 überge- 
treten, praet. speön, wcöx (aber daneben altws. noch spon, north, wdx). 



(die pracsensformen des Ps. und north, s. § 374) haben ein 
inlautendes h aufgegeben (vgl. got slahan, pnahan und § 373). 
Die 1. 3. sing, praet. hat g, log, stog, tiwög nach dem pl. lögon, 
slögon, btvdgon (§ 380; loh, slöh, Ötröh sind nach § 214, 1 zu 
beurteilen); im part. praet. in den älteren quellen oft mit 
i-umlaut, siegen, ftnegen (oder Üwogen), daneben und später 
allein Steegen, fineegen, belagen, north, ft/reän, bwen. 

3) stondan stehen, gibt das n im praet slöd, stödon auf; 
aber part. standen. 

Die verba siv£r{i)g£e)an schwören, hebban heben, hliehhan, 
(hliklvm-, Mtfhhm, Ps. north, lüahlum, -a) lachen, scieppan 
(seippati, scyppan, ausserws. seeppan) schaffen, steppan {staippan) 
gehen, sceftftan schädigen, haben im praesensstamm ein j, 



/ 
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13ß § 303- -3fl5, RednpHclerende verba. 

welches den Übrigen formen fehlt: praet. strör, ho/', hlöh (pl 
Mögen), stop, sedp, sceöp, scöd, sceöd (§ 70), pari srvoren, hafen 
und heefen, seepen, sceapen. 

Anra. 4. Neben scettSan findet sich auch ein regelmässiger inf. 
sceaöan, und umgekehrt neben sceöd auch ein schwaches praet. scetiede, 
§ 400, anm. 1. 

2) Rcduplieierende verba. 

§ 393. Beim reduplicierenden verbum kann man dieselben 
vier stamme unterscheiden wie beim ablautenden verbum, 
§ 370; doch sind dieselben hier nicht so deutlich unterschieden. 
Es haben nämlich gleichen vocal der 1. und 4. stamm einer-, 
und der 2. und 3. stamm andererseits. Der grammatische 
Wechsel erstreckt sich, wo er Uberhaupt eintritt, über den 2., 3., 
und 4. stamm. 

Das eigentliche charakteristicum der reduplicierenden verba 
liegt in der bildung ihres praeteritums. 

§ 304. Im ags. sind die ursprünglich reduplicierten prae- 
terita (§ 352, 1) durchgehend» durch contraction verkürzt. Nur 
wenige verba haben noch formen erhalten, welche auf die alte 
bildung mit reduplication deutlich zurückweisen: heht zu hätan 
heissen, got. haihait; reord zu rcedan raten, got. rairöp; leolc 
zu läcan springen, got. lailaik, und mit stärkerer entstellung 
(onjdreord (north, ondreard) zu (on)drcedan fürchten, leort zu 
leetan lassen. Zu allen aber bestehen nebenformen nach § 395. 

Anm. hehl kommt fast nur im sing, vor, der pl. ist meist, wests. 
wol stets, hiton nach § 395. Die übrigen formen dieser art sind im wests. 
seltener als im Ps. north., wo sie wol ausschliesslich gelten. 

§ 395. Gewöhnlicher führt die Verkürzung zu völliger 
Verschmelzung der reduplication»- und Wurzelsilbe; das produkt 
erhält entweder e, e oder eo, eo als vocal, z. b. hätan, het, heton, 
hdten heissen, oder Meäpan, hleöp, hleöpon, hledpen laufen, 
springen. 

A) Den vocal e, e haben a) mit urprUngl. a vor w+con- 
sonant: blondan mischen; — b) mit ws. A, got. ausserw». e: 
(on)dr&dan fürchten, leetan lassen, rcedan herschen, sl&pan 
schlafen; — c) mit d, got. ai, ausser wenn ein w folgt oder 
vorausgeht: hätan heissen, läcan springen, seädan (sceädan § 7G, 
praet. sced und sceäd) scheiden. 

Zu a) gehören auch die verba fön fangen, und hon hangen, 
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§ 395—397. Reduplicierende verba. 



zu got. fähan, hähan, § 67, praet. mit grammatischem Wechsel 
[eng, Heng, part. fangen, hongen, north, auch foen, hoeti, d. h. 
fd'n, hten (wie dd'n § 420, vgl. bifen Crist 1158), neben hangen. 

Anni. 1. Das e des praet. ist zweifellos lang in b) und c); in a) 
scheint es ursprünglich kurz gewesen zu sein, doch wird es nach § 124, 1 
später gedehnt (onfe'ng Lind. Luc. 18, 31). 

Anm. 2. slctpan bildet im Ps. und north, sein praet. schwach 
ttipte, Lind. Rit. s'tpdc, und so auch bisweilen ws. stapfe und ondrcedde. 

§ 396. B) Den diphthong ea, eö erhalten im praeteritum 
a) mit Ursprung! a vor /, n + consonant: fcallan fallen, 
wcallan wallen, fealdan falten, healdan halten, steatdnn besitzen, 
wcafdan walten, scaUan salzen, wealtan wälzen (north, tvwlta, 
auch schwach), trealcan walken; bonnan bannen, sponnan spannen, 
gongan gehen; — b) mit ursprtingl. au: beut an schlagen, heä/ran 
hauen, hleäpan laufen, ähneäpan abpflücken; — c) mit ö: hröpan 
rufen, hnöpan drohen, blötan opfern, und mit j-umlaut (praesens- 
bildung mit yo, § 372) wcpan weinen; ferner b/öwan blühen, flotvan 
fliessen, gröwan wachsen, hlöwan brüllen, rö/van rudern, spöwan 
gedeihen; — d)mit<2/r; bldwan blasen, cnäivan kennen, crdwan 
krähen, mdnan mähen, sdwan säen (auch swwan Cura past.), 
tfrämtn drehen, wärvan wehen; — mit wä, wce: swdpan weg- 
fegen, htvwsan schnaufen. 

An in. 1. gongan, ^angan gehen, north, geonga § 157, 4, hat 
neben geong auch gengde und eöde § 430 (in der prosa jedoch wol nur 
das letztere, auch fehlt dem north, das part. praet. gegongen)] zenz 
Gen. 626. S31 und spenn Gen. 145 sind nicht echt ags. 

Anm. 2. Zu b) gehüren noch die isolierten participia eäcen gross, 
vgl. got. aukan vennehren, und enden geboren; über north, -'spedftan (?) 
s. § 3S4, anm. 1, über weaxan § 3'J2, anm. 3. 

Von büan wohnen, part. praet. gcbän, ,xebüe», fehlt ein starkes 
praet., es wird durch bade, btiede, north, byde, byede, zu dem gleich- 
bedeutenden buian, bnwian, north, bya, ersetzt. 

Anm. 3. Das eo ist sicher lang in b) — d), vielleicht kurz in a) 
bei folgender doppelconsonanz , wenn nicht auch hier dchnungen ein- 
getreten sind. 

Anm. 4. Gelegentlich tritt im pl. contraction des eö mit einem 
endungsvocal ein, wie reön für reömun von röwan. 

Anm. 5. North, abweichende formen des praet. sind blerv , blewu, 
bleuu, pl. blewun; cneaw, cnasw, pl. cneawun; speua conj. praet. ; scatv; heu. 

§ 397. Das part praet. hat nrspr. den vocal des praesens 
(doch steht asivopen Rushw. Mt. 12, 44 von swdpan § 396). 
Grammatischer Wechsel (und demgemäss anderer vocal) findet 
sich nur in den partt. von fönvmH hon § 395. 
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138 § WS -400. Schwache verba T. klasse: Kurzsilbige. 



III. Die schwachen verba. 

§ 398. Die schwachen verba sind meist abgeleitete verba. 
Nach der Verschiedenheit ihrer ableitungssnffixc unterscheidet 
man IJ Massen: 

1) die Jo-k lasse; ihr ursprüngliches suffix war indog. 
-ejo-, daraus entwickelte sich germ. -jo- nach kurzer, -io- nach 
langer Wurzelsilbe, § 45, 8. 

2) die o-klasse; ihr suffix war germ. -öjo- wechselnd mit -d-. 

3) die «/-klassc; ihr suffix war germ -ai- wechselnd mit -jo-. 
Im ags. sind diese Verhältnisse vielfach durch spätere 

lantübergänge getrübt worden. 

§ 399. An Stämmen sind bei der schwachen conjugation 
nur drei zu unterscheiden: der des praesens, der des prae- 
teritums und der des part. praeteriti. Die beiden letzteren 
berühren sich sehr häufig in ihrer form. 

1) Erste schwache conjugation. 
A) Ursprünglich kurzsilbige verba. 

§ 100. Bildung des pracsensstammes. Durch die 
westgerm. consonantengemination vor j (§ 228) sind die ur- 
sprünglich kurzsilbigen verba dieser klasse ausser denen auf 
r im praesens (mit ausnähme der 2. 3. sg. ind., s. § 410) zu 
langsilbigen geworden. Es stehen sich also im ags. zwei ab- 
teilungen ursprünglich kurzsilbiger verba gegenüber, solche wie 
ncrian (nergan, nerigan, nerigean) retten, und solche wie fremman 
vollbringen. 

Alle formen des praesensstammes haben /-umlaut. 

Amn. 1. Wie nerian gehen z. b. noch derian schaden, f er tan gehen, 
hcrian preisen, scerian anordnen, tverian wehren, byrian gebühren, spyrian 
fragen, slyrian stören; wie fremman bilden ihr praesens a) verba auf 
m, n und die Spiranten s, tf,f, g (verdoppelt bb , c%, § 190. 216), z. b. 
gremman erzürnen, trymman befestigen, dennau dehnen, wennan ge- 
wöhnen, clynnan klingen, dynnan tosen, hlynnan brüllen; cnyssan stossen, 
hrissan zittern; sce'Öban schädigen (auch stark, § 392, 4), äswebban ein- 
schläfern, töten, 7vecz(c)an bewegen, tiicg{e)an empfangen (auch stark, 
§ 391, 3), — b) verba auf t, d, wie htvettan antreiben, letlan hemmen, 
settan setzen, hreddan retten, (ä)(reddan erforschen. 

Die verba auf / und c s. § 107. 

Aura. 2. Die verba auf m, selten andere, treten bisweilen in die 
II. schwache klasse über, lemian lähmen, iemian zähmen, trymian 
festigen, neben fremman, trymman etc. Dieser übertritt geht vom praet. 
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aus; hier begegnen zuerst neben formpaaren wie fremcdc pl. fremedon, 
irymede pl. trymcdon, £ 401, solche wie fremodc pl. frcmedon ; trymode 
pl. trymedon, welche nach dem nmstcr solcher wie sen'fodc sealfcdon 
§ 412, anm. 1, umgebildet sind; die Übertragung der flexion der II. klasse 
in das praesens folgte erst später nach (vgl. § 405, 7). 

§ 401. Bildung des praeteritums. 1) Die kurzsilbig 
gebliebenen verba auf r und die mit mm, nn, ss f Ö<\ bb, cg 
im praesens, § 400, anm. 1, haben im praet. die endung -ede; 
der eon8onant am wurzelende erseheint davor einfach: nerton 
— ncredc, fremman — fremede, ftennan — tienede, cnyssan — 
aiyscde, scebüan — sectiede, swebban — swefede § 100, n-cc- 
g(e)an — wegede u. s. w.; nur tecg(e)an legen hat stets legde 
ohne mittelvoeal (daneben lede, § 214, 3). 

Anm. 1. Solche formen ohne mittelvoeal finden sich gelegentlich 
auch sonst, wie wez.de, fiigde, cnysde; später erst wird auch wol der 
doppelconsonant des praes. in's praet. übertragen, cnyssede u. ä. 

Anm. 2. Spätws. tritt statt des -ede im praet. auch vielfach -ode 
ein, s. § 400, anm. 2. 

2) Die verba auf -d, -t haben als endung -de, welches 
sieh vorausgehendem / assimiliert: treddan — tredde, settan — 
teite' (north, auch satte, scette ohne umlaut). 

§ 402. Bildung des partieipium praeteriti. Die 
endung ist -ed, der endconsonant der wurzel erscheint wie im 
praet. einfach: {ge)nered, (ge)fremed, (geftened, (gejenysed, (ge)- 
seefted, (gc)treged; (ge)seted, (ge)treded; von lecg(e)an lautet das 
pari wieder {ge)legd ohne mittelvoeal, daneben (ge)led § 214, 3. 

In den flectierten formen mit vocalisch anlautender endung 
bleibt das -e~ nach § 144, a erhalten, ausser bei denen auf 
-t, -d: seted pl. sette, treded pL tredde (vgl. § 401, 2); bei 
diesen kommen auch Verkürzungen der unflectierten form, wie 
geset(t) neben geseled, vor (als regel z. b. in Cura past.). 

B) Ursprünglich langsilbige und mehrsilbige verba. 

§ 403. Bildung des praesensstammes. Der ganze 

praesensstamm der zweisilbigen verba hat t-umlaut, wo der 

wurzel vocal dessen fähig ist; verba mit eö schwanken nach 

§ 100. Das ableitende j fallt aus, ausser nach vocalen, wie 

in ciegnn rufen, stregan streuen. 

Anm. 1. Zu dieser klasse gehört eine grosse reihe von verbis, wie 
dwlun teilen, fyllan füllen, diman urteilen, hieran hören, ledran gehen, 
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stieran, stcoran steuern, stricnan, sfrcönan erwerben, Ircöwan, triavan 
glauben, cytian verkündigen, gyrdan gürten, u.dgl. 

An in. 2. Ohne umlaiit erscheint liäutig cäwan zeigen, neben iewau, 
ywan; nur scheinbar uiulautslos sind hcän erhöhen (aus * hiehon zu hedh 
altus), und teön machen, ausrüsten, praet. hedde, teöde. 

An in. Unter den mehrsilbigen verbis sind besonders die ablei- 
tungen auf -ctlan (gut. -atjan) zu bemerken, wie b/iccettan blitzen, roc- 
cettan eruetare, sporettan spornen, ebenso die aus compositis verstüm- 
melten ondeftan bekennen, onctlan anreizen, oreltan kämpfen, aus *anda- 
haitjan etc. Diese haben nach 5; 22S gemination des ableitenden t, doch 
wird hier, nach schwacher silbe, auch oft einfaches t geschrieben. 

§ 404. Bildung des praeteritums. Die endung des 
praet. ist -de, welches unmittelbar an die Wurzelsilbe antritt. 
Der /-umlaut bleibt; z. b. hieran — hierde, deman — demde. 

§ 405. Durch das zusammentreffen des d der endung mit 
dem endeonsonanten der wurzel ergeben sich eine reihe von 
kleinen Variationen der normalform, die sich nacli den Laut- 
gesetzen leicht begreifen. Die wichtigsten sind: 

1) Gemination wird vereinfacht: fyllan — fylde füllen, 
rremman — tremde beflecken, äfirran — dfirde entfernen, cyssan 

— cyste küssen (das / nach 2). 

2) Die endung -de wird zu -le nach p, t, c, ss (welches 
seinerseits nach 1 vereinfacht wird) und .r: yppan — ypte zeigen, 
gretan — griffe grüssen, scencan — seenete schenken, tn)scan 

— trysefe wünschen, iecan — ieetc vermehren (doch auch %hte 
% 407, c), cyssan — cyste küssen, li.ran — fixte leuchten (aber 
lysan — lijsde lösen, rcesau — rdbsdc stürmen). Ausnahmsweise 
Lind. Kit. slepde § 395, anm. 2. 

3) bd bleibt in den älteren texten unverändert, geht aber 
später auch in dd über: cytian, cyftde und eydde verkünden. 

4) Nach consonant-M, i geht das d der endung ganz 
verloren: sendan — sende senden, gyrdan — gyrde gürten, 
eh tan — chte verfolgen, tyrstan — tiyrste dürsten, etc.; nur 
selten schreibt man etymologisch feestte, hyhtte u. ä. 

5) Die verba auf r«;, wie giertran, gyr/ran bereiten, sierwan, 
syrtran berücken, smierwan, smyrican schmieren, verlieren im 
praet. ihr //' und haben -ede, älter -ide, wie die kurzsilbigen: 
gicrede, sierede, smirede, doch finden sich auch (aber nicht von 
giertran) jüngere formen wie syrrvde, syrwede, selbst synrode 
nach kl. II, und hiervon, hyman verspotten, scheint stets 
hyr/rdc, her/rdc, hermede zu haben. 



Digitized by Google 



§ 405— 406. Schwache verba: l. klasso: Langsilbige. 141 

Anm. I. Der Ps. hat regelmässig gerwan, praet. gerede, das north, 
meist nach der 2. schwachen klasse gearwia (iarwia K'), doch praet. 
gerede, part. gered, neben gearwade, park gearwad. 

Anw. 2. Dem praet. gleich stehen bezüglich der behandlung das w 
auch die 2. W. sg. ind. praes.: gierest, gieret etc., später gierwest, gier- 
wetf u. s. w. 

Anm. 3. frwtwan schmücken, hat im praet. meist frcelwode nach 
kl. II, neben freetwede ; später tiuden sich auch praesensformen nach kl. II. 

0) Die verba ciegan, cigan rufen, nennen (Ps. cegan, north. 
ceigu, ceia, R 1 auch cd'gan) und stregan streuen (north, stveiga) 
aus *kavjan, *straujan (§ 170) Ubertragen gewöhnlich das g 
des praesens auch in's praet, ciegde, cigde (north, ceigde, R l 
auch ccvgde), stregde; nur der Ps. hat noch regelmässig cede, 
strede. 

7) Die verba auf consonant+N, r, l, welche im praet. bei 
regelmässiger bildung silbeubildeudes n, r, l habeu sollten, 
schwanken stark; nemnan nennen, hat nemde mit ausfall des 
n; efnan, rcvfnan ausführen, oft efnde, rtefnde; ebenso north. 
hyngra — hyngerde hungern, Umbra — timberde zimmern, degla 

— degeide verbergen; häufiger aber nehmen diese verba die 
endung ede und (besonders im Ps. und north., im ws. erst 
spät) -ode nach kl. II an: efnede (north, efnade), frefran — 
frefrede, -ode trösten, hyngran — hyngrede, -ode; timbran — 
timbrede, -ode; dieglan — dieglede, dlglade u. s. w. Später 
treten dann auch praesensformen nach kl. II, wie frefrian, 
hyngrian, timbrian auf (vgl. § 400, anm. 2). 

§ 406. Bildung des partieipium praeteriti. Die 
endung desselben ist -ed; in den casus mit vocalisch anlau- 
tender endung erfährt das -ed synkope des e, wobei dieselben 
regeln Uber die anftigung des -d- an die Wurzelsilben gelten 
wie bei der bildung des praeteritums. Die verba auf t, d ver- 
kurzen auch oft die unflectierte form (vgl. § 402). 

Beispiele für die verschiedenen typen sind: deman — ge- 
demed — gedemde, fyllan — gefylled — gefylde § 405, 1; gretan 

— gegret(ed) — gegretfe, scencan — gescenced — gescencle 
§ 405, 2; cyftan — gecyfied — gecyÖde, spät gecydde, § 405, 
3; sendan — gesend(ed) — gesende, ehtan — geeht{ed) — geehte 
§ 405, 4; gierwan — gegierived — gegierede, § 405, 5; ciegan 

— gecieged (Ps. geced, north, geeeiged) — geciegde (Ps. gecede, 
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north, geceigde) § 405, 6; nemnan — genenmed — genemde, timbran 

— getimbred (-od) — getimbrede, (-ode) § 405, 7, 0. B. w. 

C) Unregelmässige verba. 

§ 407. Einige verba Hessen im germanischen die endung 
des praeteritums und partic. praeteriti ohne mittelvocal direet 
an die Wurzelsilbe antreten. In folge davon erseheinen diese 
formen im ags. ohne t-umlaut, und die verba deren letzter con- 
sonant ein guttural ist, nehmen nach § 232 im praeterituni 
und pari praet. ht an; wurzelhafter nasal fällt vor diesem ht 
nach § 45, 5. 185 aus. 

a) Regelmässig gehen so cwellan — cwealde — {ge)cweald 
tödteu, sei/an — sealde — geseald übergeben, stellan — stealde 

— gesteald stellen, tellan — tealde — geteald zählen ; bycg(e)an 

— bohle — bohl kaufen, rec(e)an — röhte sich kümmern um, 
sec{e)an — sohle — sohl suchen, benc(e)an — bohle — böht 
denken, bync(e)an — Mh/e — böht dünken, mit weiteren ab- 
weichungen ws. nnjrcan und wiercan, kent. R 1 ivircan, north, wyrca 
(got. waurkjan) — trorhle — worht arbeiten, und bringun — 
bröhte — bröht bringen, mit starkem praesens (got. briggan), 
wouebeu jedoch, namentlich north., auch schwaches breng{e)an 
(alts. brengian) vorkommt. Das pari praet. lautet auch brutigen. 

Anni. 1. Von tellan begegnet jedoch auch ein part. praet. geteleit. 

b) Einige verba nehmen, besonders in den jüngeren quellen, 
auch /-umlaut im praet., seltener im part. praet. an: ctrecc(e)an 

— cneahte, ctvehte schütteln, drecc(e)an — dreahle, drehte 
quälen, recc(e)an — reahte, rehle — reaht ausstrecken, er- 
zählen, slrecc(e)an — streahle, strebte — sfrealil strecken, 
teecc(e)an — weahte, wehte — rveaht wecken, becc(e)an — beahle, 
behle — beaht decken; lcecc(e)an — läh/e, Iahte — lähf, UVht 
rauben, Uvc{e)an — lähte, Kehle — iaht, teeht zeigen. 

Anm 2. Im l's. und north, haben die verba mit e im praesens nach 
§ 163 im praet. ce: rechte, tvwhte, ticehte etc., soweit nicht das e aus dem 
praes. eingedrungen ist. 

c) Nach dem muster dieser verba nehmen auch einige 
andere verba auf c, die sonst regelmässig gehen, bisweilen 
im praet. ht an, behalten aber den /-um laut: so z. b. iec(e)an 

— iecte, iehte (ihte), part. geieced vermehren; brycc(e)an — 



< 



Digitized by Google 



§ 408. Schwache verba: I. klasse: Flexion. 



14:"? 



tirycte, tiryhte, part. gebnjcced; cmjcc(e)an — ciiycte, cnyhte 
knüpfen; neäl&c(e)an — neälä-cte, -hie (north, -cede, -cde) 
nähern, ölecc(e)an — friede, dichte preisen, u. 8. w. 

Flexion der schwachen verba erster klasae. 

§ 408. Paradigmen. 

Praesens. 
In die ativ. 
fremine deine 



.Sin>?. 1. nerie 

2. neres(t) 
.'t. uereo 



frenies(t) 
f reinen' 



PI. neriao fremmao 



dcin(e).st 
dein(e)ft 

dömaS 



cieje 
cie^(e)8t (Ps, cest) 
eie;(e)S (Ps. cßö) 

cit'SaS 



Sing. 
PI. 



nerie 
nerien 



Optativ, 
freinuie deine 



t'reninien 



deinen 



cieje 
eieren 



. 2. nere 
PI. 1. nerian 
2. neriao 



frenie 
freininan 
fremraaÖ 



Im perativ. 

dem 
deinan 
deuiao 



eiej (Ps. ee) 

ciegan 

ciejao 



Infinitiv. 

nerian freininan denian ciejan 

Part ielpinm. 
neriende fremniende | deinende eisende 



Sing. I. nerede fremede 

2. neredes(t) fremedes(t) 

3. nerede fremede 



Praeteritnin. 

I ndicati v. 

demde 
demdes(t) 
demde 



ciejde (Ps. cede) 
n. s. w. 



PI. neredon fremedon 



denidon 



Optativ. 

Sing. nerede fremede dömde 
PI. nereden fremeden denidcn 



ciegde (Ps. efrle) 



u. s. w. 



Sing. nered 
PI. nerede 



Participinm. 

fremed deined 
fremede demde 



ciejed (Ps. eed) 
oiejde (Ps. cede) 
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Au in. 1. Ueber graphische nebenformen von nerian etc., wie nerton, 
nerigan, nerigean etc. s. § 175. Ueber tonnen wie sicean, sicea'Ö, 
Inuegean, hmvgeati etc. neben sican, sicatf etc. s. § 206, 6. 

Anm. 2. Vor dem pronomen ic fällt im north, öfter das -e der 
1. sg. ind. praet. aus, sazgdig L, tadig, cerdig Kit., ftir scpgde ic , eäde 
ic, eerde ic etc., vgl. § 356, anm. 2. 

Anm. 3. Ueber die flexion der verba auf rrv s. § 405, anm. 2. 

§ 409. nerian und fremmon stellen die flexioii der ursprüng- 
lich kurzsilbigen, diman und ciigan die der ursprünglich lang- 
silbigen dar. Beispiele fllr die erste klasse s. § 400, fUr die 
letztere § 403. 

§ 410. Die eigentlichen flexionsendungen waren ursprüng- 
lich dieselben in beiden klasseu, und sind es noch im prae- 
teritum. Die faktischen unterschiede in der flexion des prae- 
sens im ags. sind folgende: 

1) Das j des suffixes -jo- blieb vor unähnlichen vocalen 
bei den kurzsilbigen auf r wie nerian erhalten; bei den übrigen 
kurzsilbigen erzeugte es vor seinem ausfall (§ 177) im west- 
germ. nach § 228 gemination des wurzelauslautenden eonso- 
nanten, wie in fremman; bei den langsilbigen fiel es aus ohue 
gemination zu hinterlassen. 

Anm. 1. Bei langsilbigen erhielt sich das j als g wenn ein vocal 
vorausgieng, wie in cie'gun, strigan (got. strnujun). 

2) Das praesens der ursprünglich kurzsilbigen zeigt Wechsel 
zwischen gemildertem und einfachem consonanten; letzterer 
steht in der 2. 3. sg. ind. und der 2. sg. imp. 

A n ra. 2. Dieser Wechsel beruht darauf, dass die endung dieser 
formen ursprünglich ein t enthielt, vgl. got. nasjis, nasjif*, nasei , und 
vor diesem t das j des suffixes bereits vor dem eintritt der wcstgerm. 
gemination geschwunden war. 

Besonders zu beachten sind bei diesem Wechsel die bestimmungen 
der 190. 2U>, wonach cg als Verdoppelung von g und bb als Ver- 
doppelung von/* eintritt: lecg{e)an — leged, stvebban — stvefetS u. s. w. 

Später, und so schon im north., reisst hier Verwirrung ein, indem 
die gemination auch in die 2. 3. sg. verschleppt wird, seiest und seilest, 
seiet! und seilet! u. dgl. 

Anm. 3. Auf einem ähnlichen Wechsel beruht auch die flexion von 
cigan und slrigon im Ps.: cigu, eist, c£Ö, imp. et (für *kauju, *kawis, 
*kawitü, *katvi, im praet. cide fllr *kawida); in den übrigen dialektcn 
ist das g durch alle formen durchgeführt. 

3) Der imp. sg. der kurzsilbigen geht -<? aus (got. -ei), 
nere, freme, bei den langsilbigen wird dies e nach § 133, o stets 
apokopiert, dem, hier etc. 
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Anm. 4. Spätws. begegnen auch formen wie dSme, hyre ; das north, 
dagegen apokopiert die kurzsilbigen, ner, sei etc., vgl. § 372, anm. 

4) In den altwests. texten wird dem entsprechend die 
endung der 2. 3. sg. ind. regelmässig zu -st, -Ö" gekürzt, demst, 
demü, während bei den kurzsilbigen nur ausnahmsweise eine 
synkope stattfindet (besonders nach / und g: selb, legb u. s. w.). 
Später herscht überall gleiehmUssiges -est, -eö vor. 

■ 

2) Zweite schwache conjugation. 

§ 411. Praesensstamm. Allen formen dieser klasse liegt 
zunächst ein gemeinschaftlicher stamm auf urspr. -ö- zu gründe. 
Im praesens tritt an diesen überall ausser in der 2. 3. sg. ind. 
und 2. sg. imp. noch das suftix -ja- der ersten schwachen con- 
jugation an, dergestalt jedoch, dass beide elemente in der 
regel zu (zweisilbigem, nicht /-umlaut erzeugenden) -iar (-iga-, 
-igea-) verschmelzen; vgl. z. b. seaJfian salben, löcian schauen, 
wunian wohnen, taenian zeichnen, sceäwian schauen, etc. 

Anm. Die zahl der hierher gehörigen verba ist sehr gross, da von 
sehr vielen nominibns, namentlich adjectivis, verba nach dieser klasse 
gebildet werden können. Als besondere gruppen sind die ableitnngen 
auf -nian, got. -inön, wie feestnian festigen, und auf -sian, got. -isön, 
wie rwsian, rixian herschen, bledsian segnen, miltsian erbarmeu, hälsian 
grüssen, eorsian ziirnen, b/issian freuen, hreöwsian reuen, hervor- 
zuheben. 

§ 412. Praeteritum. Das praeteritum dieser klasse 

geht auf -ode (-ade, -ude, -ede) aus, wunode, täenode etc. 

Anm. 1. -ode ist die gewöhnliche wests. form, -ade ist hier seltener, 
aber im Ps. und north, am häufigsten ; in diesen mundarten begegnet wieder 
-ode sehr selten; -ude und -ede sind überall seltener, finden sich aber 
in allen dialekten. 

Im plural sind die formen mit e häutiger als im sing., und es ist 
vielleicht als normalform anzusetzen sg. sealfode, pl. sealfedon, vgl. § 129. 

Anm. 2. Einige verba auf rv synkopieren selten den mittelvocal, 
trüwian trürode, tSeöwian tieöwde etc. 

§ 413. Participium praeteriti. Die endung desselben 
ist -od, -ad, -ud nach massgabe der bestimmungen von § 412, 
anm. 1, gewunod, getdenod; für die fiectierten formen kommt 
dazu noch -ed-, wie getaenedum u. dgl. 

§ 414. Paradigma der zweiten klasse: 

Sie vera, Angelsächsische grainmatik. 10 
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Indicativ. 
Sing. 1. sealfie 

2. sealfast 

3. sealfaö" 

PI. sealfiaÖ 

Infinitiv, 
sealfian 



Praesens. 
Optativ. 

seallic 



sealfien 



Imperativ. 
Sing. 2. sealfa 
PI. 1. sealhau 
2. sealtiaÖ 



Participium. 
sealtiende 



Praeterituni. 

Indicativ. Optativ. 
Sing. 1. sealfode 

2. sealfodest \ seallbdeu 

3. sealfode | 

PI. sealfedon, -odon sealfoden 

Participiiiui. 
sealfad 

Anm. 1. Für ie wird oft ige, für ia oft iga, i^ea geschrieben 
settlftze, sealftgen f sealftgean n. s. w. 

Anm. 2. Das north, hat vielfach formen erhalten, welche dem ur- 
sprünglichen ausgang des praesensstammes -öjo- näher stehen, z. b. inf. 
auf -ogia, -a^e, -ege t praes. iud. pl. -age'Ö, -eget, -e^a'Ö u. dgl. — Audere 
abweichungen des north, siud: ind. sg. 1. auf -a, -iga (<Sröwa, 'firdtviga), 
sg. (2.) 3. auf -es, -et!, -i(z)as, -iges, agiö, -aifi etc., pl. auf -«9, -as, -es 
etc., imp. sg. 2 auf -ig, wie arig, c/censig neben -a, part. praes. auf -ende, 
-ande etc. 

3) Dritte schwache conjugatiou. 

§ 415. Diese conjugatioii umfasst die wenigen reste, 
welche von der got. a?-klasse im ags. übrig geblieben sind 
(Beitr. VIII, 90 ff.). Es gehören hierher namentlich die verba 
häbban haben, libban, lif^an leben, seci(e)an sagen, hycg(e)an 
denken, ferner ursprünglich auch Üreäg(e)an (Ps. dregan, north. 
tireiga) drohen, schelten, smeu%(e)an (Ps. smegan) denken, freo- 
l(e)an (Ps. frl^an) befreien. Ihre flexion ist folgende: 

A) Praesens. 

Indicativ. 
Sing. 1 . luebbe libbe; lüge seege hycgc 

2. hafas(t) Hofas(t) 'sagas(t) ho;sas(t) 

3. hafaS liofao sa^ao liojao" 

PI. Jhabbafi jlibbaö seej^ao" hycg(e)a2f 5reäj(c)aS fireöj(e)aQ 
l(h»bbaÖ)Uif2(e)ao 



Öreäge 

oreas(t) 

ÖreäÖ 



freoge 

freös(t) 

freoo 
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§ 415—416. Schwache verba: III. klasae. 147 
Optativ. 

Sing, l.luebbe libbe; lifge secge hyc^e Öreage freöge 

u. s. w. wie fremme § 408. 

Imperativ. 

Sing.2.hafa liofa saga hoga Örea freö 

PI. 2. (habbaÖ flibbaÖ secg(e)at5 hycj(e)a5 oreä^ejaö" fre62(e)aÖ 



Khtebbaö) Uifs(e)aS 



Infinitiv. 



habban /libban secg(e)an hycj(e)an Öreäg(e)an freoj(e)an 
(litgan 

Partie ipium. 

habbende flibbende seegende hycjende Sreägende freogende 



Uifgende 



Praeteritum. 



Sing. 1 . haefde lifde sasjde ho^de Freude freöde 

n. s. w. wie dfonde % 408. 

Participium Praeteriti. 
jehaefd gelifd gesaijd gehojod geßread jefreod 

§ 416. Die eigentümlichkeit dieser klasse beruht in der 
inischung von formen der 1. und 2. schwachen conjugation. 
Zur letzteren gehören ursprünglich nur die 2. 3. sg. iud. praes. 
und die 2. sg. imp., zur ersteren alle übrigen praesensformen. 
Das praeteritum fügte -de, das part. praet. -d direct an die 
Wurzelsilbe. Doch sind im laufe der zeit viele Verschiebungen 
des alten Systems eingetreten. 

Anm. I. Jüngere formen von habban sind: ind. sg. 1. hafu, -o, -a 
(so stets north., im Ps. ist die form nicht belegt), 2. halfst, 3. hee/tf, letztere 
in ws. prosa am gewöhnlichsten. Mit der negation ne verschmilzt habban 
zu nabban, praes. ind. sg. 1. ncebbe, nafu etc., 2. nafasf, ncefst, 3. nafatS, 
nceftS, pl. nabbatf, praet. nee f de u. s. w. 

Anm. 2. Die nebenformen von libban mxtfz (/j), wie lifean, lifian, 
sind hauptsächlicli den nichtwests. mundarten eigen; als 1. sg. ind. praes. 
begegnet north. Höfa. 

Anm. 3. Jüngere formen von seegean sind: praes. ind. sg. 2. seegst, 
3. scegtS, se^(e)t), Ps. segetf, imp. sege, praet. scede, part. gesced nach § 214, 
3. — hycz{e)an hat im praet. auch hogode, pl. hogedon nach kl. II. 

Anm. 4. Deutlicher als im ws. ist die ursprüngliche floxiou von 
tSreägan, smeagan, freögan im Ps. erhalten: Inf. ÖrSgan, praes. ind. 
tirigu, Öreäs, SreätS, pl. Urthals, opt. tfrige, imp. tfreä, tirtgatf, part. 
drigende, praet. Öreäde, part. getireäd, für *t5raujan, *t5rauju, *Örauais, 
praet. *tfrauda 11. s. w.; ebenso inf. *fri%an, praes. ind. frigu, freds, 

10* 
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148 § 416. Schwache verba: III. kl. § 41 7 — 420. Praet.-praes. 

• 

fredti (fridtf, friöö), \)\.*frtgati, imp. freä, frigaö, part. fragende, praet. 
fredde, friöde, part. fredd, friöd. — Anderwärts begegnen neben Öreägean, 
smedgean etc. auch kürzere tonnen wie tiredn, smedn u. dgl. 

Anm. 5. Ursprünglich war die anzahl der verba dieser klasse viel 
bedeutender. Die meisten aber sind entweder ganz zur II. klasse über- 
getreten, wie biofian, bifian beben, hlionian lehnen, scomian schämen, 
sorgian sorgen, oder zeigen eine mehr oder weniger vollkommene doppel- 
bildung nach beiden klassen: fytgean — fylgde und folgian — fol^ode, 
ieltan — tealde und talian — lalode; zu wacian wachen, findet sich 
part. praes. rvasccende; bei noch andern weist nur noeh ein praet. ohne 
mittelvoeal auf die alte flexion hin: plagian — plcegde und plagade 
spielen, swigian (stvigian? altws. auch swu^ian, sugian) — swigde und 
swigode schweigen, ädrügian — ädragde und ädrügode vertrocknen, u. s. w. 

IV. Kleinere gruppen. 

1) Verba praeteritopraesentia. 

§ 417. Die verba praeteritopraesentia des germanischen 
sind entsprungen aus ursprünglich starken verbis, deren altes 
praeteritum (perfectüm) praesensbedeutung angenommen hat 
(wie lat. memini, novi, coepi, gr. oida), während ein eigentliches 
praesens fehlt. Ihre formen bestehen aus: 

1) einem urspr. starken praeteritum mit praesentischer 
bedeutung (perfectpraesens); 

2) einem neugebildeten dentalpraeteritum (§ 352, 2) mit 
praeteritaler bedeutung. 

§ 418. Die flexion des erstereu ist im ganzen die der 
starken praeterita; doch haben sich meinfach ältere formen 
erhalten; namentlich die 2. sing. ind. auf -/ und der i-u miaut 
im opt. — Das dentalpraeteritum folgt ganz der flexion der 
schwachen praeterita. 

§ 419. .Die praeteritopraesentia schliesscn sich in dem 
baue ihres perfectpraesens au die ablautsreihen der starken 
verba an. Hiernach ergiebt sich folgende Übersicht: 

§ 420. Erste ablautsreihe. 

1) Praes. wdt ich weiss, 2. sg. wdst, pl. witon, alt wiotun, 
wietun, opt. wite, imp. wite, praet. wisse, wiste, inf. witan, alt 
wiotan, wietan; dazu altes part. praet. gewiss adj. eertus. 

Mit der negatiou ?ie verschmelzen diese formen zu ndt, 
näst, nytun, nyte, nysse, nyste. 

Anm. Der Ps. hat pl. weoiun, neotun, M.weotan, part. wertende; 
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§ 120—425. Praeteritopraesentia. § 428. Verba auf -mi. 149 



das north, pl. wulon, nuton, inf. wuta , opt. mite, inip. pl. tvutas, 
praet. nur fPtfffe, nysle, part. praet. ^ewitten. 

2) rt£ (dA, § 214, 1), ich habe, 2. sg. «A/, dhst, pl. o>£0», opt. 
praet. Cihte, pari $£*» und dgen adj. eigen (vgl. § 378); mit 

der negation ndh, nähte u. s. w. 

§ 421. Zweite ablautsreihe. 

3) (dedh § 214, 1, north, deg § 163) ich tauge, 2. sg. 
rfoA/? unbelegt, pl. dugon, opt tftug*, praet. rfoAte, inf. dugan. 

§ 422. Dritte ablautsreihe. 

4) on(n), an(n) ich gönne, 2. sg. o?w/? unbelegt, pl. unnon, 
opt. ?mtt£, iroi>. unne (north, gionn Kit), praet. übe, inf. unnan. 

5) con(n), can(n) ich kenne, kann, 2. sg. cnnsl, pl. cunnon, 
opt. cttnn*, praet. cöfo, inf. cunnan; dazu altes part. praet. cöö 

, adj. bekannt. 

6) Öear/* ich bedarf, 2. sg. Öearft, pl. Üurfon, opt. ty/r/<?, 
gewohnlieh ö^r/«?, praet. Öor/V* (R 1 Surfte), inf. Surf an. 

7) to/' ich wage, 2. sg. dearst, pl. dumm, opt. rfyrre, ge- 
wöhnlich tfwrre, praet. dornte (R l rft/[r].y/e), finf. durran]. 

§ 423. Vierte ablautsreihe. 

8) sceal ich soll, 2. sg. scealt, pl. *cw/on, sceolon, opt. scyfe, 
(seile). #ctifc, sceole, praet. sc(e)olde, inf. sculan, sceolan. 

An in. 1. North, pl. scilon, sciolon, opt. praet. Rushw.» scalde, 
sculde, opt. scylde. 

9) wo», man (ebenso gemon) ich gedenke, 2. sg. montf, pl. 
mumm, opt. j»y»£, gewöhnlich mun«, imp. gemyne, gemune (pnmun), 
praet. munde, inf. munan. 

A n in. 2. North, begegnet als praet. gemf/sle (fiir *gemynste, § 185, 1). 
§ 424. Fünfte ablautsreihe. 

10) /wff'£ ich kann, 2. sg. meaht, mihi, pl magon, opt. m&£e, 
praet. meahte, mihte, inf. ;/>«^a« oder mugan? unbelegt. 

Anm. Die formen des Ps. sind meg, mceht, mcegon, mege, mcehte, 
north, abweichend nur macht, mcehte. 

11) be-, geneah es genllgt (nur in der 3. person üblich), 
pl. -nugon, opt. -nuge, praet. benähte, inf. -nugan? unbelegt. 

§ 425. Sechste ablautsreihe. 

12) möt ich darf, 2. sg. möst, pl. moton, opt. möte, praet. 
/woste; inf. motan? unbelegt. 

2) Verba auf -mi. 
§ 426. Die 1. sg. ind. praes. des indogerm. verbums gieng 
entweder auf -ö oder auf, -mi aus (vgl. die gr. verba auf -a> 
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150 § 427. Verbuni snbstantivum. 



nnd -fit, wie <p£qco und rld^jfu etc.). Zu den verbis auf -6 
gehören alle regelmässigen germ. verba; von den verbis auf 
-mi haben sich nur dürftige reste gerettet; sie zeichnen sich 
dadurch aus, dass die 1 . sg. ind. auf -m ausgeht. 
Im ags. gehören hierher noch folgende verba: 



§ 127. 



1) Das verbum snbstantivum. 
Das verbum snbstantivum bildet seine formen von 
den drei wurzeln es (ind. und opt. praes.), bheu (ind. und opt. 
praes. mit futurischer bedeutung, infinitiv und imperativ) und 
wes (infinitiv, pari praes. und practeritum). Die flexion ist 
folgende : 



1) wurzel es: 



wests. 
Sing. I. com 

2. cart 

3. is 

[sind, -t; 
pj jsiondun, 



Indicativ. 

Ps. 
cain 

earo" 
is 



earun, 
,sind(un), 

si(e)ndun, 
'svndun 



Praesens. 



north, 
am 
arö 
is 

laron ; 
/sint, (-d); 



Optativ. 



wests. 


Ps. 


sie, 


sie | 


. sio, sco 


(!.;>. auch 


si, sig, sy 


sieni,siön) j 


(sien, 




P 1 


> sien ► 



north. 



sie, se 



• sie, se 



| sind on 

'syndun 

Anm. 1. Durch Verschmelzung mit der negation ne entstehen die 
formen neom (Ps. neam, north, nam), nis, nearun, -on. 

Anm. 2. R 1 hat auch bd.pl. sendun, und Lind, einen Inf. sie; im 
Ps. ist sind die gewöhnliche form des pL, earun am seltensten. 

2) wurzel bheu: 



Indicativ. 
wests.-Ps. north. 
Sg. I. beöm, beo biöm, beöm 

2. bis, bist bist 

3. biÖ biÖ 



Praesens. 

Optativ, 
wests. north. 



PI. bcoö 



JbiÖon, 
IbiaÖ 



• beo 



} 



bcön 



biä 



biä 



Infinitiv. 

beon (north, biän) 

Imperativ. 
Sing, beo 

PI. beöÖ 



Anm. 3. Statt bist, bid wird später auch byst, byti geschrieben. 
Für bitfon steht nortli. selten auch biobon. Auch R 1 hat einen ind. pl. 
beopan (btfion) neben beö/», biöfi. — Ein opt. ist im Ps. nicht belegt. 

3) wurzel wes: 
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Praesens. 

Inf. wesan (north, wosa, wossa)|Part. wcsende 
Imp. Sg. wes, PI. wesaö" (north, waes, wosas) 

Praeteritum. 

Indicativ. Optativ. 
Sing. 1. wa?s I 

2. wftre > w * re 

U. b. w. regelmässig als starkes verbum, § 391. 

An in. I. Das part. praet. fehlt im allgemeinen, doch vgl. § 391, 
anm. I. — Aneh hier finden sich Verschmelzungen mit der negation, praet. 
sg. nces, 2. tuere, pl. nceron, opt. nwre. 

2) Das verbum wollen. 
§ 428. Das verbtun wollen besass im germ. vom praesens 
ursprünglich nur einen optativ mit indicativischcr bedeutnng; 
im ags. sind dazu ein neuer optativ und ein (nur verneint 
vorkommender) imperativ geschaffen worden. Das praeteritum 
wird schwach gebildet. Die flexion ist folgende: 



Praesens. 



Indicativ. 
wests. Ps. 
Sing. 1. wille, wile 

2. Witt — 

3. wile, wille * wile 



north, 
willo, -c 
wilt 
wil 



wests. 

wille, 
wile 



PI. willaÖ 



willaÖ wallas, -aÖ 



Optativ. 

Ps. north. 

jwadla, -je, -e 



| weihe, -e 



willen — 



{wa?lla?, -c 
welhr, -e 



Sing, (wolde 
l(walde) 



walde 



Praeteritum. 
walde I /wolde 



walde walde 



| walde 

(Flexion wie nerede etc. § 408) 

Anm. f. North, lautet die 1. sg. ind. auch rvülic bei folgendem 
pronomen. — R 1 scheidet 1. und 3. sg. noch als wille und wile ; pl. willafi 
und opt. wille wie wests. — Selten begegnet inf. willan; ein part. praes. 
wellende findet sich im Ps., ein imp. ne wellab R 1 . 

Anm. 2. Verschmelzung mit der negation tritt fast stets ein; in 
folge derselben gestaltet sich der vocalismus der einzelnen formen etwas 
abweichend: Westsächs. ind. sg. 1. 3. ne/(l)e, nyl{l)e, 2. nelt, nylt, pl. 
neVab, nyllati, opt. nelle, nyl(f)c, imp. nele (V), pl. nellai), nyflatü, praet. 
nolde (R 1 sing. 1.3. nylc. pl. nyllafi, imp. nellaf>, praet. nalde)] Ps. imp. 
sg. nyl, pl. nyl/afi, praet. nalde; north, ind. sg. 1. nuillic, pl. na/las, 
imp. sg. nelle, pl. nallab , nmllab , nellaö (-eb\ -as, -ces), praet. nalde. 
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§ 429—430. Die vcrba tun und gehen. 



3) Das verbuin tun. 
§ 429. Das verbnm ddn tun bildet seine formen in folgen- 
der weise: 

Praesens. 
Indicativ. Optativ. 



dö, 





wests. 


Ps. 


north. 


wests. 


Ps. 


Sg. 1. 


dd 


dorn 


dorn, dd, dda 




dd, 


2. 


döst 


d<*s(t) 


ddas 


| dd 


doe, 


3. 


döö 


d£3 


dd&Ö ; döieft, -as, res 




dda 


PI. 


ddö 


ddö 


ddaft, -as, -eÖ, -es 


ddn 


doen 



Infinitiv, 
(ddn ddn ddn, dd, dda 

)fl. ddnnc — ddanne, -ennc 

Imperativ. 
Sg. 2. dd dd, dda dd, dda, dde 
PL 1. ddn ddn 

2. ddö ddÖ ddai5, -as, -a>5, -eÖ 



Participium. 
ddnde — doende 



Part, praet. 
(geddn, 
l^eden 



gedö^n — 



Optativ, 
[dyde, dyde 
Hd&de) 

(dyden, dyden 



dyde 
dyde 



Praeteritum. 

Indicativ. 
Sing. 1. 3. dyde dyde dyde 

2. dydes(t) dydes(t) dydes(t) 

PI. /dydon dydun /dydon 

|(dä>don) Idedon |(däMen) 

An in. 1. Bei den niehtws. formen mit oe ist es zweifelhaft, ob die- 
selben mit de oder o* anzusetzen sind, da die hss. nicht unterscheiden. 

An in. 2. R' hat praes. ind. sing. 1. dd(m), 2. dojst, 3. pl. 
ddp, ddap, doep, opt. sg. dd(a), pl. ddan, imp. sg. dd, pl. ddp, ddap, 
doep, inf. ddan, flect. ddanne, part. ddnde, doende, praet. dyde, pl. dydon, 
part. zedöan, zedoen. 

I) Das verbnm gehen. 

§ 430. Das verbuin gdn gehen (neben gongan § 396, 
anm. 1): 

Praesens. 



Indicativ. 




Optativ. 


wests. -Ps. north. 


wests. 


Ps. I 


Sing. l.gä #*! 




gae 


2. jÄ8(t) #cs(t) 


j 3» 


(d. h. 


3. z&ti #e$, säfl, -s 





PI. ^äö 



2«n 



Uaae 



» 
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Imperativ. 
Sitif?. 2. gä gä, gä3, gaa> 
PI. 2. gaÖ gafy g&ft, -s 

Infinitiv, 
gan gan, g® 



Part, praes. 
gände gande — 

Part, praet. 
gegän gceäd 



Optativ. 

code eäde, eöde 



Praeteritnm. 

Indicativ. 
Sing. I. 3. eöde eäde, eöde eodc 

(flexion wie nerede etc. § 408) 
Anna. 1. Für & setzen die hss. oft ae, das auch als äe gedeutet 
werden könnte; oben ist nur da «' gesetzt worden, wo die hss. selbst 
die ligatur ce neben ae bieten. 

Anm. 2. R l flectiert wie wests.', nur steht im opt. pl. zcen neben 
%än, imp. pl. neben zäfi. — Der Ps. hat als 1. sing. ind. praes. 
auch einmal zän. 
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alau stv. 392, anm. 1. | benc stf. 209. 
alot5 inn. V 2S2. bend stf. 257. 



Die zahlen beziehen sich auf die paragraphen der grammatik. An- 
lautendes fr folgt auf /, inlautendes auf d. I/ie Zahlwörter in § 324 —331 
und die adverbien in § 315. 321 sind nicht aufgenommen. 

äc f. 284. 
ädl stf. 254. 
aft stm. 239, I, a. 
fr stf. 269 u. anm. 3. 

n. 290. 
ä^en adj. 378. 
feghwä, -hwaetfer, -hwüc 

pron. 347. 
a-hher s. eär. 
seht stf. 269. 
tele pron. 347. 
fcled stm. 244. 
&ne adv.237, anm.2.331. 
fcnis adj. 34\ 1. 
jeniht n. 348, 1. 
amin^a adv. 318, anm. 
&r adv. 313. 323. 
arende stn. 24*. 
?%rest(a) sup. 313. 
ieriststmf.206u.anm.2. 

269 u. anm. 3. 
ä?rra comp. 313. 
;ew s. &. 
äjan anv. 429, 2. 
a^en adj. 37*. 42u, 2. 
ägend m. 2S7. 
aht s. äwiht. 
ah wje?5er, -hwilc pron. 

346. 



änunja adv. Ith, anm. 
ar stm. 273. 276, anm. I. 
ar stf. 252 u. anm. 4. 
ätor stm. 244. 
auht. s. äwiht. 
Awiht, äwuht n. 344. 
äwßer 340. 
ba B. begen. 
bacan stv. 392, anm. 1. 
ba>Ö stn. 240. 
bttl adj. 294. 
-b&re adj. 299. 
bän stn. 239, 1, b. 
basu adj. 300. 
beadu stf. 25!». 
bealu stn. 249. 
bearn stn. 239, 1, b. 
bearu stm. 240. 
beuten stv. 396. 
beäw stm. 250, 1. 
bed stn. 247. 
gebed stn. 241. 
bejen num. 324, anm. 
belgan stv. 3S7, anm. 
I. 

bellan stv. 3*7, anm. 1. 
ben stf. 268. 



beim stf. 258. 
beo swf. 27*, anm. 
beodan stv. 384. 
beon auv. 427. 
beor^an stv. 388, anm. 
1. 2. 

beornanstv.386, anm. 2. 
beow stn. 250, I. 
heran stv. 370. 390. 
bere stm. 263. 264, 
anm. 4. 290, anm. 3. 
berstau stv. 389. 
bet adv. 323. 
betera comp. , botost, 

betete sup. 312. 
bidan stv. 3*2, anm. 
hiddan stv. 307. 372. 

391, 3. 
bindan stv. 307. 386. 
bi(o)han swv. 416, 

anm. 5. 
bitan stv. 3S2, anm. 
bite stm. 263. 
bitter adj. 290. 
btec adj. 294. 
blawan stv. 396. 
bledsian swv. 411, anm. 



Register. 
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bleo stn. 247, anm. 3. 
blican stv. :iS2, anm. 
bliccettan swv. 403, 

anm. 3. 
bliÖe adj. 200. 302, anm. 
bliÖs, bliss stf. 258. 
blissian swv. 411, anin. 
blondan stv. 305. 
blötan stv. 390. 
blöwan stv. 306. 
böc f. 2*3. 284, anm. 
bona swm. 277. 
bonnan stv. 306. 
brädu f. 270. 
gebrec stn. 241. 
brccan stv. 300, anm. 
bregdan stv. 3R0, anm. 
breme adj. 200. 
brengean swv. 407, a. 
breötan stv. 384. 
breowan stv. 3S4, anm. 

brl£, brtw 8 ^ m - 24 "? 

anm. 3. 250, 1. 
brim stn. 241. 
brinjan anv. 407, a. 
bröe f. 284. 
brööor, gebrööor 285. 
brücan stv. 385. 
bryce stm. 263. 
bryce adj. 302. 
bryce adj. 302, anm. 
bryc£ stf. 258. 
bryne stm. 263. 
bil s. begcn. 
bflan stv. 306, anm. 1. 
bflgan stv. 385. 
burs f. 284. 
bü(w)ian swv. 306, 

anm. 1. 
bycgcan swv. 407, a. 
byröen stf. 258. 
byre stm. 263. 
byre, gebyre stm - 263« 
byrian swv. 400, anm. 1 . 
bysen stf. 200. 
calu adj. 300. 
cascre stm. 248. 



eealf stn. 290. 
ccaru stf. 252, anm. 4. 
253. 

eeaster stf. 254. 
cene adj. 200. 
ceorfan stv. 38S, anm. 1 . 
eeösan stv. 384. 
ceowan stv. 384, anm. 
cidan stv. (?) 382, anm. 
ciegan swv. 403. 405, 

6. 406. 4ns. 410, anm. 

1. 3. 
ciele stm. 263. 
cild stn. 200, anm. 2. 
cleä, cleo stf. 260, anm. 
eleofan stv. 384, anm. 
elif stn. 241. 
climban stv. 386, anm. 1 . 
clingan stv. 3S6, anm. 1. 
clynnan swv. 400, anm. 

1. 

cnäwan stv. 306. 
cnedan stv. 301, anm. 1. 
cneö stn. 251, 2. 
eueöris stf. 258, anm. I. 
cnidan stv. 382, anm. 
cnycccan swv. 407, c. 
cnyssan swv. 400, anm. 

1. 401, 1. 402. 
col stn. 230, 1, b. 
condel stf. 258. 
cräwan stv. 306. 
creda swin. 277. 
creopan stv. 384, anm. 
eribb stf. 258. 
cringan stv. 386, anm. 1. 
cn f. 284. 
cucu s. cwicu. 
euman stv. 378. 300, 

anm. 2. 
cunnan anv. 422, 5. 
cwalu stf. 253. 
cweecean swv. 407, b. 
cwelan stv. 300, anm. 1. 
cwellau swv. 407, a. 
cwen stf. 260. 
cwic, cwicu adj. 303. 



cwide stm. 263. 
cwinan stv. 382, anm. 
cwincan stv. 386, anm. 1 . 
e^Öan swv. 403, anm. 

!. 405, 3. 406. 
cjptföu f. 255, 3. 
c'yll stf. 258. 
cyme adj. 302. 
cynn stn. 246. 
cyrc stm. 263. 
j cyssan swv. 405, 1. 2. 
d&d stf. 260. 
daej stm. 240. 
daejes adv. 320. 
da>l stn. 240. 
d&lan swv. 403, anm. J. 
daroS stm. 245. 
deät5 stm. 273. 
deall adj. 205, anm. 2. 
dearnunga adv. 318. 
denw stn. 250, I, 
gedefe adj. 302, anm. 
delfan stv. 387, anm. 1 . 
deman swv. 403, anm. 1. 

404.406. 408. 410, 3. 
demend m. 287. 
Dene npr. 263 a. anm. 

2. 

denu stf. 253. 
de6r stn 230, 1, b. 
derian swv. 400, anm. t. 
dieglan swv. 405, 7. 
dierne adj. 290. 
dimm adj. 205, anm. 2. 
do>3 stn. 290, anm. 3. 
dögor stn. 289. 
dohtor f. 2S5. 
dol adj. 294. 
döm stm. 238. 
döu anv. 429. 
dor stn. 239, 1, b. 
ondrredan stv. 394. 395. 
dragan stv. 302, anm. 1. 
dreäm stm. 239, 1, a. 
dreccean swv. 407, b. 
dreogan swv. 3S4, anm. 
dreopan stv. 384, anm. 
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dreosan stv. 384, amn. 
drepan stv. 391, anm. I, 
drcpe stm. 263. 
drifan stv. 382, anm. 
drinc stm. 266. 
drinean stv. 386, anm. 1. 
dropmaMum adv. 310. 
drÜ3ianswv.416,anm.5. 
dryge adj. 302. 
dryht stf. 269. 
drync stm. 266. 
drype stm. 263. 
dufan stv. 385. 
du#m anv. 421. 
dugntJ stf. 369, anm. 3. 
dnrran anv. 422, 7. 
dum stf. 274. 
dwinan stv. 382, anm. 
gedwolcn part. 3ilü, 
anm. 1. 

dynestm. 263 u.anm. I. 
dynn stm. 247. 263, 

anm. 3. 
dynnan swv. 400, anm. 

1. 

eä stf. 260, anm. 
eäcen part. 390, anm. 1. 
eäden part. 390, anm. 1. 
eädig adj. 296. 
eäje swn. 276 u.anm. 1. 
eald adj. 295. comp. 

307. sup. 310 f. 
eall adj. 291, anm. 295, 

anm. 2. 
calles adv. 319. 
eallunga adv. 31*. 
ealu stn. 249. 275. 
eär stn. 289. 
eäre swn. 276, anm. 1. 

280. 

earm stm. 239, 1, a. 
earm adj. comp. 307. 
earu adj. 300. 
eästmest sup. 314. 
eäwan swv. 403, anm. 2. 
eäwunga adv. 318. 
eax stf. 258. 



Register. 

eez stf. 258. 
efnan swv. 405, 7. 
03c stm. 263 u. anm. 4. 

290, anm. 3. 
eghwä, -hwaVÖcr, -hwilc 

pron. 347. 
Eppte npr. 265. 
egle adj. 303, anm. 
eliher s. eär. 
ehtan swv. 405, 4. 406. 
ele stm. 263. 
ellcs adv. 310. 
ende stm. 246. 
enje adj. 303, anm. 
engel stm. 244. 
Engle npr. 264. 
eöde praet. 395, aum. 2. 

430. 
eoh stm. 242. 
eoröe swf. 278. 
eorl stm. 239, 1, a. 
eorringa adv. 318. 
eorsian swv. 411, anm. 
eöwer pron. 335. 336, 

anm. 
esne stm. 248. 
est stf. 269. 
etan stv. 391, anm. 3. 
-ettan swv. 400, anm. 3. 
faene adv. 320. 
f&cne adj. 298, anm. 

299. 
fa?der m. 285. 
faegen, jefegen adj. 

391, anm. 5. 
fae^er adj. 296. comp. 

307. 

fareld stm. 244. 
festan swv. 405, 4. 
faestnian swv. 411, anm. 
f&tels stm. 244. 
fäj adj. 295. 
famig adj. 296. 
faran stv. 392, I. 
gefeä swm. 277, anm. 2 
-feald adj. 330. 
fealdan stv. 396. 



fcallan stv. 396. 
fealu adj. 300. 
fearh stm. 242. 
feld stm. 272. 
feng stm. 266. 
feoh stn. 242. 275. 
' feolit stf. 254. 
feohtan stv. 388. 
feola, fela n. 275. adv. 
317. 

feolan stv. 3S7, anm. 2. 
Sefeön stv. 373. 391, 2. 
feönd m. 2S7. 
feor adv. comp. 313. 
feorh stm. 241. 273. 
ferian swv. 400, anm. 1. 
fetan st v. 391 , anm. 1. 
fierd stf. 269. 
fierr adv. 323. 
afierran swv. 405, 1. 
fierresta sup. 313. 
fierst stm. 266. 
findanstv.386,anm. 1.2. 
firen stf. 255, 2 u.anm. 3. 
fiscere stm. 248. 
fit stf. 25S. 
flä swf. 278, anm. 
fleogan stf. 384, anm. 
fleon stv. 373. 384, anm. 
fleotan stv. 3*4, anm. 
flet stn. 247. 
Seflit stn. 241. 
flitan stv. 3*2, anm. 
flod stm. 273. 
flöwan stv. 396. 
flyge stm. 263. 
tblde swf. 278. 
folpan swv. 4 1 6, anm. 5. 
tön stv. 367. 373. 395. 

397. 
for stf. 254. 
ford stm. 273. 
fore adv. comp. 313 f. 
forma snp. 314. 
föt m. 281. 
fraetwan swv. 405, anm. 
3. 
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frsetwe stf. 259. 
freu, swiu. 277, anui. 2. 
freine adj. 302. 
fremuian swv. 400. 401, 

L 402. 408. 410, L iL 
fremu stf. 252, anni. 4* 
freo adj. 207, anm. 2* 
freogean swv. 415. 410, 

anui. A. 
freond in. 286. 
freosan stv .384, anm. 
fretan stv. 391, anm. i. 
fricgean stswv. 372. 

391, 3, 
frijnan stv. 389. 
frioÖu stmf. 271. 
fröfor jätf. 254. 255. 2. 
fugol stm. 245. 
füll stn. 239, 2. 
fyljean swv. 410, anm. 

fyllan swv. 403, anm. 

L 405, L 406. 
fyr stn. 239, 1^ b. 
fyruiest sup. 314. 
fyrn adj. 295. adv. 319. 
fyrst(a) sup. 313. 
galan stv. 392, anm. L 
31m anv. 430. 
jät f. 284. 
Seära adv. 317. 
jeam adj. 300. comp. 

307. 

Searwian swv. 405, anm. 
4. 

geatwe stf. pl. 259. 
töjegnes adv. 319. 
Lengde praet. 390, anm. 
L 

jenje adj. 299. 
Seoc stn. 238. 
geoguÖ stf. 269, anm. 3. 
Seolu adj. 300. 
Scon pron. 338, anm. 4, 
Seond adv. 338, anm. L 
bejeondan adv. 338, 
anm. 4* 



Seons adj. comp. 307. 

sup. 310. 311. 
Seöpan stv. 384, anm. 
Seostra adv. 317. 
Seötan stv. 384, anm. 
Sied stn. 247. 
gicfan stv. 391, anm. 2. 
Riefende part. 305. 
giefu stf. 252 iL anm. 4. 
Sieldan stv. 387, anm. L 
Siellan stv. 387, anm. L 
jielpen adj. 290. 
giena adv. 317. 
jiend s. geond. 
gierd stf. 258. 
Sierran stv. 3S8, anm. 1. 
gierwan swv. 405, 5* 

400. 
Siest stm. 200. 
giet, gieta adv. 317. 
gietan stv. 391, anm. 2. 
gifre adj. 298, anm. 
Stnan stv. 382, anm. 
gind s. seond. 
onginnan stv. 386, anm. 

L 

glaid adj. 294. comp. 
307. 

jleäw adj. 301. 303, 

anm. 
gled stf. 269. 
Sleü stn. 250, anm. 2. 
SHdan stv. 382, anm. 
Slöf stf. 254. 
Snidan stv. 382, anm. 
Söd stn. 239, 1^ b. 
Söd adj. 293. 304. comp. 

312. 

Söddönd m. 286. 
Sorna swiu. 277. 
Sonsan stv. 396 u. anm. 
L 

Sös f. 284. 

Srafan stv. 392, anm. 
L 2. 

Sremman swv. 400, anm. 
L 



Srßne adj. 298. 
Sreötan stv. 38-1, anm. 
Sretan swv. 405, 2. 406. 
Srimm adj. 295, anm. 2- - 
Srimman stv. 380, anm. 1 . 
Srindan stv. 3S6, anm. 
L 

Sripan stv. 382. 
Sripe stm. 263. 
Sröwan stv. 396. 
Sryre stm. 203. 
Siuua swm. 276. 
jyden stf. 258. 
Sylden adj. 296. 
Syrdan swv. 403, anm. 

L 405, 4. 
Syte stm. 263. 
babban swv. 415. 416, 

anm. L 
häd stm. 273. 
niedre adv. 315. 
hftÖ stf. 258. 
h&Öeu adj. 296. 
btef stn. 240. 
haeft stm. 239, 1^ a. 
ba;le stm. 263. 
baeleÖ m. 282. 
bfclend m. 287. 
hsfelu f. 279. 
häl adj. 295. 
bälis adj. 293. 296. 
bälsian swv. 411, anm. 
bäm stmf. 237, anm. 2. 
basu adj. 300. 
bätan stn. 394. 395. 
bätte pass. 367, 2. 
bc pron. 334. 
heäfod stn. 243, 1. 241. 
heab adj. 295 u. anm. 

L 304, anin. 3_* comp. 

308. sup. 310. 311. 
healdan stv. 396. 
Healfdene npr. 263. 
heall swv. 403, anm. 2. 
beard adj. 303, anm. 

comp. 306. sup. 309. 

311. 
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hcäwan stv. 3%. 
hebban stv. 372. 392, L 
heg stn. 247, anin. ä. 
helan stv. 390, anm. 'L 
hell stf. 258. 
heim stm. 239, 1^ a. 
helpan stv. 307. 387. 
hen stf. 258. 
hengest stm. 244. 
he6 s. hiew. 
heöfan stv. 384, anm. 
heofon stm. 245. 
heorot stm. 245. 
heorte swf. 278. 
heom stm. 249. 271. 
here stm. 246. 247, 

anm. 2. 
herian swv. 4üO, anm. 1. 
hüte stm. 203 u. anm. 

L 290, anm. 3. 
bettend m. 286. 
hieran swv. 404. 410, 
hierde stm. 248. 
hierwan swv. 405, 
hiew stn. 250, anm. 2. 
• liild stf. 258. 

bind stf. 258. 
hindeina sup. 314. 
bladan stv. 392, anm. 

L 2- 

hlaw, hl&w stm. 250, L 
hleäpan stv. 395. 396. 
hle6 stm. 250, anm. L 
hleotan stv. 384, anm. 
hliÖ stn. 241. 
bliebhan stv. 372. 392,4. 
blimman stv. 380, anm. 
L 

bli(o)nian swv. 410, 

anm. 5. 
hlöwan stv. 396. 
hlynnan swv. 400, anm. 

L 

hneäpan stv. 396. 
hneaw adj. 301. 
huesee adj. 303, anm. 
hnigan stv. 3S2, anm. 



hnltan stv. 382, anm. 
hnitol adj. 296. 
hof stn. 239, lj b. 
höh stm. 242. 
hol stn. 239, ^ b. 
hol adj. 294. 
hölinga adv. 318. 
homor stm. 245. 
hön stv. :i73 f. 395, A. 
397. 

I bona swm. 277. 
hond stf. 274. 
hop stn. 239, lj b. 
horn stm. 249 u. anm. L 
j hrä(w), hrie(w) stn. 250, 
a, -L 
hrsed adj. 294. 
breddan swv. 400, anm. 
L 

• hreÖ stf. 290, anm. 2. 
bremig adj. 296. 
breöÖan stv. 384, anm. 
hreoh adj. 295, anm. L 

304, anm. 2L 
hreobtan stv.? 388, anm. 

2- 

hreosan stv. 3S4, anm. 
breow stf. 260. 
hreowan stv. 384, anm. 
hreöwsian swv. 411, 
anm. 

brinan stv. 383, anm. 
brindan stv. 386, anm. 1. 
bring stm. 239, lj a. 
brissan swv. 400, anm. 1. 
broden part. 384, anm. 
brdpan stv. 396. 
hrüse swf. 278. 
hrycg stm. 247. 
hryÖer stn. 289. 
bryre stm. 263. 
hnngor stm. 273. 
hunta swm. 277. 
hwä pron.341.343.345. 
gchwä pron. 347. 
bwa'Ser pron. 342. 343. 
345. 



I gehwaBÖer pron. 347. 
hwsel stm. 240. 
hw&san stv. 396. 
hwa?t adj. 293. sup.309. 
hwaethwega pron. 344. 
bwelc pron. 342. 343. 
345. 

hwelehwega pron. 344. 
gehwele 347. 
hweorfan stv. 388, anm. 
L 2- 

bwettan swv. 400, anm. 
L 

hwomin stm. 239, anm. 
2. 

hwön stn. 237, anm. 2. 
hwöpan stv. 396. 
hwyrft stm. 266. 
hyegean swv. 415.416. 

anm. 3. 
hyd stf. 269. 
hyÖ stf. 258. 
gehygd stfh. 267. 269 

n. anm. 3. 
hyge stm. 263. 
hyht stm. 266. 
hyhtan swv. 405, 4. 
byll stm. 247. 
hyngran swv. 405, L 
bype stm. 203. 
hyse stm. 203 u. anm. 3. 
ic pron. 332. 
ides stf. 255, 2. 209, 

anm. iL 
iecan swv. 405, 2. 407, c. 
ietS adv. 323. 
ieg stf. 258. 
iolde stm. pl. 205. 
ieldn f. 279. 
ielfe stm. pl. 265. 
ielfetu stf. 255, anm. 3~ 
ieman stv. 380, anm. 2. 
ierre adj. 299. 
ierringa adv. 318. 
iewan swv. 403, anm. 'L 
ilca pron. 291, anm. L 

339. 
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incer pron. 335. 

in uc adv. comp. 314. ' 

inner(r)a comp., inne- 

mest sup. 314. 
Iren adj. 296. 
lacan stv. 394. 395. 
laou stf. 253. 
heccean swv. 407, b. 
lafece stm. 248. 
l&s(sa), läes(es)t comp. 

sup. 312; adv. 323. 
la?su stf. 259. 
last adj. 294. comp. 314. I 
l&tan stv. 394. 395. 
heteinest sup. 314. 
lagu stm. 271. 
lär stf. 252, aum. L 254. 

270, anm. L 
läreow(a) stswm. 25U, 

aum. L [anm. L 
lätteow(a) stswin. 251), 
leäu stv. 373 f. 392, 2. 
lecjeau swv. 401 , L 

402. 410, anm. 2. 
leger stn. 245. 
lemian swv. 400, aum. 2. 
leng adv. 323. 
leo swm. 277, anm. 
leode stm. pl. 265. 
leooan stv. 384, anm. 
leof adj. sup. 309. 311. 
leogan stv. 354, anm. 
leon stv. 373 f. 383, 

anm. 4. 
leoran swv. 403, anm. J . 
-leosan stv. 384, anm. 
lesan stv. 391, anm. L 
lettan swv. 400, anm. L 
libban swv. 415. 
Üc stn. 239, L» b. 
-lic adj. 294. 
liegean stv. 372. 391, 3. 
HÖ stn. 241. 271. 
HS stn. 273. 
liÖan stv. 382, anm. 
litSs, liss stf. 258. 
lieg stm. 266. 



liegitu stf. 255, anm. 3. 
belifan stv. 382, anm. 
-linipan stv. 386, anm. L 
linnan stv. 386, anm. 1. 
lioÖu- stm. 271. 
lixan swv. 405, 2, 
loe stn. 239, ^ b. 
löcian swv. 411. 
lomb(or) n. 290. 
long adj. sup. 310 f. 
lot stn. 239, ^ b. 
löcan stv. 385. 
lufu stf. 253. 
lüs f. 254. 
lntan stv. 385. 
lyft stmf. 266 u. anm. 

2. 269 u. anm. !L 
lyge stm. 263. 
lyre stm. 263. 
lysan swv. 405, 2. 
lytel adj. 296 u. anm. L 

comp. 312. adv. 319. 
lytlum adv. 319. 
um, mae comp. 312, 

anm. adv. 323. 
niäöuni stm. 244. 
niieg anv. 424, liL 
gem&ne adj. 302, aum. 
-uiäMum adv. 320. 
ui£st(a) sup. 312. 
magan s. msej. 
uiagu stm. 271. 
mära comp. 312. 
mäwan stv. 396. 
mearc stf. 254. 
mearh stm. 241. 
meani adj. 300. 
mecc stm. 248. 
meltan stv. 387, anm. L 
mene stm. 263. 
mcnigo f. 279 u. anm. 

3. 

meodu stm. 271. 
meolu stn. 249. 
meotod stm. 245. 
ineowle swf. 278. 
metan stv. 391. 



mete stm. 263 u. anm. 
'■L -L 

micel adj. 296 u. anm. 

L comp. 312. 
micles, miclum adv. 3 19. 
mid adj. 297. 
tömiddes adv. 319. 
mföan stv. 382, anm. 
uiieht stf. 269. 
Mieree npr. pl. 265. 
gemierce stm. 245. 
uilgan stv. 382, anm. 
inilts stf. 258. 
min pron. 335. 
mödor f. 285. 
mon m. 282. 
möna swm. 277. 
mönao* m. 282. 
nionig adj. 291, anm. 

296. 

motan anv. 425. 
muÖ stm. 239, t, a. 
mugan (?) s. uneg. 
munan anv. 423, IL 
murnan stv. 389. 
mus f. 284. 

jemynd stfh. 267. 269 

u. anm. 3. 
myne stm. 263. 
näMl stf. 254. 
niedre swf. 278. 
n£eht s. nieht. 
jenaeme adj. 299. 
n&nig pron. 348, 2, 
nahwa;oer, näwö'er 

pron. 348, 2. 
naltes , nal(a)s , nalles 

adv. 319. 
nan pron. 348, 2, 
uäthwä, -hwele pron. 

344. 

nawiht, näwuht, näuht, 

naht pron. 348, 2. 
neades s. niedes. 
-neah anv. 424, L 
neäh adv. comp. 313. 
ueabt s. nieht. 
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neal&cean swv. 407, c. 
nealles adv. 319. 
uearu stf. 259. 
neani adj. 300. 
neb stn. 247. 
nefa swm. 277. 
nemnau swv. 405, 7.400. 
neoöemest sup. 314. 
neötan stv. 384, anm. 
nergend ni. 287. 
nerian swv. 400. 401. 

402. 408. 410, LI 
jenesan stv. 381 , an m. 

L 

net stn. 247. 

niÖan adv. comp. 314. 

niÖera comp., niöemest 

sup. 315. 
nied stf. 209. 
niedes adv. 320. 
niehsta sup. 313. 
uieht f. 284. 
niehtes adv. 320. 
nieten stn. 243, L 
niman stv. 390, anm. 2. 
genip stn. 241. 
nipan stv. 382, anm. 
niwe adj. 297, anm. L 
jenög il 291, anm. adv. 

319. 

nöht s. nöwiht. 
nöhwaefter, nöwÖer 

pron. 348, 2. 
NorÖanhymbre npr. pl. 

265. 

norömest sup. 314. 
nosu stf. 274, anm. L 
nöwiht, nöwuht, nöht 

IL 348, 2. 
nyt stf. 258. 
nyt adj. 297. 
ööeradj. num. 291, anm. 
ofennStto f. 255, & 
öht s. öwiht. 
uhwajöer, öwöer pron. 

340. 

öleccean swv. 107, c. 



ondettan swv. 40 J, anm. 

a. 

ondswaru stf. 253. 
onettan swv. 403, anm. 

onge adj. 303, anm. 
onsien, -seön stf. 269, 

anm. 3. 
orettan swv. 403, anm. 

a. 

öwiht, öwuht, öht il 
344. 

oxa swm. 277, anm. L 
p»Ö stm. 240. 
plagian swv. 416, anm. 
iL 

pleoh stm. 242. 
pleön stv. 373 f. 391, 2L 
r&dan stv. 394. 395. 
r&den stf. 258. 
ra'lnan swv. 405, L 
ni'san swv. 405, 2. 
rec stm. 266. 
reccean swv. 407, b. 
recean swv. 407, a. 
reöcan stv. 384, anm. 
reööan stv. 384, anm. 
reöfan stv. 384, anm. 
reötan stv. 384, anm. 
reöw ad\j. 301. 
rice stn. 246. 
rtce adj. sup. 30t). 
ridan stv. 382, anm. 
rimpan stv. 386, anm. 1. 
risan stv. 386, anm. 
rixian swv. 411, anm. 
roccettan swv. 403, 

anm. iL 
röf adj. 295. 
rofen part. 384, anm. 
röw adj. 301. 
röwan stv. 396 u. anm. 

iL 

ruh adj. 295, anm. L 
ryne stm. 263. 
sacan stv. 392, anm. L 
sacu stf. 253. 



s& stmf. 266, anm. 2* 
saicc stf. 258. 
sael stn. 240. 
salor stn. 289. 
salu adj. 300. 
säre adv. 320. 
säwan stv. 396. 
sawol stf. 255, 2 u. anm. 
iL 

sca;d stn. 271. 
sceacan stv. 392, anm. 
L 3. 

sceadan stv. 395. 
sceadu stf. 259. 271. 
sceafan stv. 392, anm. 
L iL 

jesceaft stf. 269. 
sceawian swv. 41 1. 
sceÖÖan stswv. 392, 4 

IL anm. 4. 400, anm. 

L 401. 402. 
scencean swv. 405, 2, 

406. 

sceomu stf. 253. 
sceorfan stv. 388, anm. 
L 

sceort adj. comp. 307. 

sup. 310. 
seeötan stv. 384, anm.' 
I sceran stv. 390, anm. L 
scerianswv.400, anm. L 
scield stm. 273. 

spjpppftn wfv. 372.aQg.l 

scieran s. sceran. 
scinan stv. 382, anm. 
scip stn. 241. 
-scipe stm. 263. 
scöh stm. 242. 
scolu stf. 253. 
scra*f stn. 240. 
screpan stv. 391, anm. L 
scride stm. 263. 
scriÖan stv. 382, anm. 
scrifan stv. 382, anm. 
scrincan stv. 386, anm. 

L a. 

scftfan stv. 37S. 385. 
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sculan anv. 423, £L 
scyte stiii. 2G3. 
se pron. 337.' 
sealfian swv. 411. 414. 
sealtan stv. 396. 
searu stn. 249. 
Scaxe npr. pl. 205. 
secean swv. 407, a. 
secg stiii. 246. 
secj stf. 258. 
secgean swv. 415. 416, 

anm. IL 
sefa swm. 277. 
seft adv. comp. 323. 
sefte adj. 299. 
srl. sella, selra comp., 

selost, -esta sup. 311. 

312 u. anm. 323. 
sele stm. 263. 
self(a) pron. 291, anm. 

339. 

sellan swv. 407, a. 410, 

anm. 2* 
semninga adv. 3 16, anm. 
sendan swv. 405, 4. 406. 
seA swf. 278, anm. 
seöÖan stv. 384. 
seolcan stv. 387, anm. L 
seolf(a) s. self(a). 
seolh stm. 241. 
seön stf. 269, anm. L 
seön stv. (sehen) 367. 

373 f. 391, 2, 
seon stv. (seiheu) 373 f. 

383, anm. L 
seonu stf. 259. 
seorÖan stv. 366, auin. 1. 
geset stn. 241. 
settan swv. 400, anm. 1. 

401, L 402. 
sib stf. 257. 
gesib adj. 297. 
siÖ adv. comp. 314. 323. 
störa comp., sfö(ein)est 

sup. 314. 
sielf(a) s. self(a). 
sien s. seon. 

Sievern, AngeUüohsUolio 



sierwan swv. 405, 5* 
stjan stv. 382, anm. 
sige stm. 263 u. anm. _L 

290, anm. IL 
sijor stn. 289. 
simbles adv. 319. 
sin pron. 335. 
sincan stv. 386, aum. L 
singala, -e, -es adv. 317. 

319. 

sinjan stv. 386, anm. L 
sinnan stv. 386, anm. 
L 

siodu stm. 271. 
sittan stv. 372. 391 , i 
sl&pan stswv. 395 u. 

anm. 2. 405, 2, 
släw adj. 301. 
sleän stv. 367. 373 f. 

378. 392, 2. 
slidan stv. 382, anm. 
slide stm. 263. 
slitau stv. 382, anm. 
slnpan stv. 385. 
smeagean swv. 415. 416, 

anm. 4. 
sin er stm. 266. 
smeöcan stv. 384, anm. 
smeoru stn. 249. 
smierwan swv. 405, 5_, 
smitan stv. 382, anm. 
smolt, smylte adj. 299, 

anm. L 
smögan stv. 385. 
snäw stm. 250, L 
snican stv. 382, anm. 
snide stm. 263. 
sntöan stv. 382. 
snot(t)or adj. 296. 
softe adv. 315. 
sol stn. 239, \± b. 
soinnunja adv. 318, 

anm. 
söna adv. 317. 
sorg stf. 252, anm. L 

254. 276, anm. L 
sped stf. 269. 
grannnatik. 



speöftan, speaftan? stv. 

384, anm. 390, anm. L 
spere stn. 262 f. 
spiwan stv. 382, anm. 
sponan stv. 392, anm. iL 
sponnan stv. 396. 
spor stn. 239, 1^ b. 
sporettan stv. 403, aum. 

spornan stv. 389. 
spöwan stv. 396. 
gesprec stn. 241. 
Spreeau stv. 391, anm. L 
spreötau stv. 366, anm. 
L 

sprin3austv.386,anm. 1. 
spurnan stv. 389. 
spyrian swv. 400, anm. 
L 

stseÖ stn. 240. 
staef stm. 240. 
st&nen adj. 296. 
sta;ppan stv. 372. 392, 4. 
stapol stm. 245. 
stealdan stv. 396. 
stede stm. 263. 
stelan stv. 390, anm. L 
stellan swv. 407, a. 
stenc stm. 266. 
steng stm. 266. 
steöran s. stieran. 
steppan s. staeppaii. 
stieol adj. 296. 
stieran swv. 403, anm. L 
stigan stv. 382, aum. 
still adj. 295, anm. iL 
stincan stv. 386, anm. 1. 
stinjan stv. 386, anm. 1. 
stondan stv. 392, 3L 
stow stf. 259. 
streä stn. 250, anm. 2. 
streccean swv. 407, b. 
stregan swv. 403. 405, 

6. 410, anm. L 
stregdan stv. 389. 
streng stm. 266. 
strengftu f. 255, &. 

Ii 
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strenge adj. s. strong. 
strenju f. 297 LLanm. 
strconan, strienan swv. 

403, aniu. L 
stronj adj. 299, anm. L 

303, anm. comp. sup. 

309 f. 
strftdan stv. 385. 
stund stf. 254. 
stundm&luni adv. 320. 
stycce stn. 248. 
styrian swv. 400, anm. L 
sncan stv. 385. 
SüÖhymbre npr. pl. 265. 
süomest sup. 314. 
suöweard(es) adv. 319. 
sulh f. 284. 
sum pron. 294. 343. 
-sum adj. 294 u. anm. 2. 
suraor stm. 373. 
sunne swf. 278. 
sunu stm. 270. 
süpan stv. 385. 
swaou stf. 253. 
swuiÖ stn. 240. 
swäpan stv. 396. 397. 
swealewe swf. 278. 
swebban swv. 400, anm. ' 

L 401, L 410, anm. 2. 
swefan stv. 391, anm. L ! 
swej stm. 266. 
swelc pron. 342. 349. 
swelganstv.387, anin. L ' 
swellan stv. 387, anm. L J 
sweltau stv. 387, anm. L ' 
swenj stm. 266. 
Sweon npr. pl.277, anm. 

2. [I. 
sweorcan stv. 388, anm. 
sweorfan stv. 388, anm. 

L 

sweostor f., gesweostor 

IL pl. 285. 
swerian stv. 372. 392, 4, : 
swcte adj. 299.302, anm. 
swiean stv. 382, anm. 
swice adj. 302. 



Register. 

swifan stv. 382, anm. 
swigian swv. 416, anm. 
iL 

swilc s. swelc. 
swimman stv. 386, anm. 
L 

swincau stv. 386, anm. 1. 
swindanstv. :J86, anm. K 
swinganstv.3»>6, anm. 1. 
swiotol, swutol adj. 296 

u. anm. L 
swüjian s. swijian. 
swylt stm. 266. 
syfre adj. 298, anm. 299. 
syll stf. 258. 
jesyntu stf. 255, 3, 
tä swf. 278, anm. 
täcen stn. 243, L 244. 
tacnian swv. 411. 
t&cean swv. 407, b. 
talian swv. 416, anm. 5. 
te(a)la adv. 317. 
teldan stv. 3*7, anm. L 
tellan swv. 407, a. 416, 

anm. 

temian swv. 400, anm. 2- 
teon stv. (ziehen) 367. 

373 f. 384. 
teon stv. (zeihen) 367. 

373 f. 378. 383. 
teon swv. 403, anm. 2. 
tedna swm. 277. 
tcoru stn. 249. 275. 
teran stv. 3yo, anm. L 
tid stf. 269. 
til adj. 294. 
timbran swv. 405, L 

406. 

getimbre stn. 24 s. 
töÖ in. 282. 
tom adj. 294. 
toweardcs adv. 319. 
traf stn. 240. 
tredan stv. 391, anm. L 
treddan swv. 400, anm. 

L 401, 2. 402. 
treu stn. 250, 2. 



treow stf. 260. 
treowan, triewan swv. 

403, anm. L 
truwian swv. 412, anm. 

2. 

trymman swv. 400, anm. 

L 2. 
tuuge swf. 276. 
tungol stn. 243, L 244. 
turf f. 284. 

tuwa, twiwa adv. 317. 
331. 

twelfwintre adj. 303, 
anm. 

tweo swm. 277, anm. 2* 
tweonum, betweon(um) 
329. 

twilt , betwih , -tweoh 

etc. 329. 
betwix, -twcox etr. 329. 
öe part. 340. 
Öeaw stm. 250, L 
Öeccean swv. 307, b. 
Öegu stf. 253. 
Öencean swv. 407, a. 
oennan swv. 400, anm. 

L 401, L 402. 
Öeö stm. 250, 2, 
öeök stn. 242. 
beon stv. 373 f. 383. 
Öeötan stv. 383, anm. 
Ö'eowian swv. 412, anm. 

2. 

Öerscan stv. 389. 
Öes pron. 338. 
Öicgean stswv. 391, 3. 

400, anm. L 
Öin pron. 335. 
bindan stv. 386, anm. L 
Öonces adv. 320. 
born stm. 273. 
bracu stf. 253. 
tflftg stf. 254. 
bräwan stv. 378. 396. 
Örea stf. 260, anm. 
oreägean swv. 415. 416 , 

anm. L 
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oreötan stv. 384 , anm. 
dringan stv. 380, anm. L 
Örintan stv. 3M>, anm. I. 
ftnwa adv. 317. 331. 
ordwcre stm. 248. 
Örfih f. 2*4. 
Öryceean swv. 407, c. 
ÖryÖ stf. 209. 
Oil pron. 332. 
Öullic, öuslic pron. 349. 
öungen, Öunjon 383, 

anm. 3^ 380, anm. 2. 
öimor stm. 245. 
gefturcn part. 390, anm. 

L 

Öurfan anv. 422, 0. 
oweän stv. 373 f. 378. 

392, 2. 
oweorh adj. 295, anm. I. 
Öwitan stv. 382, anm. 
gcÖworen part. 390, 

anm. L 
• seÖyld stf. 24ÜL 
Öyle stm. 203. 
Öyllie, Öyslic pron. 349. 
ö'yncean swv. 407, a. 
Öyrs stm. 266. 
oyrst stm. 206. 
oyrstan swv. 405, 4. 
nfan adv. comp. 314. 
ufcra comp. 314. 
nncer pron. 335. 
unöonces adv. 320. 
unlaM(e) adj. 299, anm. 

L 

nnnan anv. 422, L 
upweard adv. 319. 
nrc pron. 335. 330. 
nscr pron. 335. 330, anm. 
üte adv. comp. 314. 
fit(er)ra comp., ütemest 

sup. 314. 
wacian swv. 410, anm. 

wadan stv. 392, anm. 1 . 
wa'cnan swv. 392, anm. 
L 



Register. 

wa*d stn. 240. 
jcw*dc stn. 24*. 
waejc stn. 248. 
W»l stn. 240. 
w&peu stn. 243, L 
\va>r adj. 294. 
wa'stm stm. 205. 
wa*stmb&re adj. 299. 
wäj stm. 273. 
wascan, waxan stv. 392, ! 

anm. L 
wäwan stv. 390. 
weald stm. 273. 
wealcan stv. 390. 
wcaldan stv. 390. 
Wcalh npr. 242. 
weall stm. 239, 2. 
weallan stv. 390. 
wealtan stv. 390. 
-weard, -wcardes adv. 

310. 

wcaxan stv. 372. 392. 

anm. IL 
weccean swv. 407, b. 
weeg stm. 247. 
weejean swv. 4oo, anm. . 

L 401, L 402. 
wed stn. 247. 
wefan stv. 391, anm. L 
wegan stv. 391, anm. L 
wcl adv. 315. 
wemman swv. 405, L 
wen stf. 209. 
wenic 350, anm. 'L 
weninja adv. 318. 
wennan swv. 400, anm. 

L 

wcoroan stv. 3>* u. 1 

anm. 2. 
weoromynt f. 255, 3. 
weorpan stv. 388 u. j 

anm. 2. 
wepan stv. 372. 390. 
wer stm. 241, anm. 
werian swv. 400, anm. L 
wesan anv. 301, anm. L 

427. 



11)3 

westmest sup. 314. 
wexan s. weaxan. 
wican stv. 3*2, anm. 
wicj stn. 247. 
wiercan s. wyrean. 
wiergen stf. 258. 
wiers adv. 323. 
wiersa, wierresta sup. 
312. 

wif stn. 239, 1^ b. 
wi^a swm. 277. 
wi^end m. 287. 
wiht stfn. 207. 209 u. 

anm. ä. 
willan anv. 428. 
windan stv. 380, anin. L 
wine stm. 262. 263, anm. 

•L 

winnan stv. 386, anm. L 
wiutcr stm. 273 u. anm. 

a. 

wist stf. 269. 
witan anv. 420, L 
a^twitan stv. 382, anm. 
jewitan stv. 378, anm. 

3S2, anm. 
wite stn. 248. 
wlacu, wlwc adj. 303. 
wlitan stv. 382, anm. 
wlite stm. 203 iL anm. 

5- 

wloli f. 284. 

woc praet 392, anm. L 

wöcor stf. 254. 255, 2* 

wöh stn. 242. 

woh adj. 295, anm. L 

304, anm. 3_ 
wolcen stn. 243, L 
womm adj. 295, anm. 2L 
won adj. 294. 
wong stm. 273, anm. L 
word stn. 238. 
wracu stf. 253. 
wrecan stv. 391, anin. L 
wrenc stm. 206. 
wreön stv.. 373 f. 383. 
wridan stv. 382, anm. 

11* 
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wriftan stv. anm. 
wrin^an stv. 3*»i>, ahm. 
L 

gewrit stn. 241. 
writan stv. .178, anm. 

382, anm. 
wndu stm. 271. 
wulf stm. 239, 1^ a. 
wund stf. 254. 



Register. 

wunian swv. III. 
wylf stf. 258. 
wyrcean sw. 407, a. 
wyrd stf. 269. 
gewyrht stfn. 267. 269 

u. anm. 3. 
wyrm stm. 266. 
wyrp stm. 266. 
wyrt stf. 269. 



wvsoan swv. 4u5, 2. 
yfel adj. 296 u. anm. L 

comp. 312. 
yfemost sup. 314. 
y niest sup. nachtr. zu » 

314. 

yppan swv. 405, 2» 
yst stf. 269. 
ytemest sup. 314. 
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Nachträge und berichtigungen. 

§ 3 lies 156 statt 155 (s. 3, l v.o.); 154 statt 153 (s. 3, 5 v.o.) - 
§ 27 flige hinzu: 'Anm. Selten wird eo für oc gesetzt, mcodren-, fco, 
beoc urk. für nuvdren, fd % , biecS — § 41 sehluss flige hinzu: 'daneben 
auch hie und da e, 2 (vielleicht nicht echt westsächsisch).' — § 51 muss 
der sehluss Lauten: '<r< (letztere form hat \vs. die form ol fast ganz ver- 
drängt). . . Bisweilen wird jedoch dies o wieder zu a: at, an, fiane kent. 
gl., at- Cura past. §5, 1(5, an- ebenda oft in II, und sonst; über tfane, 
hwane s. auch § 337, anm. 1. 341, anm.' § 57 anm. 2 füge ein: 'die 
nebenform hiorod spricht für kürze.' — § 69 tilge gim (die älteste ws. 
form ist giem, nach § 74, 3). — § 100, b sehluss lies 'und später meist' 
und füge hinzu: 'Anm. 3. Im älteren wests. sind formen ohne uinlaut 
durchaus ungewöhnlich.' — § 106, 2 lies '(doch bisweilen reogol, und ein- 
mal .. .).' — § 122 sehluss gesett tür * gesett. — § 176 setze (?) nach 
'herr.' — § 17S, 2 cierran für cerran. — § 106 mdsti statt ma3sff. — 
ij 214, 1 füge hinzu: 'Anm. 1. Bisweilen findet sich spater inlautend 
zwischen vocalen h statt g geschrieben, heretoha, dahum, mahan für 
-toga, dagum , magan.' — § 216, «anm. füge hinzu 'häufiger ist egg, 
namentlich in älteren ws. hss.' — § 222, 2 füge hinzu: 'Anm. Wahr- 
scheinlich galt die regel über das schwinden des h ursprünglich für alle 
tönenden folgelaute, vgl. lethna glänz, für *Uöhma, ymest der oberste , zu 
got. auhmists, sowie composita wie heäberht, heälic, rvdlic etc.' — § 242 
gehört tieoh als ntr. hinter fcoh. — § 250, 1 fiige hinzu setirv n. saft. - 
§ 250, anm. 3 sehluss flige hinzu: 'bisweilen ist das wort, auch fem.' 
§ 260, anm. füge hinzu: l ed hat bisweilen einen gen. eüs? — § 263 füge 
hinzu: 'Anm. 7. Die flexion der kurzsilbigen t-stämme zeigt auch das 
pl. tantum -wäre -leute, wie Römware , Cantware etc. (daneben auch 
-waras und schwach -rvaran)\ ursprünglich aber war dasselbe wol ein 
pl. zu dem sing, -want -volk (§ 252). ' — § 264 lies Se(a)xe statt Sexe 
und füge hinzu: 'Anm. Einige der völkernamen, besonders Seaxe und 
Micrce, haben auch eine nebenform nach der schwachen declination; die- 
selbe erscheint aber meist nur im gen. pl. und zwar meist in der kürzeren 
form auf -na ($ 276, anm. 1), Seaxna, Miercna.' — § 267 fiige hinzu 
getSyld geduld, gecynd geschlecht. — § 273, anm. sehluss lies 'welche 
neutral sind.' — § 2S2, anm. 1 lies: 'Von fut begegnet spätws. auch ein 
pl. fötas; ebenso lautet der pl. von töTS spätws. bisweilen tddas, so auch 
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166 Nachträge und berichtigungen. 

einmal im IV etc. § 2**7, anm. füge fiend nach friend ein, und lies 
in der parenthese 'selbst ftondas, freondas begegnet; im north/ etc. - 
§ au«» lies basu, be(o)su. — § 314, füge hinzu: 'Anm. Altws. begegnet 
noch ein sup. tjmcsl der oberste, welcher wol zu gut. auhmisls zu stellen 
ist, § 222, 2 anm.' (oben in den nachtragen). — § 325 lies ni^ontienc, 
-tinc, -tf/ne. — § 347 lies celc (d/c?). — § 374, anm. 1 (s. 12S, 13 v. o.) lies 
'(d. h. fec, fd'n, vgl. die Schreibung feo, § 27, anm. [nachtrag|).' — § 377. 
Braune weist mir jetzt umgelautctes htvyrfe Dan. 211, Sweet rvyrde Kit. 
III (in einem wahrscheinlich kentischen eintrag) nach. § 382, anm. 
fuge hinzu: seif an eacare, htldan bedecken, strkan streichen (?), sican 
seufzen (?), timinan schwinden (?), und stelle mitSan vor wriftan (weil 
ohne gram m. Wechsel). — 5; 384, anm. füge hinzu a) ercodan ertönen, 
AbreöSan vergehen, entarten, zu b) *heo<San verwüsten (nur praet. ähudan 
(Jen. 2007, vgl. hieran swv.), pari be^roren (?) Sat. 52; § 380, anm. I 
spinnan spinnen, slincan kriechen; anm. 2, abs. 1: ' Selten begegnet da- 
neben rat nun (namentlich in ^erinnern gerinnen);' § 388, anm. 1 bcorcan 
bellen, deorfan sich abmühen (?), part. Astorf en todt, sämstorfen halb- 
todt. — § 3*9, anm. füge nach § 214, 3 ein '(3. sg. iud. pracs. brilt, 
§ 350, 3); das part. praet. lautet selten auch breiten, Phon. 300. Blick 1. 
Horn. 99.' — § 391 schluss füge hinzu: 'Anm. 0. Die verba auf £ haben 
im dritten stamm & und A, wd'^on, Id^on, iSd^on und rvAgon, lA^on 
etc., § 57, a/im. 3.' — £ 392, 1, anm. 1 füge hinzu: ^nagan nagen, acan 
schmerzen (nur praesensformon scheinen belegt zu sein), zetiracen ge- 
schmückt (?); zu 2) fleän schinden; § 396, c swv^an rauschen (praet. 
unbelegt); am schluss von d) lies 'hweesan (hwisan?, engl, to wheeze, 
nur praet. hweos belegt ; vgl. hwästrian, north, hwwslran murmeln, neben 
liwdsla husten).' § 407, a lies sellan {siellan, § so, anm. 2); zu b) 
tüge hinzu leeccan besprengen, bepdeean betrügen. 



llnlle, Druck von E. Karra». 
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